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Die EeeisrMe öev Woche
Das erste gehörte eigentlich noch der vorigen

Wo ^ e an, aber bot der heute zu Ende gehenden
reichen Unterhaltung Astoff. Wir meinen den kom¬
munistischen Husarenstreich im Voxhaus
Man mag über die Komunisten denken wie man will,
aber Witz, Phantasie und Schwungkraft haben sie vor
ihren bürokratisch verfetteten Brüdern in Marx
voraus . Diese Sache hatte Schmiß . Das Drolligste

- an ihr war nicht die falsche Funkrede selbst. Sie wird
wohl nur von wenigen abgehört worden sein . Wel
cher ernsthafte Rundfunkteilnehmer wird seine Zeit

^ dafür opfern , einen Vorwärtsredakteur Mer „Pro¬
bleme der Friedenssicherung " und das sozialdemo¬
kratische Steckenpferd , die „ Panzerkreuzerfrage "

( ge¬
rütten in zwei Gängen ) sprechen zu hören ? So wird
denn auch die Rede des kommunistischen Eukens -pie-
gels Schulz nur Wenigen zu Ohren gekommen sein.

' Dafür wurde aber die Affäre selbst zu einem Tages¬
gespräch, das das nüchterne Grau des politischen All¬
tags fröhlich erhellte . Der Wildweststreich war gleich
von vornherein richtig eing -ef-äöelt , indem er sich die
Eitelkeit , die dem amtlichen Funktionär und Haupt-
ivrackrobr der heute regierenden Hauptpartei zu-
kommt. zunutze machte . Der sozialdemokratische
Funkredner wurde von einer angeblichen Photo-
aq-enlur um Ueberlassung seines Bildes und einiger
.-jenen gebeten , die er bereitwilligst zur Verfügung
nelllc . Noch weniger konnte er das angeblich vom
^ ert - er Rundsnnkt ausgehende Angebot ablehnen,
hn , u seinem Funkvortrag per Auto abzuholen.

Ater was geschah? Der Mann , der abends um Acht
rep iSlikanisch geheiligten Radio fein Licht leüch-

d? len tasten wollte , wurde eine halbe Stunde später
p uus dunkler Landstraße in der Nähe von Groß-o nei im Kreise Teltow adgesetzt , eine hilflose,
, uer parteilichen Gewalt entkleidete Figur . Jn-
z-- .urschen sagte der kommunistische Pseudo -Schwarz

im Rundfunk nächster Devise Mephistos : „Einbläse-
rewn sind des Teufels Redekunst " sein Sprüch-

^ lein her.
- , Wahrlich , dieses Intermezzo ist reich an Humoren
^ aller Art , wie sie uns die des Persönlichen und Jm-'

provisierten entkleidete Politik heute nur noch ganz
selten bietet . Wer den Schaden hat , braucht für den

/ Spott nicht zu sorgen . Darum war es vollkommen
überflüssig, , daß Herr Schiff als sozialdemokratischer
Goliath hinging und den kommunistischen David ver¬
möbelte . Er bekräftigte dadurch nur den Verlust des
„Gesichtes" seiner Partei bei dieser voflschmlichen
kommunistischen Reklameaktion , die doch lediglich das
Kleingeld ausgab , das die Sozialdemokraten einmal
selbst geprägt haben . Wie einst der Schuster Voigtin der Uniform eines preußischen Hauptmanns den
Bürgermeister von Köpenick überlistete und ein¬
schüchterte, so wurde hier der Radio -Ueberwachungs-
ausschuß Heitmann u - Co . von einem schlauen Kom-
munisten hinters Licht geführt und ein sozialöemo-
kratiicher Parteigewaltiger verschleppt . Die Affäredes Hauptmanns von Köpenick wurde seinerzeit von" " ^ '

A^ bbosttion zu einer maßlosen Agitation
gegen Militär und Monarchie ausgenutzt . Aber die
lT E ist rund und muß sich drehn . Nun kommen die
Spötter von einst, die heute zur Parteibürokratiegeworden sind , selbst an die Reihe . Uebrigens wirdin einigen Wochen über die ganze Sache Gras ge¬wachsen sein und Herr Schulz wird seine Ohrfeigen
vergehen haben . Wir hätten aber einmal den Anf-

^ ^ ben mögen , wenn etwa e - n Hitler oder
^ «dendorss es sich hätten einfallen lassen, das völlig
Hakenkreuz - bazillensreie Radio hinterlistigerweise zueinem „Funkspruch an alle " zu benutzen . Dann wür-

-
,

" wahrscheinlich die Wächter der Republik wochen¬lang
^

schreiend durcheinanderlausen . Der Vorgang
>m Voxhaus — und das ist bas Kennzeichnende anihm — hat bewiesen, daß die gegen linksradikake

Graf8eppelin "rlähertfichAmerika
Fahrt Wer Er-tsLSe - MaösLra und Sie Azoren überflogen -

Kurs Mf Sie BesmnZas - Starke noröweWcherm- westliche Winöe
in der Rahe von Nsnfrm -lanö

Kundgebungen errichteten Drahtzäune leicht zu über-
^ während politisch verdächtigen Per - .

E>cm nationalen Vager , die in ihren
. . wit den hentigen Machthabern nicht unbe-
^ Ä5 ? --

" E ' nstimwen , der Rundfunk auf alle Fälle
bleibt . Er ist, politisch betrachtet , hanpt-

benokratisches Monopol und steht , auch in
Sinne betrachtet , ähnlich wie Film und

öer strengen Zensur derer , die die
r

öer deutschen Kultur ganz in ihrem
ick ->; » i bestimmen zu können . — Uebrigens

^ kommunistische Volksbegehren gegen den
A rtreuzerbau eine völlige Pleite zu werden.

ber deutschen Innenpolitik nehmen jetzt im
r ,- snv ,

er die Erörterungen über die Reichs-
retn ^ . breiteren Raum ein . Eine Reichs-
ick. i>ini

'
„

" vom Stahlhelm geforderten Richtung
Sinn ?»»

en Lebensbekangen nnicr -cs Volkes zur
der " Sv entsprechen als die Vorschläge , die

Cruenernng des Reiches in seiner
p . .

»" dergelegt hat . Aus die Diskussion
viel / ^ ' ud ^ vhl 'in den nächsten Wochen

„Zeppelin " an der « ordafrikanischen Küste
zuletzt gesichtet.

T .-U . Newyork , 12 . Oktober , Nach einem über
Cadiz hier eingegangenen Funktehegramm des
Dampfers „Claudius Loppez " ist „Gras Zeppelin"
aus der Höhe von Cadiz von dem Dampfer gesichtet
worden.

Kurs südwestlich nach Madeira.
T .-U . Friedrichshafen , 12. Oktober . In Werk

kreisen nimmt man an , daß das Luftschiff noch in der
Nacht zum Freitag 23,40 Uhr Valencia passierte,
weiter südlichen Kurs genommen hat und die etwa
700 Klm . lange Strecke m 7 Stunden zurückgelegk
wurde , io daß Freitag morgen 6 Uhr öer Atlantik
erreicht worden ist. Da südlich des 33. Breitengrades
ein äußerst stabiles Hoch liegt und Dr . Eckener sehr
günstige Ostwinde vorfinden wird , darf man anneh¬
men , daß der Kurs jetzt weiter südwestlich nach Ma¬
deira und von dort in gerader Linie nach Westen zu
den Bermudas geht . Die ganje Strecke Friedrichs¬
hafen —Lakchurst wird bei dem großen Umweg , den
das Luftschiff infolge der schlechten Wette rverhält,risse
zu fahren gezwungen ist, ungefähr 10 000 Klm be¬
tragen , Bei normalem Nerlauf der Fahrt beträgt
diese Strecke rund 7800 Klm . , so daß sich also ein
Mehr von 2800 Klm . ergibt . Im Vergleich zu öer
Fahrt des Z . R . III werden also bei dieser Fahrt
etwa 2000 Klm . mehr zurückgelegt werden . Man
rechnet schon jetzt, selbst wenn die Fahrt weiterhin
einigermaßen gut verlaufen sollte , mit einer Dauer
von etwa 100 Stunden . Im übrigen ist man in
den Kreisen des Zevvelinbanes etwas in Unruhe
über die Lage des Schiffes , da keine authentischen
Nachrichten hier vorliegen.

Kurs entlang der wcstafrikanischsn Küste?
T .-U . London , 12 . Oktober . Nach hier umlausen¬

den Gerüchten hat das Luftschiff in früher Morgen¬
stunde einen Kurs in südwestlicher Richtung an der
westafrikanischen Küste entlang eingcschlagen.

Die Weststürme im Tiefgebiet glücklich umflogen.
T .-U . Friedrichshafen , 12 . Oktober . Die am

Freitag mittag 12 Uhr vorliegende Wetterkarte der
meteorologischen Station des Zeppelin -Baues lautete
für die Flugetappe Gibraltar —Madeira ziemlich
günstig . Es wurde hier mit Bestimmtheit ange¬
nommen . daß das Luftschiff direkten Kurs auf Ma¬
deira nehmen und die Insel wogen Erleichterung
der Ortsbestimmung anfliegen werde . Von Madeira
ab , wo das Luftschiff gegen 8 Uhr nachmittags ein-
treffen dürfte , dürfte der nächste Teil der Fahrt aller
Voraussicht nach glatt verlaufen und erst auf der
Hälfte der Etappe , Azoren —Bermudas , würde ein
Tiefdruckgebiet , das sich von öer Ostküste Nord¬
amerikas nach Südosten vorschiebe , unter Umständen
noch eine weitere Umfliegung notwendig machen.

Die durch das von Irland bis zu den Azoren sick»
erstreckende , immer noch festsitzende Tiefdruckgebiet
hervorgerufenen Weststürme sind nun glücklich
umflogen.
Die Unzureichende Funkstation des „Gras Zeppelin " .

T .-U . Berlin , 12 . Oktober . Die Funkstation des
„Graf Zeppelin "

, die den Anforderungen der großen
Fahrt nicht gewachsen zu sein scheint, gibt zu Klagen
in öer Presse über die Berichterstattung von Bord
des Schiffes Anlaß . Der Bericht eines Radio¬
amateurs , der versuchte , während der letzten Nacht
mit dem Luftschiff in Verbindung zu treten bezw.
es zu hören , bestätigt diese Klagen in vollem Um¬
fange . Hiernach klappte der Wechselverkehr schon am
Donnerstag nachmittag miserabel , da offenbar nicht
nur Norödeich den Zeppelin schlecht empfing , sondern
öer Zeppelin selber auch mit den größten Empfangs¬
schwierigkeiten zu kämpfen hatte . Die Folge war,
daß der Verkehr etwa drei Stunden , in öer Zeit von
19 bis 21 Uhr abends , völlig unterbrochen war . Be¬
zeichnend dafür ist, daß selbst die Frieörichshafensr
Funkstation den Zeppelinsender über Frankreich nicht
mehr hören konnte . Auch die Berichte über den Er¬
folg des Kurzwellenverkehrs müssen als Phantasie
angesprochen werden , da keine von den zahlreich : !!
Funkstationen der Berliner Presse diesen Kurz¬
wellenverkehr aufnehmen konnte . Norddeich forderte

den Zeppelin verschiedenemale auf , doch auf Welle
37 Meter fünf Minuten v . v. v . zu geben . Der Er¬
folg war der Empfang eines Tones , der dem Pipsen
eines sterbenden Kanarienvogels glich. Auch Nord-
öeich scheint sich dann davon überzeugt zu haben , daß
es mit der Kurzwelle nicht geht und ordnete an , daß
ans Welle 900 gegeben werden soll. Auf dieser Welle
scheint dann ein gewisser Verkehr für kurze Zeit zu¬
stande gekommen zu sein . Dann kamen aber neue
Empfangsstörungen bei Norödeich und dann ein
großes Durcheinander : Bitte Welle 14M, bitte 60
Meter tiefer , bitte noch tiefer , — Welle 1360 hören
nichts . Bitte 2050 und 24M usw . stundenlang.
Zwischendurch Teilerfolge . Vom „Zeppelin " direkt
war nach 3 Uhr überhaupt nichts mehr zu hören , nur
auf ganz kurze Zeit auf Welle 2200 Verstünöigungs-
versuche mit einem unbekannten Schiffe . Trotzdem
Norödeich den Dampfern Order gegeben hatte . Tele¬
gramme und Antworten des Luftschiffes zu über¬
mitteln , war nicht mehr zu empfangen bis auf den
Austausch eines Bkitzsunks zwischen „Columbus"
und dem „Zeppelin "

, sowie den Stationen der Schiffe
„Karlsruhe "

, „München "
, „Stuttgart "

, „Berlin " und
„Orinocco "

, dann wieder Sie Nacht hindurch nichts.
Wenn man berücksichtigt, daß bei der letzten Amsrika-
sahrt des Zeppelin dieser einwandfrei bis weit über
die Azoren hinaus zu sehen gewesen ist, ein sehr
schlechtes Ergebnis . Umsomehr , als amerikanische
Kurzwellen -Stationen einwandfrei zu hören waren.

Zeppelin südwestlich von Gibraltar gesichtet.
T .U . London , 12. Oktober . Nach einer in New¬

port eingegangenen Mitteilung der Radio Corpora¬
tion ist ein drahtloses Telegramm von dem briti¬
schen Dampfer „Cymeric " eingegangen , wonach öer
„Graf Zeppe 'lin " heute morgen 7 Grad weskl. Länge,
86 Grad nördl . Breite in westlicher Richtung flie¬
gend gesichtet nuröle . Der angegebene Standort
liegt südwestlich von Gibraltar , etwa 800 .Kilometer
südlich Cap St . Vincent . Diese Meldung wird durch
folgende Nachricht bestätigt:

T .U . Newyork , 12 . Oktober . Nach einer Londoner
Meldung erhielt die „Western Union " eine Meldung
aus Horta (Azoren ) , daß der Zeppelin den Weg über
Madeira nimmt.

Zeppelin über Madeira.
T .U . London , 12 . Oktober . Ein Telegramm öer

„Western Union " ans Horta ans den Azoren besagt,
daß der „Graf Zeppelin " um 1 Uhr mit Sao Miguel
drahtlos verkehrte nud um 1,35 Uhr die Madeira-
Inseln überflog.

Der amtliche Bericht über die Wetterlage
über dem Ozean.

T .U . Hamburg , 12 . Oktober . Das Tiefdruckgebiet,
das sich über Irland und den Kanal erstreckt , ist in
langsamer Auffüllung begriffen . Auch stärkt sich das
Hochdruckgebiet , das von den Azoren bis über Spa¬
nien liegt , langsam weiter , so daß iu den Breiten
zwischen 35 und 40 Grad Novöbreite bis zu den Azo¬
ren hin nur schwache bis mäßige nördliche bis nord¬
westliche Winde wehen , die vom 22. Grad Westlänge
ab nach südwärts herumschwenken . In dieser Süd-
west-Winözoue tritt unter dem Einfluß eines sehr
ausgedehnten Drucktiess , das sich zwischen Neufund¬
land und Süd - Grönland befindet , eine erhebliche
Wetterverschlechterung ein , indem Niederschläge fal¬
len . Zwischen öer amerikanischen Ostküste und den
-Bermudas befindet sich der Kern eines Hochdruck¬
gebiets , das durch Kaltlnfteinflutz sich weiter kräftig
und langsam ostwärts verschiebt . Es ist anzuneh¬
men , daß das Tiefdruckgebiet bei Neufundland später
e : ne nordwestliche Bewegung annehmen wird , so daß
bei dem stark südwestlichen Kurs von dem Luftschiff
das eben erwähnte Hochdruckgebiet erreicht wird , in
dem nur schwache Luftbewegung aus/vorwiegend
nordöstlicher Richtung vorhanden ist.

Amerika in Erwartung des „Graf Zeppelin ".
T .U . Newyork , 12 . Oktober . In Lakehurst rechnet

man mit der Ankunft des „Gras Zeppelin " am Sonn¬
tagvormittag . Man glaubt , daß das Schiff nur vier
Tage in Lalehnrst bleiben wird . In Lakehurst tref¬
fen immer neue Menschenmassen sin . Eine große
Zahl vom Automobilen umlagert dem Flugplatz . Man
rechnet damit , daß etwa 200000 Automobile eintref-
fcn . Nur 50 000 können in der Nähe des Flugplatzes
nmergcbracht werden , die übrigen müssen außerhalb

( Fortsetzung s . oben .)

sra »^ s/^ " ^ 'ö Nethorik verwandt werden , aber man
die ' uns setzt damit gedient , wo uns
verln ^

^ ^ b ' öe Voraussetzung für derartige Pläne ^
poliina

^
^ *n* " pe« ist : Das sichere wirtschaftliche um'

reckt' ' " " öan ent , das uus doch allein die Be
->/ 9 und
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Freiheit gäbe , solche Experimente

Das sichere rv ' rtschastliche und
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^ ^ virrung zu stiften und einen neuen
KaELtMoS zu lchassen . Nm

Zusammenhang mit der Rcichsrcfo -rm wird auch die
Forderung -einer Verreichlichung des Rechtes er¬
hoben . Auch diese Frage kann unter dem gegenwär¬
tig herrschenden System , das den Todeskcim in sich
trägt , nickt befriedigend gelöst werben . Wichtiger
als die Verrcicklickung des Rechts erscheint uns
dessen Nc 'in ' guiig , d . h . die Lckaffuug neuer Rechts¬
grundlagen ans deutschem Sitienempsinden heraus.

»
Da politische Ingresse wird zur Zeit völlig in den

Hintergrund gedrängt durch die technische Grvßtat der
Ozennsahrt deS „ Zeppelin" Bei Nieder¬
schrift dieser Zeilen befindet sich das deutsche Grvß-
lirflschiff „Graf Zeppelin " bereits 40 Stunden in der
Lust und etwa .lL Stnnden Mer dem Ozean . und

zwar unter durchaus kritischen und schwankenden
Wettcrvcrhältnissen . die einen geraden Kurs verhin¬
dern . Das Luftschiff mußte nach seiner Fahrt über
Frankreich vor dem Tiefdruckgebiet über der Bis-
caya -Bucht nach Süden auLweichen und hat auch auf
der Weiterfahrt nach den Azoren schon oft Umwege
machen müssen . In Fricdrichshafen rechnet man
nach dem bisherigen ' KurS des „Zeppelin " mit einer
Geiamtsahrtdauer von hundert Stunden . DaS „in
der Lust bleiben können " über dem Atlantik mit 60
Menschen ans Tage und Nächte in Sturm und Wetter,
daS ist eS vor allem , was jedem höchste Bewunderung
für diese geniale und von vielen Völkern beneidete
Schöpfung deutscher Technik abzwingt . Wenn die
Ozea nkahrt gelingt , dann sind wir wi eder einen er¬

der Zehn -Meilen - Zone bleiben . Das Luftschiff soll
nur , wenn es nicht zu vermeiden ist, am Ankermast
verankert werden . Mau rechnet damit , das Schis)
in der Halle unterzubringen , was nach der Mittet,
lnng leitender Kreise leicht zu bewerkstelligen sein
wird . Wegen der Gefahr des Blaugases simd scharfe
Anordnungen erlassen worden . Das Rauchen i-st ver.
Voten . Die Besucher werden a-ufgeforöert , keine
Zündhölzer nnd Tabak bei sich zu tragen . Die elek¬
trischen Leitungen werden ausgeschaltet . Komman¬
der Jackson sieht in der Landung des „Gras Zeppe¬
lin " eine einfache Angelegenheit . Von Sonnabend
5 Uhr ab wird Lakehurst Alarmbereitschaft halten.

Amerikanische Stimmen znm Zeppelin -Flug.
T .U. Newyork , 12. Oktober . „Mirror " schreibt ln

seinem heutigen Leitartikel „Hoch Gras Zeppelin " :
Die Verwirklichuug des Zeppelinsluges nach Ame¬
rika bedeute möglicherweise eine Uinwätzung des
gesamten Ozeanverkehrs . Das Blatt schreibt , daß
mit dem Abflug des Zeppelins von Deutschland der
transatlantische Handelslustverkehr eröffnet ist.

„Graf Zeppelin " über Sao Miguel (Azoren )?
T .U . London , 12. Oktober . Nach einem aus Paris

eingegangenen Funkspruch aus Ponta Delgaba
(Azoren ) hat der Zeppelin am späten Nachmittag
die erste der Azoreninseln , Sao Miguel , passiert.

„ Graf Zeppelin " westlich der Azoren.
T .U. Newyork , 12. Oktober . Nach Meldungen

aus Horta befand sich „Gras Zeppelin " um 20 Uhr
aus 37,43 Grad nördl . Breite und 33,43 Grad westl.
Länge . Das Wetter tu der Nähe der Azoren hat sich
verschlechtert.

An Bor - bisher alles wohl.
T .U . Newyork , 12. Oktober . Der Dampfer „SkM

gart " hörte ein Gespräch zwischen dem „ Graf Zeppel¬
in" und der Marconi -Sta -tiou aus den Azoren ab,
wonach an Bord des Zeppelin alles wohl ist.

„Graf Zeppelin " auf dem Wege
nach den Bermudas -Inseln.

T .U . London, 13. Oktober . Die drahtlose Sta¬
tion Chathan » der amerikanischen Radio - Marine-
Corporation hat einen Funksprnch des „Graf Zeppe¬
lin " anfgefange « , nach dem das Luftschiff mit einer
Geschwindigkeit von 85 Mellen und unter sehr gün¬
stigen Bedingungen direkten Kurs auf die Nermudas-
inseln genommen hat . Die Mitetilung besagt weiter:
„Wenn - as günstige Wetter anhält , hoffe« wir in
Lakehurst am Sonntagmittag einzntrefsen ."

Englische Anerkennung für den bisherigen Verla «)
des Zeppelinflnges.

T .-U. London , 13. Oktober . Der „Manchester
Guardian " weist darauf hin , daß öer gegenwärtig»
Flug des „Graf Zeppelin " den entscheidenden Unter¬
schied zwischen dem Luftschiff und dem Flugzeug un¬
terstreiche . Jeder Flugzeugpilot , der zu den gegen¬
wärtigen Wetterbedingnugen zu einem Ozeanflng
gestartet wäre , wäre als geisteskrank angesehen wor¬
den. „Graf Zeppelin " sei aber in öer Vage, selbst so
lange bedeutende Umwege zn machen , bis er günstig»
Wetterbedingnugen antreffe.

„Graf Zeppelin " Montag abend in Lakehurst.
T .-U . Friedrichshafen 13 Oktober . Die Wetter¬

lage auf dem nördlichen Teil des Atlantiks ist auch
am Freitag nach wie vor sehr schlecht. Das Tief¬
druckgebiet westlich Irlands ist noch nicht abgezogen.
Die Ausläufer dieses Tiefs greifen wett nach Süden
über die Azoren hinaus , bis zum 35. Grad nördlicher
Breite . Von diesem Breitengrade ab weiter nach
Süden ist die Wetterlage für Sonnabend günstig.
Die Fahrtroute wird voraussichtlich , da das Hoch
äußerst stabil ist . vorläufig zwischen dem 33. und
35. Grad nördlicher Breite beibehalten werden und
in gerader Richtung weiter nach den BermuöaS-
Jnseln führen : die Azoren dürsten nicht angysteuert
werden , das Luftschiff wird sich vielmehr darauf be¬
schränken, von dort Wettermeldungen aufzunehmen-
Vorausgesetzt , daß bei dieser Strecke in den nächsten
Tagen die Wetterlage stabil bleibt und keine Gegen¬
winde ouftreten , dürfte das Luftschiff die etwa 6000
Kilometer lange Strecke Madeira —Bermudas - Inseln
bis Sonntag mittag zurückgelegt haben . Falls di«
von Neufundland nach Südosten abziehenöen Tief¬
druckgebiete das Luftschiff nicht nochmals zu einer
Umfliegung zwingen , so dürfte besten Falles Mont«
abend Lakehurst erreicht sein.

heblichen Schritt weiter zu dem vor wenigen Jahr¬
zehnten noch kaum für möglich gehaltenen Ziele,
einen Sie Menschheit nmspcmnenden großen Ozcan-
luftverkehr mit großen Luftschiffen einzurichten . Dabei
wird Deutschland nach wie vor an der Spitze mar¬
schieren und Sie Welt auf seine Führung angewiesen
sein . An eine völkerüberbrückenöe Wirkung dieses
Fluges ist nach allen bisherigen Erfahrungen
vorläufig nicht zu glauben . Das unsaubere Spiel in
Genf , das französisch -englische Flottenvündnis , das
trotz aller Dementis bestehen bleiben und sich gegen
Deutschland auswirken wird , und Sie dauernde Nie-
öcrhaltung unserer Wirtschaft nnd Kultur durch
drückende und unwürdige Feinöbundverträge verdirbt
alles , was sich au Verständnis und gegenseitiger Hoch¬
achtung zwischen den Völkern -anbahnen könnte . Die
uns feindlich gesinnten Machthaber in Westeurova
nnd in Amerika werde » , ungeachtet aller öffentlichen
Huldigungen , auch weiterhin nicht geneigt sein , die
rechie Nutzanwendung aus diesem großen technischen
Erfolge zu ziehen und Deutschland den ihm Ankom¬
menden Platz an öer Sonne einzuräumen . Im
Gegenteil.



Glück ab!
lieber dem Atlantik vollzieht sich abermals ein

deutsches Wunder . „Gras geppeln " ist unterwegs
vom Boöensee nach Newyork . Schon der Name Graf
Zeppelin ist allen Deutschen teuer . Der schwäbische
Graf , Ser ein Lebensalter mit den Menschen und
den Elementen darum rang , den genialen Gedanken
des lenkbaren , starren Luftschiffes Wirklichkeit wer¬
den zu lassen, tritt klar und deutlich aus den ver¬
dämmernden Umrissen der Geschichte wieder in rnsere
Tage . Ein Sinnbild des deutschen Volkes , das vom
Grafen Ferdinand Zeppelin lernen und erfahren
kann , daß keine Ungunst des Schicksals hart genug ist,
um nicht dennoch von unbeugsamer Willenskraft über¬
wunden zu werden . Welch eine Wendung ! Vor
dreißig Jahren arbeitete Zeppelin an den entlegenen
Usern des Boöensees an der Gestaltung des lenk¬
baren Luftschiffes , an das er glaubte , trotzdem oder
gerade weil ihm Unverstand und Ablehnung fast auf
allen Seiten begegnete . Zehn Jahre später konnte
er den ersten Ueberlanöflug wagen , der bis in das
Herz Deutschlands führte , der auch ein gewaltiger
Sieg für den Grafen Zeppelin blieb , ganz einerlei,
ob das Schiff zum Schluß bei Echterdingen ' aus¬
brannte . Der Graf aus Schwaben wurde dadurch
nicht entmutigt . Wie eine Sturmsaat .des Höffens
ging es über das deutsche Volk , das nun den Mann
und sein Werk verstanden und erkannt hatte . In
wenigen Wochen wurden Millionen Mark gesammelt,
um cs so dem Grafen Zeppelin möglich zu machen,
am Ausbau seines Werkes zu arbeiten . Jedes neue
Luftschiff, das die Werft in Friedrichshafen baure,
zeugte für die geniale Erfindung des Grafen.
Zeppelin war kein Name , Zeppelin war nun Losung.
Daß die Zeppeline zunächst als Kriegswaffe dienten,
daß sie über die Nordsee nach London vorstießen , war
kein Mißbrauch , wie törichte Kleinmütigkeit heute
entschuldigend zu behaupten wagt . Hätten Englän¬
der und Franzosen über lenkbare Luftschiffe verfügt,
sie hätten keinen anderen Gebrauch von dieser Waffe
gemacht . Wenn im Versailler Vertrag Deutschland
zunächst verboten wurde , die Eroberung der Luft
weiter vorzubereiteu . so war das auch nachträglich
eine mit Furcht gemischte widerwtllige Anerkennung
des deutschen Genius . Als diese Fesseln nach Jahren
etwas gelockert wurden , war es wieder das Werk des
Grafen Zeppelin , das dazu in der Hauptsache bei¬
trug . Der Z / III , der vor vier Jahren über den
Atlantik nach Newbork flog , war noch eine deutsche
Tributleistung . Er war aber darüber hinaus ein
Beweis dafür , daß das starre Luftschiff nicht nur
Kriegswaffe war , sondern erst recht dem friedlichen
Verkehr der Völker dienen konnte . Es ist ja nicht
Deutschlands Schuld , daß die Engländer und Fran¬
zosen, denen wir die Krtegszeppeline ausliesern
mußten , mit dieser Erfindung nichts anzufangen
wußten . Welch ein klägliches Ende nahm im De¬
zember 1923 die „Dixmuiöen "

, wie die Franzosen den
deutschen Kriegszeppelin getauft hatten . An der
siztlianischen Küste ging er mit 4V Mann Besatzung
kläglich zu Grunde , während neun Monate später
der deutsche „Z . III " unbeirrt und sicher die Fahrt
über de» Atlantik antrat . Was Graf Zeppelin ftlbst
geahnt und gewollt hatte , war Wirklichkeit geworden
Das lenkbare Luftschiff mutzte einmal den Erdball
umfliegen . Vier Jahre dauerte es , bis ein neuer
Zeppelin in Friedrichshafen aufsteigen konnte , dies¬
mal als Eigentum des deutschen Volkes , diesmal be¬
stimmt , Völker und Erdteile friedlich zu verbinden.

Graf Zeppelin mußte Frankreich überfliegen . Als
Willkommensgruß bot ihm die französische Presse eine
Flut häßlicher Verleumdungen , die so ganz die „Rit¬
terlichkeit " Ser Grande - Nation offenbaren . Die große
Fahrt des Zeppelin soll ein Beweis dafür sein , daß
Deutschland nicht abgerüstet hat , sondern unablässig
darauf sinnt , seine Rüstungen im geheimen zu
vollenden . Wenn der Zeppelin in Friedrichshafen
auch nur Postsäcke an Bord geladen hat , so können
es bei der nächsten Fahrt Gasbomben sein ! Sv
zetert es aus Paris , während zu gleicher Zeit das
deutsche Luftschiff trotz Windstärke 10 den Azoren zu¬
steuert . Welche Stürme auch über den Atlantik hin¬
wegbrausen werden , der Zeppelin wird seinen Weg
unbeirrt weiter fliegen . Denn in diesem Wunder¬
werk sind alle technischen Hilfsmittel vorhanden , um
mit den Elementen fertig zu werden . Wir denken an
die Sturmfahrt der „Bremen ", wir denken daran , wie
sie viel unzulänglicher ausgerüstet die Siegestrophäe
der ersten Ostwest -Fahrt für Deutschland holte . Wir
Senken auch an die glückhafte Fahrt des U .-Bootes
„Deutschland " im Sommer 1916. weil auch sie ein
unzerstörbarer Beweis bleibt für die Tatkraft des
deutschen Genius . Stolz und Freude begleiten den
„Zeppelin " auf seiner Fahrt , ganz einerlei , ob er
auch jenseits Ser Azoren Stürme und Wolkenberge
durchstoßen mutz. Es sind doch andere Gaben , Gaben,
die dem Frieden und der Menschheit dienen , die das
deutsche Volk über den Atlantik sendet . Wenigstens
andere Gaben im Gegensatz zu den diplomatischen
Teufeleien , die in dem französisch -englischen Abkom-
men zusammengebraut sind, das sich doch gegen die
Vereinigten Staaten richtet . Das Motorengeräusch
des deutschen Zeppelins ist keine Kriegsmusik , wie sie
das kranke gallische Hirn empfindet . Wir sehen nur
das technische Wunderwerk , wir sehen die Ziele,
denen es immer entwicklungsfähig zusteuert . Wenn
Graf Zeppelin im Morgengrauen des 2. Oktober-
Sonntags leichtbeschwingt nach glänzender Fahrt
über der Manhattan -Insel schwebt, die Wolkenkratzer
Newhorks umkreist , so ist das ein Gruß des deutschen
Volkes an das Volk der Vereinigten Staaten.

i S >-enburv «
! «nt Rachbaryebieke j

Jever , 13. Oktober.

FMhenMKcht Hes HsMss
Hat der Winter , nachdem die weiße Schneedecke

der Erde gewichen ist , mit seinem eifrigen Hauche säst
alles Leben in der Natur ertötet , so bietet diese ein
ziemlich dunkles , wenig abrrechselungsreiches und
wenig farbenprächtiges Bild . Düster heben sich wohl
die Nadelwälder von dem grauen Ton der Erde ab,
aber das Gesamtbild ist wenig belebt . Hält dann
der milde Frühling wiederum seinen Einzug , so be¬
kleidet sich allmählich die Mutter Erde mit emem
Gewand , das nach und nach alle leuchtenden Farben
des Regenbogens zeigt . Vom strahlenden Weiß der
ersten Schneeglöckchen über das tiefe Blau der duf¬
tenden Veilchen hinüber können wir uns an dem
Anblick der buntesten Knospen und Blüten bis zu
den purpurroten , ins Schwärzliche spielenden Rosen
erfreuen.

Aber diese FrüWingspracht ist nur eine Ueber-
gangszeit und vo« kurzer Dauer , lieber dem Lenz
liegt etwas wie Eile , die einem höheren Zweck zu¬
strebt . Schnell ändern und vergröbern sich die zar¬
ten und bunten Farben der keimenden und sprießen¬
den Blätter und Blüten , und was zunächst weiß,
rosa , rot , hellgrün , braunrot war . nimmt unter den
Strahlen der warmen Sonne bald das satte , saftige
Grün des Laubmeeres an . Betrachtet man die Land¬
schaft, so Herrscht in Feld und W ' eie und Wald , die
wie ein Teppich die weite Erde bedecken, in einer
gewissen Einförmigkeit dieses Grün des Sommers
vor . Laubwälder wie Nadelwälder , Gebüsche und
Hecken sind , wenn die eigentliche Blütezeit vorüber
ist,

'
der Farbe nach alle auf deu gleichen Farbton

gestimmt.
AVer schon im Hochsommer ändert sich dieses Bild.

Es wird buntscheckiger , die grünen Getreidefelder
verfärben sich in ei« goldiges Gelb » Wiesen und
Weiden macken den Eindruck , als wenn ihr grünes
Kleid allmählich verblicke . Aber noch ist nicht die
bunte Farbenpracht vorhanden , die im Herbst unser
Auge entzückt . Es ist . als wollte die Natur noch ein¬
mal aufjauchzen und sich in ein buntes Festaewand
kleiden , gar nicht, als ob sie altere und sich zum
Sterben rüste.

Jedoch geht dieses Altwerden und Vergehen in
der Natur nur ganz allmählich vor sich, und sie hat
es nickt so eilig wie im Frühjahr bei ihrem Werden.
Bei jeder Laubart geht dieser , man könnte sagen
Totentanz mit feurigen und brennenden Fackeln
früher ober später . Gerade diese leuchtenden Fackeln
aber sind es , die der laubreichen herbstlichen Land¬
schaft das eigenartige Gepräge geben . Dann sind die
Grundzüge der Landschaft wie mit dicken Buntstiften
von einander abgehoben . Nadel - und Laubwälder
trennen sich schärfer , Gebirgsmassen hänfen sich klarer,
Täler zeichnen sich stärker von einander ab.

Zuerst sind es wohl die Blätter der Linde , die
sich , von heißen Sonnenstrahlen ins Herz getroffen,
herbstlich gelb verfärben . An den noch im vollen
Grün des Sommevglanzes prangenden Buchen zeigt
sich am Morgen plötzlich ein gelbleuchtender Zweig,
und aus deu Wipfeln des Ahorns und der Eiche
schlägt nach und nach eine purpurrote Lohe hervor.
Eine Birke nach der andern verwandelt ihr zittern¬
des grünes Laub in zartes Gelb , so daß das Weiß
der Stämme schärfer hervorle -uchtet . Todesmatt
taumeln die Blätter zunächst einzeln von den Bäu¬
men : Kastanien - , Buchen - und zuletzt Eichenblätter
zeichnen sich vorerst noch als bunte Micken tu dem
grünen Teppich der Natur ab , bis sie ganz in die
Farben des Herbstes , gold , rot , braum übergegangen
sind . Je mehr sich das Laub verfärbt , desto mehr
tritt das Steingran nnd das Moosgrün der Stämme
hervor , bis der Winter durch die völlig entblätter¬
ten Kronen den Stamm tu seiner ganzen Wöße
scheu läßt und der kahlen Landschaft ihren Stempel
ansdrückt.

* Die Fahrpläne der Fahrkartenausgabe Jever
sind eingegavgen und am Fahrkartenschalter zu
haben.

* Das Wendliugquartett spielt am nächsten Mon¬
tag , abends 8 Uhr . Hoffentlich lassen sich die Mit¬
glieder des Kunstvereius die Gelegenheit nicht ent¬
gehen , den Vortrag klassischer und neuer Musik durch

' ein so bekanntes Quartett zu Horen , das in Delmen¬
horst , Varel , Bremen schon bestens eingeführt ist und
dort auch im Verlaufe der nächsten 14 Tage aus-
trcten wird.

* Niederdeutsche Nühne . Die Niederdeutsche
Bühne des Ollnborger Krings eröffnet ihre dies¬

jährige Spielzeit in Oldenburg Mittwoch , den 17. Ok¬
tober , okerös 8 Uhr , mit der Uraufführung des drci-

aktigen Schauspiels „H il li g e n l o h" von Wilhelm
Schorrelmamr.

* Vom Landbund . Der Geschäftsführer des
Landbuudes Dr . Eichler hat Oldenburg verlassen.
Er ist Mm Geschästsführe des Arbeitgeberverbandes
„Nnterweier " gewühlt worden und ist nunmehr end¬
gültig nach Bremen übergesieöelt . Sein Nachfolger
auf der Hauptgeschäftsstelle in Oldenburg ist Diplom¬
landwirt Dr . Spitz , der bisher die Zweigstelle des
Lanöbundcs in Jever (Aemter Jever und Varel)
leitete . Dr . Spitz war auch schon früher in Olden¬
burg tätig und hat sich als ein tüchtiger Redner er¬
wiesen . Die Geschäftsführung für den Bremer
Landbunö hat Hauptgeschäftsführer Dr . Müller,
Oldenburg , übernommen.

* Ansichtskarte « . Es scheint ni -cht allgemein be¬
kannt zu sein , daß Ansichtskarten , die auf der rechten
Hälfte der Vorderseite oder von der linken auf die

rechte Hälfte hinübergr -eifenö kurze gedruckte An¬
gaben und Vermerke tragen , z . B . Firmenangaben
in kleinem Aufdruck , Gefchästszeichen , Teile von
Schutzmarken usw . , nach den Bestimmungen der Post¬
ordnung zur Postbesörderung nicht zugelassen sind.
Ta an vielen solchen Karten immer noch erhebliche
Bestände vorhanden sind, ist die Ausbrauchsrist , ob¬
wohl sie bereits mehrere Jahre läuft , nochmals bis
31 . Dezember 1829 verlängert worden . Eine weitere
Verlängerung über diesen Zeichnn '

tz hinaus ist nichr
beabsichtigt , es ist deshalb zur Vermeidung von
Schäden erforderlich , bei Herstellung von Neuauf¬
lagen die Vorschriften der Postordnung zu beachten.* Bl -Ldiebsiahl . In der Nacht vom 3 zum 4 . Ok¬
tober 1928 sind der Firma von Hof in Bremen zirka
140—150 Pfund Blei , welche vor dem Hause des
Kaufmanns Hugo Wiggers ca Jever unter Sand
verdeckt lagen , gestolilen worden . Zweckdienliche
Angaben werden erbeten zu Nr . 525/28 des Amts¬
anwalts in Jever.

* Rnnbfnukprogramm . Sonntag, 14. Okt . :
9M Hamburg : Die Gesetze der Woche. 9,15 Ham¬
burg : Morgenfeier . Ansprache : Pastor Liz . Dr . Diet¬
rich . 18,05 Hamburg : Sonntagskouzert der Funk-
werbung . 14,00 Hamburg : Fuukheinzelmanns Groß-
staötmärchen . 15,00 Kiel : Baudonion -Kouzerr.
1. Kieler Bandonion -Orchester „Saxonia " . 16,30
Bremen : Nachmittags -Konzert des Norag -OrchesterS.
17,86 Hamburg : Erik -Meyer -Hcimund -Nach mittag.
Leitung : Generalmusikdirektor Joss Eibenschütz . 19 .00
Hamburg : Mit dem Rucksack durch das unbekannte
Norwegen . I . Bei den Bauern im Säterstal . Vor¬
trag von Dr . Walther Teich . 19 30 Hamburg : Fanst-
ball , ein Spiel für Männer und Frauen . Vortrag
von A. Lütkemeier . 20,00 Hamburg : Heiteres Kon¬
zert auf Volksinstrumenten . Zither — Schoßgeige —
Gitarre . Anschließend : Die Aktuelle Stunde . —
Kabarett . — Montag, 16. Oktober : 11,15 Ham¬
burg : Musikalischer Schulfunk für die Mittelstufe der
Volks - und Landschulen und die Unterstufe der
höheren Schulen . Der junge Mozart . Bortrag von
Dr . W. Wodick. 16.16 Hamburg : Deutsche Jugend¬
stunde . Zweite Aussatzstuude von Wilhelm LamszuZ.
Unter Mitwirkung von Kindern : Lustige Erlebnisse
auf einer Schülerreiss . 17,00 Hamburg : Nachmittags¬
konzert . Nusgeführt vom Norag --Jazz -Orchester.
18,00 Hamburg : Buntes Allerlei Ser Funkwerbung.
18,30 Hamburg : Uevertragung von der Deutschen
Welle : Engisch für Anfänger . 19,00: Fortsetzung des
Funkwerbungskonzertes . 19 26 Hamburg : Deutsche
Elemente im skandinavischen Lied . II . Vortrag mir
musikalischen Erläuterungen . 19,55 Bremen : Ueber-
tragung aus Sem Bremer Staöttheaier : Abu Hassan.
Komische Oper in einem Akt von C . M . v . Weber.
Die Pilger von Mekka . Komische Oper in drei Auf¬
zügen . Text von Daneourt . — Funkstille.

* Levcnsmiltelpreise : In hiesiger Stadt stehen
heute in den Geschäften im Preise : Molkereibutter
2,20, Zentrifngenvuttcr 2, Landbutter 1,80. Marga¬
rine 0,60—1,20 -kl . Hühnereier 14—15 Hühner zum
Schlachten 2,75—3,50, Enten 3—4 „ll . Rebhühner sind
bisher nicht angeboten Frische Fische : Kvchscliell-
fische 10—45 , Bratfchellfische 35, Schollen 45, See¬
lachs 40 Karbonc -deufisch SO. Rotzunge 45, Filet . 60,
saure Hciinae 2 Stück 25 , Salzheringe 3 St . 25
geräucherte Fische : Aale Pfd . 3,50 , /l , Schellfische 50
Bratheringe Stück 15, Goldbarsch P ? d . 60, Makrelen
Psd . 70, Seeaal 60, Knurrhahn 60, Bückings 60
Weißkohl Pfd . 8- 10 , Rotkohl 10—13, Wirsingkohl 12
bis 13, Blumenkohl 28 I bis 1,25 .F , Ro 'enkrhl 40
bis 45, Kohlrabi 3 Stück 20—25 , Salalgurken 20 —15,
Zwiebeln 20 , Schalotten 25 , Sellerie Stück 25 - 30,
Meerrettich Stange 40—65, Suppengrün 10—15 . Kar¬
toffeln Pfd . 4—5 , bei 10 Pfd 40, Wurzeln 10. Steck¬
rüben 2—4 , grüne Bohnen 18, Acrllel 15 —^5 , Koch-
äpsel 17— 20, Kochbirneu 1.5—20, Einmachüi -men 4.8
bis 26, Tafelbirncn 30 — 40, Tomaten 30 —35, Rettich
Stange 5 , Zwetschen Pfd . 23—26. Kronsbeeren 15—50,
Kürbisse 10 —12, Weintrauben 56 — 90

* .Hohenkirchen . Oktoberfest und Herb st -
markt. Das hier am Sonntag , 14 . Oktober , start-
sindende Oltoberfest , verbunden mit Herbstmarktfeier,
wird anscheinend eine große Anziehungskraft aus¬
üben . Angemeldet ' bzw . eingetroffen sind schon:
Buden aller Art , Karussell , „Hau den Lukas " usw.
— Abends ist B . ickantseuerwerk und nachher großer
Ball in Hinrichs Hotel . Wer nicht kommt , hat viel
versäumt ! (Siehe Anz . im Jev . Wochenblatt Nr . 239 ) .

Minsen . Eine unangenehme Auto¬
fahrt. Am Mittwoch , 10. Oktober , fuhr das Ver¬
kehrsauto der Strecke Jever —Nebenkrug abends
bereits mit über emstündiger Verspätung von Jever
ab . weil dort der Motor nicht anspringen wollte.
Unterwegs ging die Fahrt bis Mederns gut , aber
gleich nach Mederns kreuzte sich das Berkehrsauto
mit einer Dreschmaschine , die von Landwirt Friedr.
Peters von Neu -FriederikengroLen kam . Da die
Dreschmaschine mit Trekker , Anhänger usw . sehr
schwer war , bog das Verkehrsauto von der Landstraße
ab in den Sommerweg . Sonst wäre noch wohl alles
gut gegangen , aber in dortiger Gegeirü war vor
einigen Tagen erst ein Tel .-Kabcl gelegt und m der
Sanbrinne geriet das Auto fest und war trotz vieler
Hilfskräfte abends nicht heraus und wieder auf die
Straße zu kriegen . Reisende , die mit noch Minsen
usw . fahren wollten , mutzten sich ein Prtvatauto
mieten , was ihnen denn auch nach einiger Zeit ge¬
lang , und so kamen sie nach Mitternacht endlich bet
Muttern am — Biel Aerger , Zeit und Geld war der
Verlust dieses Tages.

* Accum . Einschweres Autounglück er¬
eignete sich gestern morgen tu unserm Dorf . Beim
Transport einer Dreschmaschine , wobei Ser Gastwirt
B . Eggers Vorspann leistete , mußte ein Auto den
nicht leichten Transport in der Nähe der Wohnung
von Eggers überholen . Hierbei kam Eggers so un¬

glücklich zu Fall , daß die Näder der Dreschmaschine
ihm fast über die Brust fuhren . Durch die Ruhe derPferde konnte dies noch glücklich verhindert werb -nDas eine Red des Kraftwagens fuhr ihm über de»
Unterkörper . Der sofort angerufene Arzt Dr
Sieverns leistete die erste Hilfe . Hoffentlich wixzder Fall für den Verunglückten nicht allzugcvüe
Nachteile haben . Das Auto soll, wie verlautet , auz
Jever sein.

* Oldenburg . Schwer zu Schaden gekom¬
men ist gestern morgen ein etwa IMHriger Schüler
aus Ostervburg . Er fuhr aus dem Rad vom Hose

'
der elterlichen Wohnung aus die Straße und wurde
dabei vom Postautv erfaßt Er wurde mit dem Kraft¬
wagen zu Dr . Wintermann gebracht , der . nachdem
dem Knaben die erste Hilfe geleistet worden war
keine Ucüerfnhrung ins Evangelishe Krankenhaus
anorduete . Er scheint schwere innere Verletzungen
erlitten zu haben . Den Führer des Posta -utos trifft
keine Schuld.

* Brake . Als im vorigen Jahre die vielen vor-
geschichtlichen Funde gemacht wurden in de»
Sandmassen die dem Weserbett entnommen morde«
waren , da fand man bei Bremen mehrere Tier - L
schadet, die von Gelehrten als die Schädel von Stet « Mbocken bezeichnet wurden . Da diese Tatsache unM
zweifelhaft feststand , in unserm Tieftaude aber daSMVorkommen von Steinböcken auch in der Urzeit vvnM
den Forschern auf diesen Gebieten angezwetfeltMwurde , so mutmaßten diese Gelehrten , daß vielleicht«
vor vielen , vielen Jahren die Kadaver von Stein - U
blicken aus einem Tiertransport bei Bremen in die U
Weser geworfen sein könnten und daß diese Funde N
daher , rührten . Diese Annahme wurde wieder zwei - M
felhaft , alS man später auch weiter weserabwärts , M
zuletzt bei Sandstedt , Schädel ausbaqgcrte , di ; eben- M
falls von Steinböcken stammen mußten . So sind sich M
denn die Gelehrten nicht einig geworden über diesen I
Punkt . Jetzt hat man ein weiteres Beweisstück zu I
der Behauptung des Vorkommens von Tieren dieser »
Art in der Vorzeit hier bei uus im Baggergut , das x/
im vorigen Herbst ausgepumpt worden ist, gefunden . >
Es ist das rechte Horn eines Tieres , das unzweifel - fr-
Hast der Gattung der Steinböckc angehört hat . Dem D
Horn fehlt leider der Wurzelansatz und wohl auch M
noch ein Teil des Hornes selbst . Da der gesundem »
Teil , der gut erhalten ist , aber allein 75 Zentimeter »
mißt , so wird man wohl auf eine ursprüngliche Länz>. I
von etwa 1 Meter schließen können . Es muß also em U
Niesentier gewesen sein , das vor Jahrtausenden di» D
ses Gehörn geschmückt hat . /s

* Wilhelmshaven . Am Dienstag , 16. Oktober ,
E

abends 8 Uhr , spricht der bekannte nationalsozia - M
lfftische Führer Tr . Goebbels im Gesellschafts-
Haus über „Panzerkreuzerfrage und Dawesplan ".

* Leer . Brand. Der zum Kempeschen Fiöei - /
kommitz gehörende , von Landwirt Ebcling bewirt¬
schaftete Platz in Theene im Kreise Norden ging ^
nachts in Flammen auf . Das in der Scheune ent - /
standene Feuer verbreitete sich so rasend , daß die bc-
reits ühlafeuden Familienmitglieder des Pächters
nur mit Mühe bas nackte Leben retten konnten . Der - 1
bräunt sind alle Erntevorräte , das meiste Mobiliar'
und eine Dreschmaschine sowie eine Strohpresse.

* Weener . Dr . Siebs Lnndrat des Krci - ^
s e s W e e n e r . Tas preußische DtaatsministeriuM /
hat durch am 1 . Oktober vollzogene Bestallung den /
bisherigen kommissarischen Landrat , Regierungsrai
Dr . Siebs , znm ' Landrat des Kreises Weener er/
nannt . Tie Amtseinführung des neuen LandraEs
durch den Regierungspräsidenten wird am Dlens -/ .. ,
tag , 16, Oktober , in Gegenwart des Kreistages und ' /
Kreisausschusses erfolgen . Siebs ist ein gebürtige / /
Wesermünder und bekannter Geschichtsforscher.

* Blnmenthal . Eine Bootswerft nieder-
gebraunt. Am Mittwochabend gegen 11 Uhr
brannte die Bootswerft von M . Wreüe in Farge ,
vollständig nieder . In dem Schuppen der Werft war
eine Reihe von Booten Bremer Einwohner unter¬
gebracht . die bis auf sechs vollständig verbrannten . /
Außerdem kamen zwei Schweine und eine Anzahl ^
Hühner in den Flammen um . Bon der Bootswerft / '
blieb nur das Kontorgebäude stehen . — Die Eni - /
stehungsursache ist noch nicht geklärt . Der Schaden
ist , soweit bekannt , durch Versicherung gedeckt. / -

* Wesermündc . Im Dienst totgefahren . /
In der Nacht wurde im Stadtteil Lehe der dienst - //
tuende Schutzpolizeibeamte Ernst Heidorn von einem
Bremerhavener Kraftwagen überfahren . Der Toi /
trat während des Transports in das Krankenhaus !-^
ein . Der Unfall ist dadurch entstanden , daß der Be - iD
amte den einen anderen Kraftwagen überholenden tz
Bremerhavener Kraftwagen wegen des unvorschriflZ - /
mäßig weiten Ausbiegens nach der linken Straßen¬
seite M zum Halten bringen wollte und der Wagen
selbst kurz vor dem Beamten nach rechts abbog , wo- ,
durch die beiden diensttuenden Beamten sich gesähr-
det sahen - Sic sprangen deshalb zur Seite , und zwar
einer nach links , der andere nach rechts , wobei letz¬
terer von dem gleichfalls nach rechts haltenden Wagen
überfahren wurde . Der Kraftwagen fuhr dann /
gegen einen Lateruenma -st und raunte sich dort fest , .
schwere Beschädigungen erleidend . Der Kraftwagen
war nicht zu ge lassen.

* Rheine . Bei lebendigem Leibe ver¬
brannt. Als die 48 Jahre alte Schwester des
Köters Bernhard Segger im Oflummer Brook einen
Kessel aufs Feuer setzen wollte , gerieten ihre Kleider '

in Brand . Auf das laute Schreien - er Berletzre « /
kam der Bruder herbeigeeilt und versuchte , die Flow - / )
men zu ersticken . Man brachte die Bedauernswert ^
ins Krankenhaus , wo sie bald nach ihrer Etuliefsrunn
verschied.

MHEEf kckr m. 5ps «k -5upps
27vl1«f



Grs? Zrrwelm" in »Irettem'
Knrs auf Bermu-a

lEigene Fuwkmotdung.)

N - rlin IS- Oktober. Das Luftschiff „Graf
^ ^e

'
?i«dct sichi« direktem Kurs auf Ber-

„nj . erreicht teilweise eine Geschwindigkeit
E Kilometerdie Stunde . Die Wetterlage
im Gebiet der Bermudasiuseluist günstig.

«>i. EmchtAW -es Shren-
maies in Berks seficheet

-r- n Merlin , 13 . Oktober. Zu der Meldung über
Ki-rtcktUüg des Reichsehrenmals in Berka wird
- «ständiger Berliner Stelle mitgeteilt, daß eine

Aillckeidiing » och nicht gefallen sei. Nichtsdesto-
iaer sei die Errichtung des Ehrenmales in Berka

s
^

mit wie sicher, nachdem sich die weitaus größte
Zahl der Frontkämpfcrverbändefür Berka eingesetzt
habe.

Eine französische Trikolore
in Metbeücken verschwunden

T .U . Zwlibrücken, 12. Oktober. In der vergan¬
genen Nacht wurde zum zweiten Male innerhalb
üLs Monatenchie Trikolore des Ossizierskasinosam
Herzogsplotz heruntergeholt. Der Fahnenmast, der
auf dem Balkon angebracht war , wurde abgebrochen
und mitsamt der Fahne verschleppt . Die Staats¬
anwaltschaft ist mit der Aufdeckung der Angelegenheit
beschäftigt. Die Fahne ist noch nicht wieder ansge-
sunöen worden.

Das Artet! im Kattowitzer
Bo ksbnn - Prozeß

T .-U . Kattowitz , 12. Oktober. Kurz vor Mitter¬
nacht verkündeteder Vorsitzende das Urteil im Bolks-
bund -Prozcß. Es erhielten Fräulein Ernst-KönigS-
hütte ein . Jahr zwei Monate Festung, Magazinver-
walter Ganzter - Schwientochlowitz 2 Jahre Festung,
Prtvatbcamter Thomos-Myslowitz anderthalb Jahre
Festung, und zwei weitere Angeklagte je ein - halbes
Jahr Festung. Zwei Angeklagte wurden freige¬
sprochen . Zwei der Angeklagten erhielten Be¬
währungsfrist. Sämtlichen Angeklagten wird die
Untersuchungshaft angerechnet . Gegen das Urteil
wird Revision eingelegt.

Sine faschistische AsrarA-
foröeruns

TU . Wie « , 12 . Oktober. Wie die Blätter aus
Innsbruck berichten , wurde anstelle der aus Anlaß
der Mjährigen Jubiläumsfeier Kaiser Franz Josephs
an das Bozener Gymnasium angebrachten Gedenk¬
tafel eine andere angebracht . Die Bozener Bevölke¬
rung empfindetdiesen Vorfall als eine starke Heraus¬
forderung.

Das S «-e -es Mariawiten-
vrozeffes

Zuchthausstrafe für Erzbischof Kowalski.
Warschau, 12. Oktober. Der Prozeß gegen den

Marrawiten -Voi sicher Kowalski in Plock hat nach
längerer Dauer sein Ende gesunden. Das Urteil

kantete auf vier Jahre Znchthans wegen Wollust¬
vergehens ritueller Art . Aus Grund des Amnestie-
gcsttzes wurde die Strass aus zwei Jahre acht Monate
herabgesetzt . Gegen eine Kaution von 1888 Zloty
wurde Erzbisckws Kowalski auf freien Fuß gesetzt
Die Verteidigung legte im Namen des Angeklagten
Berufung ein . In Kreisen der Muriuwitcn ist man
der Ansicht , daß das Urteil nicht -gerecht «nd ans eine
ungünstige Beeinflussung und Einstellung des Ge¬
richts znrückznsnhrku sei.

Neueste Funkmeldungen
tEigener Funkdienst. »

L l o y d G e o r ge machte in einer Rede auf einer
Massenversammlung in Aarmouth der britischen Re¬
gierung den Borwnrf des Vertragsbruches
gegenüber Deutschland.

Die Vertreter von 22 Arvciterfachverbände« in
Lodz haben beschlossen, am Montag den Gene¬
ralstreik ansznrusen.

«-
Der Magistrat in Prag beschloß mit Rück¬

sicht ans die letzten Hauseinstürze, die Fort¬
setzung der Arbeiten aus alle « Neubauten in Groß-
Prag vorläufig zu untersage».

*

Während der Vorführungen des Dompteurs
Georg Larck im Zirkus Mayne in Dresden-
Cotta fiel einer der großen braunen Bären
seinen Meister an und verletzte ihn schwer.
Es gelang, den Schwerverletzten aus dem Borfuh-
rungskäfig herauszubrtnoen , doch entwich der Bär
und raste in den Pferdestall , wo er eine Zirkus¬
reiterin anfiel und gleichfalls schwer verletzte. Das

Tier mußte schließlich erschossen werden. . Die Ver¬
letzten wurden nach dem Krankenhaus gebracht . Der
Anstand des Dompteurs ist ernst.

MmMMchSs
Zsntralviehmarkt Oldenburg , 12. Oktober . (Amt¬

licher Marktberichts W e i d e f e t t v i e h m a r k t.
Austrieb insgesamt 428 Tiere , davon 484 Stück Groß¬
vieh und 24 Stück Kleinvieh. Es kosteten je SO Klgr.
Lebendgewicht : Ochsen 1 . Qualität 46 —47, 2 . Qual.
38—44, 3 Qual . 30—35 RM ., Kühe 1 . Qual . 40—44,
2 . Qual 28— 3S RM . , Färsen 38—46, Bullen 30 —36,
Kälber 40—70, Schafe 40 —50 RM . Ausgesuchte Tiere
in allen Gattungen über Notiz. Marktverlauf : Sehr
langsam. — Nächster Weidefettviehmarkt Freitag,
den 19 . Oktober 1928.

Westerstede. 12; Oktober . Dem heutigenSchweine¬
marktwaren I3ö Tiere zugeführt . Sechswochenserkel
kosteten 18—20 Mk . , Läuferschweine nach Gewicht 75
bis 80 Pfg . pro Pfö. Handel lebhaft, Markt geräumr.

Der Wetterbericht
Sonntag, 14. Oktober: Bei westlichen bis nord¬

westlichen Winden wechselnd bewölkt , kühl,
Schauer.

Montag, 15. Oktober: Fortdauer der veränder¬
lichen Witterung wahrscheinlich.

Unsere heutige Nummer umfaßt lg Seiten.
"MI

Für die Schristleitung verantwortlich F . A . Lange.
Druck u . Verlag C L- MsttckerLSöhne. Jever.

Echt nur mit MH Nd WMI Wm
doch am besten mit

„Zwerg -Marke"
als Beifutter . Kein gewöhnlicher Fut-
terkalk ! Deshalb auch sicherner Schutz

geaen Knochenkranlheiten.
Man verlange unseren neuen „ Rat-

dleser Schutzmarke! geber " gratis.

M . Brockmann

llvksivoi-
das bewährte Mittel, um mühelos
Parkett, Linoleum etc . wie neu zu
reinigen und gleichzeitig zu waschen.

Spänen überflüssig l
Keine Etaubentwickinngt

Verkaufsstelle:
ll . F , Lille « , ZG : L NM

Jever i. O. .

EniM iiie selWMchten
Pferde - « nd Kuh-

kardätschen , Straßen-
Sssen , kräftige Milch-
ia,menbürsten,Besen,
Bürsten « . Pinsel in

großer Auswahl zu
äußersten Preisen.

Kaufe u . tausche Pferde-
und Kuhhaare sowie
12064 )

' '
_ Borsten-

MI W :: UWmA :: WWch iS

^ enseüen IiL^eu arkundüelr , 18000
-.suMisss beweisen Zar , dis Vor-
kULö imcl ^ irLsamLeLI der

Kaisers Lrust-LsrameHea
r̂prodt, also der Mussls und der

Attests eines Ltsnunes sind dlulr-
arssser dieser wokIMssn LrLn-

äre keiner Leklecksrei dient,
sondern der öcesuadksit der Uen-

K.sissrs Lrnst - LaramsUsn
N ? , w , idrsr ^asamrnensstrnnL
^ iciirsltis nakrkalt dnrcir ÄajL-
extr^ tssLalt . 8is beugen vor.
I' E^ tixen vor aHenOivsen sodneu
^
urd Sieber Küsten » Üeissrksit,

VoLuel
^ utel 40 ktz . Do -s 80 kL.
" er alt werden will , nsbrns als
^ zunA scbon

LsLsee's
Lru5t - LsramLl ? en

rnitcksnSlannsa

dsven bei : 8 . « eikes;^ Oneksn ; io.
owNsiMr-Mkm : Lus. Widers;
^ »rohnsusist : Kbr . .lanlZcn,

11 Schulte ; tu 6rsd-
in '̂ ob. I-'i-iccki-. gangen;
A DK. LIKei-s unck^ laksts sichtbar . <12140

I» WWW
- « ».

Käse
Schweizer (echter)

Psd. 2,20 Mk.
Holländer (fein-
fein) Psd. 1,60 Mk.

Tilsiter
Pfd. 1. 20 u. 1 . 40 Mk.

Sdamer , vollsett
Pfd . i .LS Mk.

Halbfetter Gouda
(sehr gut) Pfd. 1 Mk.

D8 » . Gonda
Psd. 8S Pfg.

Ferner <12098
Harzer
Kräuterkäse
Camembert

Awevt Aeps
Nene Straße

lirsst . «Wivei - ll .weWli
Käse

sowie halb- und oollfetten
Edamer und Tilsiter «iw.

in großer Auswahl empf.

Frieds « Greffen

" ^ ^ 1 gsftort eins

iNarmmrrir
Vorteilhafte Preise

2lus Wunsch bequeme
Teilzahlungen

ttsIISkll » .Ztl>kl

ZuMnmlenes
Velvnttns -kLisid ^

fescfte tzlscftslt . Io den
neuesten klodefsrden

VWentrucleenües
Volsnt-Kield

V aus Veloutine In vielen V
D Iiüdsclien flocleksiden D

Unseie /tusivstil entftslt viele pkelsvekte Kleines,
die cilesen Leispielen edendürtigsinci . äucii stsck<e
ffiZuren kincien bei uns die KieiciunZ neuester
floclericiitunZi bescftten 5ie unsere 5veTisIfensterl

Fußbekleidung
mit Holzsohlen aller Art als:

Galoschen
Kappichnbo
Knöpfschuhe
Pantinen
Schnürschube
Schnallenschuhs

mit und ohne Filz
Schmiedetrippen
Frausntrippen

mit und ohne Plüsch
alles in prima Qualität

in großer Auswahl
empfiehlt <12096

l . f. lliettr llstzs.
Jever , St . Annenstr . 17.

BuÄweizrn -MeN
BuÄwsizen Grütze

feinste neue Ware <1208t

z . R . LW« «
Ae - es Buck

FeSe JeMcksift
FgKes RWWZM

liefert prompt ( US6I

Z. Vkiesls, SsHIsHl,
FernsprecherSSZ.

Dersvrinsen -eG
Wie eine Befreiung aus been¬
genderAuaenfessel mutetIhnen
das Punktuellglas an. Wie
wohltuend berührt das große
Blickfeld , das mühelose , deutliche
Sehen in jeder Blickrichtung.
Nur der Fach - Optiker bietet
Gewähr für richtige Anpassung , die Vorbedingung
für jede Brille. Augenprüfung gewissenhaft und^ dLch MsMerN. ZUUsi. lever , KIMM
Auch bei den billigen Brillen für 1 .50 Mk.

gewissenhafte Augenprüfung kostenlos

Aalfuken
verschiedeneGrößen,

Seilerwaren aller Art
empfiehlt <12101

s . lMeuW . Werße!

l

MßM-
Kaftenwageu
billigst bei

MWM . Wl

Helles säurefreies

für Nähmaschinen und
Fahrräder N87V

i Wmd rr BW.
? . s> . LssZZVZ

MlSMUlllsiWi!
Kilometer 26 Dfg. (3607

Telephon 530
Tag und Nacht

Wers, ««

Danksagun»
Jedem , der an

Rhanmattsmuv . Ischias
oder Gicht

leidet, teile ich gern
kostenfrei

mit, was meine Frau
schnell und billiq tarierte.
>S Pfg . Rückportoerbeten,
Hans Müller . Obersetre-
tär a . D. . Dresden 285

Neustädter Marti 12.

Autovermietuns
Fever Z8K.

L . H .HinrichsNachf .,
Schortens . <204

Ketten
KM -, Enter-.

MKMe -. Pferös - ZZ.
MeterLeZten

Wirbel, Knebel Ringe,
Haken , Notglieder
in großen Menoen wieder

am Lager
Aeußerst günstige Preise.

M !MllK,ZMr

KU?
KoeätroktlF voröenFon/

^ Idüors
Ik.siil Des!

teile. iVrc/it als Tee.

Kick . k'stuZ§7 La. , 6 era ( Hrür.)6 eors

oi -vknsuirciirc - ik
«LUMLeUKKUUVE1

0UVS4 oiQSxroa
öiU . ms. l.-cosimirm'

Hotzschuhe
mit und ohne Kissen

Stiefelholzschuhe
extra stark <12097

Schäfte in prima Qualität.
Partie HMchrche

mit Kissen iür Kinder
von I0— I4 Jahren

Paar 50 Psg.
empfiehlt

l . f . AMLe
St . Annenstr . 17.

Auf sofort ein ordentlicher

klW M U Mim,
welcher selbständig arbeiten
kann , gesucht . (12078

Kloster. Schipper.
Umständehalb, auf sofort

SllWM
gesucht , der gut Spaten¬
arbeit versteht . <12115
Kopperburg. E , Leiner.
Gesucht für die Land¬

wirtschaft ein zuverlässiger

IHM NMIIl
Jürgens.

Vorwerk b . Earms.

Liscs-

echt Nappa , echt Mocha
gsfütt rt und ungefüttert in

vorzüglichsterQualität,
neu ausgenommen. <N87S

llnsrröiekt » «
s Obsrbstt 140'200 . 88 . 3»

Kotes < Unterbett 115 200 . 38 .3»
>. Kissen. . . 14 SS

LUMM» 88 .83

l Obsrbstt 140 200 . »» .23
Kotes < Unterbett 115/200 . 4 !.5»

1 Kissen 75/80 . . . k ».73
8umma 148.3»

k-
z-sM -Vstt:

s Obsrbstt 140/200 . . SS .S»
Kotes - Unterbett l 15/200 . 38 .5«

f Kissen 75/80 . . . S » . 3»
Lumma 184 .3»

Lämtliebs Orösssn vollstunckiA,
Inlett , sobt türkisok rot , mit guten ckoppelt
gsreiniAtsn ULlbcknunsn unck Daunen Kstüüt.

Teiles auob in 28od>äki !; üsksrbar.
Vci -MsnS onvlr aasvilrt !».

s . siilkSep
W i I is « 1 iu 8 ft ri v » r,

34 . k 'Ll'iri 'Mk 44 ».
Lpem-ü - Ketten - unck VVLsclio ^sLebüit.



srrrteltt
fverr

GchStzeayof
ZSVSV
Jeden Sonntag von 4 bis 7 Uhr

KSWSA mit

Lanretalas»«
Ab 7 Uhr

LamtMWchK«
( Msts)

Montag . 15 . Oktober 1928,
abends 8 Uhr im Konzerthauss in Jever:

tWendlinciquartett)
Schubert — Toch — Dvorak

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Breit¬
haupt 2 Mk . , Schülerkarten 0 .59 Mk . . Abend¬
kasse 2. 50 und I Mk . , für Mitglieder des
Kunstvereins ist der Eintritt gegen Vor¬

zeigung der Karts Nr . 2 frei.
Der letzte Zug nach Carolinensiel fährt im

Sonntagsfahrplan.

Hohenkirchen.
Sonntag , den 14. Oktober d. I.

Vktodvpfvst
Auf dem Fsstplatzs: Karussell, Schießbuden,
Schmal - kuckenbäcksreien , Fische aller Art . —

Abends grobes Fsnerwerk.

Großer Ball bei Hinrichs.

Hierzu wird freundlichst eingeladen. <11746

WinterÄna (Ktm <arM ! !

Dienstag . 16. Oktober , ab 8 Uhr

MtelsnWMlt- WI
im «Erb

"
<11932 IIIIII

„Bahnhofshalle " Jever
Am Dienstag , dem 16. Oktober 1928

Großer MarkLball
Hierzu ladet freundl . ein Gerhard Grstz.

Verein nmsvv Lanöwirts , Tettens.

Der diesjährige
—

<12093

ErntebaU
findet im Bereinslokal Mittwoch , den 17. Oktober statt.

Beginn 20 Uhr.
Um rege Beteiligung bittet höflichst Der Borstand.

5vorlsnr !ige
Tordstoffen

empfehle in großer Auswahl

Mi MrsF.H M
Qualrtaten

BuerlSW. ««ch!
der mit Pferden umgehen
kann, gesucht. <12l41

Paul Figdor,
Nüstringen , Börsenstr. 118

Zur Führung eines besseren
landw . Haushalts ein gut¬

empfohlenes

Sämtliche

Bürsten
waren

empfiehlt billigst

MWM . ZMl

Mg.MW«
gesucht.

Offert , unt . I . S . 84 an die
Gejchäftsst . d . Blatt , erbeten.

Sande . JMAuftrage einen
hierfelbst an bebauter Straße
belegsnen 1200 Quadratmeter
großen , mit ObstbLumen be¬

pflanzten <12112

billig zu verkaufen.

G«»-ke«. Auk«.

MOn , koslis
ychlazs«

alle andern Bolsterrnöbek
in «rstklaisiger Ausführung

kaust man nur aus der
Werkstätte <11267

SskarBischofs
Schlachtltr . 9

Svelle- uns
fntterwmrelll

in größeren und kleineren
Mengen . (12133

Wilh . Hmrichs
Inh . : W . Eilers.

Fernruf S37.

8 Vei ' ti '^ uenLsskbe

SDWIeppicke

8 88offne ^ .NLLbluQA
8 W III 12
, 2 ^ 8 SlonatsLutvi»
rl W ffüuksr, Visoff- ,

o

sllie 8

:ke 8

tffluNA 8

12

^ vivan - n . Ltoppffooffsa
L. Oarffinsn unä Stores,
r ktoräl «Ioiit8vI »e
^ VV aren -üunctsls-

ksseilsokakt in . ff . 8 . !
Llooff 98 , Lsrün VV 62 , ^

LlLLÜsnstruks Z6.
Verlav^en Sie 5vkoi 'k demu-
8t.6rts Lllokksrt, « . KtrouFSde !
Dis ^ reLion — 12 Llonatv z

12 >

Mutes -Abmde
Waddewarden

Sonntag . 14. Okt . ,
bei Willms.

Darsteller : Der jetzt erfolgreichste und bei uns sehr beliebte Vor¬
tragsmeister

A. SchLsihsL - ZsZfs , HaMbNEg
Horumersiel

Montag , 15. Okt . ,
bei Tiarks.

Anfang überall 8 Uhr . Karten bei den Wirten und in Jever Drogerie Breithaupt und Abendkasse.
U . a . sitt as en .Kürbis

Sengwarden
Dienstag . 16. Okt . ,

bei Duden.

Jever
Freitaq , >9. Okt .,

Schwarzer Adler.

in -es Kirschbvm
Allergrößter Heiterksitserfolg.

Fro Nüßler weit nicks von Lsiw . Ossentungen , Mettwuff v . Sroinsköpp . — Fritz Triddelfitz sin Vollblaut-
stuts bringt en lebendigen Muleiel taur Welt . — Eottlieb makt Linina in de Lauw oen christl . Ehestands -
punkt klor — und Bräsig sollt dorbi ut den Kirschbom . — Festungstid : Wi bottern und maken Kees in

Bürenbeiniings.

WMMW

lilLiÄM *
in Motte Nktti
XeiSe

Ilmkan ^ rsioffo üsnsingünAS msinss porsönlioken
Lsrlinor vinlrauks ffsgsn in meinen Ossedüktsräumen uns nnff
erbitte ioff rvan ^Ioso Lssioktixnn ^ cisr aUerietrtsn l^eukeitsn

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen:

Anncr Mepev

WitHetrn Ztrrieövicbs

Jever. Cleverns.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen:

Minna Herdes
MernHard Herdes

Minsen , zZt . Jever Oldorf
IS . Oktober 1928.

ffsnnrsioknsn

Lrkllnlimt ^ vusliist ^ KuLWsksS

äio xroLvo ^ nzodots äsr L i I- m »

WsiAOilim
lups.

'
empfiehlt billigst

7 ' Jevn
<12074

UrMlM - Sssldeirs
wieder eingetroffen

S . K . Lassens

w

Lichtspiele Kolwnkircke«
Der bereits angekündigte große Friesenfilm

Die San -sräsin
läuft nunmehr bestimmt am Mittwoch,
17. Oktober , abends 8—11 Uhr , bei Buns.

K. MMMtSs <11734

empfiehlt

Bahnhofsrestaurant Zever. D . Th . Silbers.

Bauschule Rasteöe von C. Rotzöe
Polierkurse und Vorbereitung an der Meisterprüfung-

Programme frei - ^ <9487

!ll

Oro886 Lenäungen
neuester

unä KI . LIVLK

sinä «iogetrokksn!

Krüns Li kiemniers, Isver

Kleine
Anzeigen

sind von Bestellern am

Orte gleich zu be¬
zahlen.

Wir bitten , das zu
beachten , weil das
Einziehen der Beträge
nur Kosten verursacht
und Zeit beansprucht.

GWWeSe des

« Ttverschtn WMnWtes"

Weadurser
tmleOesier
Sonnabend . 13. Oktbr..

7 .30 bis nach 10. 15 Uh ^i
Anrschtvorfillg . v 5. „ Cosi
fan tutte ". Schülerkart.

Sonntag , 14. Oktbr. . 3 30
bis 5 . 43 Uhr : Erste Volks-
vorstllq. „ Minna von
Barnhelm ". Preise 0,50
bis 1 .50 Mk.

7 . 18 bis gegen 10 Uhr:
„ Eine Frau von Format " .

Es wird besonders darauf
aufmerksam gemacht , daß
der letzte Zua nach Jever
22 . 45 Uhr täglich in Olden¬
burg abgeht und in Sande
Anschluß hat . sodaß man um
0. 28 Uhr in Jever eintrifft.

Kaufe 2 bis drei Ladungen

Steck- un»
Runkelrübenr

vertausch » auch oegen IV--
jährig « oder L' /sjährige tra¬

gende Rinder.
Bitte um Offerten.

Jacob Harms.
Erotz - Werdum.

Neue Sendungen

Ariillislfe
in meinen berühmten guten

und preiswerten Sorten
eingetroffen . <12108

Waschseide mit Flor
Wolle mit Seide

Lachmire
prrma

Hei-mühls
MMllMlW
Lekftk » « 24?

k.ult -uriiiii

UAWOstkllllllllll
empfiehlt

Buchdruckerei
C . 8 . Mettcker L Sbhne.

Aus eintreffenden Ladun¬
gen empfehle prima .

Speise-
kartoffrl«

zu folgenden Preisen:
Ebstorfer Industrie I. Qual,

dis altbewährte Sorte
srei Haus 4.— Mark.

Ferner zu Preisen von 3 .80,
3 .60 und 3 .00 Mark.

Nehmen Sie bitte Proben.

H . Lamm
Nosenstraße 2l , Tel . 607

Mit- Mil Mumm
WllililMllldeil ». VW.

Am Mittwoch . 17. Oktober,
abends 8 Uhr in Hilljes Gast-
Hof

Emmi-
BeGvivllvnz

Allseitiges Erscheinen er-
wünscht.

Der Vorstand.

Herren - u . Damen-

kM Hsmmeesier

Freitag , den 19. d . M.
«Erntefest ) ,General-

Versammlung
1 . Rechnunqsablaga
S. Vorstandswahl
3 . Verschiedenes

Anschließend

Tanz Kränz ch en

Nichtmitalieder können
eingesührt werden.

Anfang 7 Uhr abends
Der Vorstand.

Fischmehl
empfiehlt <12075

i . > . ks « e >«

»SPrs kaff»

Aus eigener Schlachtuna
wird am Donnerstag <12099

prima fettes junges

de! Wwirt SrieMkerl
Sl-oef

zu verbilligt . Preisen verkauft.

Stahlwaren

Grog . Lagsr . Billigste Preise

WvWllK . Z«

der gute
Pfd . 3 .60 Mk . . 4,00 Mk.

(karlsbader Kaffee¬
gewürz

Vfeifser L Dillers
Kaifee -Ehsenz
Aecht Frank
Kornfrank
Eichorien
Malzkaffee

ABurcharb
Jever , Neuermarkt 1.

Leder
Sämtliche Schuhmacher-

Bedarfsartikel <11634
empfiehlt billigst

M . G.

Meine <13107

sind als erstklassig bekannt
und preiswert.

Imprägniert und
gefüttert.

Allen denen , die unserer teuren Verstorbenen während
ihrer Krankheit so liebevoll beigestanden , sowie denen , dis
ihr das letzte Geleit gaben , auch für die Kranzspenden
und Beileidsbriefe , sagen wir unsern herzlichen Dank.

Jever . (12076) Kamilie Egberts.

Statt Karten-

Ihre Verlobung geben bekannt

Ida Onnen

Hans Esders

AltfumMiel (Ostfriesland)
z . Zt . Jever. Jever.

8tett Lartsn.
vis Vsrloffunx ihrer

Vooffter vorotffs » mit
äsm prsfft ^ .rrt vsrrn
vr . msä.
Hsjsi, ffsskrsn sioff
snrursiAsn

I -eouIiurL t .nskr
null krua

Lmolis , vsrre . Llüllsr
gsff . Offristirw

Llsins Verlobung mit
I ' räulsin
Utlllei - bseffrs mieff
snLur :sigsn.

vr . meä.
Hsrurivl » Ilktjvi,

Lori in
Lüstriasr Llstr 10

Lorlin
ZlöLicsrostr . 1ZZ

14 . OLtoffsr 1928.

Statt Ansage.
Nach langem schweren Leiden entschlief

heute vormittag sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter . Schwiegermutter,
Großmutter und Tante <12102

Katharina Avers
geb . Hinrichs

im fast vollendeten 80. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

SM Mer§ vedß «MtzSrlseir.
Heidmühle.

Dis Beerdigung findet am Dienstag , dem
dem 18. d . M -, nachmittags S '/r Uhr , vom
Trauerhause au « , statt.

Statt Ansage.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig

nach kurzer Krankheit mein lieber Mann , unser
teurer Vater , Schwieger - und Großvater,

der Rentner

Bernhard Atnrichs
im fast vollendeten 80 . Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

Sie iriMrnües Mterdllebeuell.
Waddewarden , den 13. Oktober IS28.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
17. Oktober , nachmittags Zbr Uhr , auf dem
Friedhof in Westrum statt.

Statt Karten.
Heute morgen . 3 Uhr entschlief nach läng «,

rem Leiden mein herzensguter Mann , meiner
Kinder treusorgender Vater . Groß - und Schwie¬
gervater , nach einem arbeitsreichen Leben im
Alter von 60 Jahren <12139

der Landhäusling

cuilwig Mmr
Dies zeigen tiesbetrübt an:

Imam Mm ; sebS lMüern
Mll ÄMtzSlWll.

Sillenstede , den 13 . Oktober 1SS8.

Beerdigung am Mittwoch , dem 17. Oktober,
nachmittags 4 Uhr , in Sillenstede.
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138 . Jahrgang

Freie Dahn -em Tüchtigen!
Das ist öoch die Losung , unter Ser sich der Auf-

in der Novemberrepublik vollzogen hat ! Zwar
n dieie Losung nicht aus dem eigenen Komposthaufen

Leun B -ethmanu Hollw -eg war es , der,
vas -los wie immer , diese Redensart in anderer

N ->^ ,ituna und mit anderen Voraussetzungen auf-
batte . Allein , was ist aus der freien Bahn

- 5 M Tüchtigen in der Republik geworden ? ! Zu-
eimnal eine große Versorgnngsanstalt für

^ ute die das Parteibuch mit Gesinnung und Tüch-
feit verwechieln . Wenn es auch nicht immer ein

euter Watz au der Futterkrippe war , so war es doch

k
' we Gelegenheit , ans Kosten des deutschen Volkes

- Mell reich M werden . So hätte es ohne Novem -ber-

» Mwälznng, ohne den Sieg der Tüchtigen , die die

PolstevbänLe im Reichstag und Landtag entlederten,
keine Inflation , also auch nicht diese unerhörte Aus-
vlünderung des deutschen Volkes gegeben . Die Kette
ununterbrochener Finanzskandale , Sie uns heim-
gesucht haben und noch heimsuchen , war nur mögEich,
weil die Bande gelockert waren , die vordem Staat
und Volk zufammerchielt -en . Es ist nicht so, daß nur
der Raubzng Varmats der Partei sür sozialistische
Bolksbeglückung allein angekreidet werde « kann.
Auch der Kriegsanleiheskanöal , ganz einerlei , wer
darin verwickelt ist, ist das Ergebnis einer Entwick¬
lung , die sich anmaßte , die Schöpfung eines neuen
und freien Volksstaates mit neuen Formen und
neuem Inhalt zu sein . Der Kriegsanleiheskandal
war und ist möglich , weil die neuen Herren unmit¬
telbar nach der Eroberung der Macht jene Finanz.
Politik einleiteten , die zum Zusammenbruch der Wirt¬
schaft und Währung führen mußte . Die Notenpresse
wurde im November 1918 in Bewegung gesetzt, um
erst fünf Jahre später im November 1928 mit dieser
Tätigkeit aufzuhören , die dem deutschen Volke vor¬
schwindelte, daß Papierzettöl wirklich Tanschmittel
seien. Die Inflation war als Feldzug gegen das
kapitalistische System gedacht , ebenso wie das Erz»
LevgersHe Steuersystem von 1919. Vergessen wir doch
nicht, daß Erzberger , der Vertrauensmann des Wei¬
marer Blockes , sich breit und selbstbewußt in der
Nationalversammlung hinstellte , um von sich zu be-
haupten , er sei als Finanzminister Ser wirkliche So-
sialisterungsminister . Dabei ging der Ausverkauf
des Deutschen Reiches im großen Stil vor sich. Hee-
resgnt , das noch Milliardenwerte in sich barg , wurde
für Bettelpfennige verschleudert . Das deutsche Volk,
das willens war , zu leben und zu arbeiten , mußte es
sich gefallen lassen , daß eine Streikwelle nach der
anderen über die erschöpfte Wirtschaft hinwegrollte.
Der wirtschaftliche Wert der Erzeugung reichte in
den ersten Jahren nach dem Kriege nicht einmal
aus , um auch nur die bescheidensten Lebenshaltungs¬
kostendes deutschen Volkes zu decken. Wer es wagte,
aus die verhängnisvollen Folgen dieser Politik der
Tüchtigen aufmerksam zu machen , wurde verfemt
und drauasaliert . Als im RuhrgeDict im Winter
1919/29, also zu einer Zeit , als wieder einmal ge-
miiievlose Hetzer die Bergleute aus den Gruben
herausgezogen hatten , Zeitungen an die Verbleute
dringende Mahn - und Warnrufe richteten , wurden
pe von dem sozialistischen Reichskommissar einfach
w-eaen ihrer aufreizenden Schreibweise verboten.
Ilnd dieser Reichskommissar hieß Karl Severing,
der über jeden Verdacht erhaben ist, jemals !u seinem

even aufreizende Reden und Aufsätze gehalten oder
geschrieben zu haben . Die Tüchtigen , die das deutsche
Volk regierten , konnten es nicht verhindern , daß
alles drüber und drunter ging , daß die Produktion
immer weiter sank , - daß viel mehr Menschen Not
leiden mutzten als in der schlimmsten Zeit des Krie¬
ges . Das war Sie Zeit , in der die Barmats aus den
östlichen Gefilden ihren Konzern für einen Pappen¬
stiel zuscnnmenkausen konnten . Das waren die Fahre,
in der bas durch Jahrhunderte erarbeitete deutsche
Bolksvermögen zugrunde ging . Es könnte den Tüch¬
tigen heute so passen, zur Abwechselung den Kriegs¬

anleiheskandal anderen Parteien anzuhä -ngen . Keine
-Verwischung des Tatbestandes ! Eine Regierung oder
eine Regierungsmethode , die die Inflation erzeugt
hat , mit allen Folgen einer seelischen , sittlichen und
finanziellen Zerrüttung , darf nicht für sich in An¬
spruch nehmen , an den Auswirkungen unbeteiligt zu
-sein . Ihr habt Sen Barwat , ihr sollt ihn behalten.
Ihr habt auch die Kriegsauleiheskandale , die euch zu
eigen bleiben , so lange es eine Geschichte gibt . Ihr
habt Lombardstandale , in denen sogar ein Staats¬
anwaltschasts rat verwickelt ist . Im Deutschland der
Vorkriegszeit wäre dies und manches andere un¬
möglich gewesen . ES gab eine Rechtspflege , die nicht
pollti 'sicr -t war , es gab einen Staat , in dem der ehr¬
liche Arbeiter und einfache Mann doch etwas mehr
galt als heute . Ein Fürst Eulcnburg mutzte ver¬
schwinden , als ihm Häßliches nachgesa -gt wurde . Mer
was im barmatischen Sumpf herumgewatet ist, das
hat die freie Bahn des Tüchtigen nicht verlassen,
das fährt weiter im Kraftwagen , das tummelt sich
noch immer in Parlamenten und Ministerien . Der
Tüchtige scheffelt heute das Geld , wenn er sich mög¬
lichst mit einem Parteibuch versehen hat , wenn er
Mitglied des Reichsbanners ist und sich vor republi¬
kanischer Gesinnung überschlägt . D -anu kann er in
den Zeitungen sozialistische G -eöanken -gänge ent¬
wickeln , von ausgebenteten Arbeitern schreiben , um
selber hinzugehen , um sich für einen zehn Minuten
langen Schwatz im Rundfunk IM ^ t Honorar aus¬
zahlen zu lasten . Es ist ja leider wenig beachtet
worden , daß es gerade sozialistische Schriftleiter und
Parlamentarier sind, die im Rundfunk das deutsche
Volk über die Probleme der Zeit aufklären wollen.
Nun wissen wir , daß auch das nicht kostenlos ge¬
schieht, daß im Gegenteil dafür Honorare bezahlst
werden , die sieb der einfache deutsche Steuerzahler
und Rundsuukhörer gar nicht ausdenken kann . Es
ist eine überholte Weisheit , daß Glück und Erfolg
auf die Dauer nur der Tüchtige habe . Heute wird
nur Tüchtigkeit in der parteipolitischen Gesinnung
verlangt , um auf der breiten Bahn des Erfolges
wandeln zu können . Wer die Tüchtigen auf dieser
Bahn etwas hindert , wer sie vielleicht um ein Rie-
senhonorar für eine minderwertige Leistung bringt,
der kann sicher sein , daß sofort über ihn alle Schmutz-
küb-el des anssteig -enden und befreienden sozialisti¬
schen Lebens -gesühls ausgeschüttet werden.

T .-U . Berlin , 11 . Oktober . Reichsjustizminister
Koch-Weser gab am Donnerstag vor Ser Presse einen
Ueverblick über die im Bereiche seines Ressorts ge¬
planten Reformen . Er wies eingangs darauf hin,
daß er ein Freund der Verweichlichung der Justiz sei;
diese Frage hänge aber mit der Reichsreform zusam¬
men . Gr müsse mit der großen Justizreform daher
warten , Vis die Konferenz für die Reichsreform wie¬
der zusannnengetreten sei. Er habe jedoch die Absicht,
in einer freien Kommission die Frage der Verweich¬
lichung Ser Justiz im Laufe des Winters klären zu
lassen . Erst nach diesen Besprechungen könnten Enr-
icheidungen in der Frage der großen Jmtizreiorm
fallen . Als wichtige Vorbereitungen hierfür bezeich¬
net !: er den Beginn der Verhandlungen über die
Uebernahnve von LaUdesfüstizverwaltungen durch
das Reich . Die schwebenden Verhandlungen zwischen
Mecklenburg -Schwerin und Lippe einerseits und dem
Reiche andererseits würden eine Klärung dieser
Frage ergeben . Niemand bezweifle mehr , daß die
Spezialisierung der einzelnen Juristen mit den Lan-
desgrenzen nichts zu tun habe . In vierzehn Tagen
werde in Berlin eine Konferenz der Ländervertreter
zusammentreten , um die Vorbedingungen für diese
Frage zu klären . Auch Sie Frone der Freizügigkeit
der Rechtsanwälte solle durch Verhandlungen zwi¬

schen Reich und Ländern geklärt werden . Als letzten
Punkt der Verweichlichung der Justiz wies der Mini¬
ster auf die Notwendigkeit der Vereinheitlichung der
Gebühren auf Sem Gebiete der freiwilligen Gerichts¬
barkeit hin.

Zu Len Fragen der Strafrechtsreform erklärte
Or . Koch-Weser , daß -der Strasgesetzsntwurf zur Zeit
im Ausschuß beraten werde und daß den Handlungen
der moralischen Anschauungen , die im Laufe der letz¬
ten Jahre zu verzeichnen gewesen seien , Rechnung ge¬
tragen werde . Das Strafvollzugsgesetz liege beim
Reichstag und bilde eine notwendige Ergänzung des
neuen Strafgesetzes . In ihm werde das Besserungs¬
prinzip stärker zur Geltung kommen ; ferner werde
eine Fürsorge für die entlassenen Strafgefangenen
eingeführt werden . Im Zusammenhang hiermit wies
er darauf hin , Saß ein Ginfuhrungsgesetz zum Straf¬
gesetzbuch notwendig sein werde . Dieses Gesetz habe
zur Aufgabe , die Bestimmungen der Strafprozeßorv-
nung zu ersetzen, Sie sich nicht mit den Bestimmungen
des neuen Strafgesetzbuches in Einklang bringen lie¬
ßen . Darüber hinaus werde in diesem Gesetz eine
Einschränkung der Anwendbarkeit des Eides und eine
Neuregelung der Fälle , in denen eine Vorunter¬
suchung stattfinöen könne , sowie die Abschaffung des
Kreuzverhörs behandelt werden . Rechtsanwalt Als¬
berg bereitet in seinem Auftrag eine größere Denk¬
schrift vor , die für Beseitigung der Uebelstände die
Grundlage geben solle . Sodann wies der Minister
auf das kommende Auslieferungsgesetz Hin, das bei
besonderer Verwerflichkeit der Beweggründe auch bei
politischen Straftaten eine Auslieferung vorsehe.
Wichtiger als dieses Gesetz sei jedoch, daß in Zukunft
die Frage der Auslieferung auch von Len Gerichten
abhängig gemacht werden könne , indem diesen das
Recht gegeben werden solle, auch ihrerseits den An¬
trag auf Auslieferung zu stellen . Koch-Weser behan¬
delte sodann die geplanten zivilrechtlichen Novellen,
die sich u . a . auf die Frage der Stellung der unehe¬
lichen Kinder , der Ehescheidung und des ehelichen Gtt-
terrechts beziehen . Die bekannten Novellen bezüglich
der unehelichen Kinder sähen eine Erweiterung der
Unterhaltsansprüche , ein Miterz i-ehungsrecht des un¬
ehelichen Vaters sowie die Eintretung der Fälle vor.
in denen auf Grund der sogenannten „exceptio plu-
rtnm " Alimentenklagen abgelehnt werden könnten.
Die Ehescheidung solle künftig eine Scheidung auch
auf Grund der Zerrüttung der Ehe ermöglich -n,
während im Ehegüterrecht eine Gleichstellung der Ge¬
schlechter in der Weise erfolgen solle, daß Güter¬
gemeinschaft nur auf besonderen Antrag entstehen
solle.

Nachdem Ser Minister sodann auf das Gesetz be¬
züglich der Abfindung der Stcmdesherren , eine Re¬
form Ser Kartellgesetzgebnng . die die Stellung des
Handels verbessern solle , sowie die geplante Aktien-
rechtsresorm und weiter auf gewisse geplante zwishen-
staatliche Gesetze hingewiesen hatte (wie z. V . aus öke
geplante zwischenstaatliche Vereinheitlichung des
Wechsel- und Scheckrechtes sowie auf die Schaffung
eines ebenfalls zwischenstaatlich zu regelnden Zivil-
Privatrechts ), ging er noch auf Sie Frage der Zulas¬
sung der Rechtsanwälte zum Reichsgericht sowie auf
die Frage der Entlastung des Reichsgerichts ein . Er
betonte , daß die Frage der Zulassung zum Neichs-
gericht stärker unter der Kontrolle der Oeffentlichkeit
als bisher erfolgen , daß die Angelegenheiten im
übrigen aber eine solche des Anwaltstandes selbst
bleiben müsse. In der Frage der Entlastung des
Reichsgerichts vermöge er hingegen keine grund¬
legenden Aenöerungen anzukündigen , da es in der
Natur des Reichsgerichts liege , Saß dieses nicht über
einen beschränkten Personenkreis hinaus erweitert
werden könne . Er hoffe jedoch, dafür Sorge tragen
zu können , daß eine Verkürzung der Zeit der Einle¬
gung der Revisionen und der Entscheidungen des
Reichsgerichts in Zukunft eintrete.

Das PreußenkonkoeSat
Von unserem Berliner Vertreter.

Berlin , 13. Oktober . Bereits vor einigen Tagen
konnten wir darauf Hinweisen ^ daß im preußischen
Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volksbil¬
dung die Vorlage eines Mischen dem päpstlichen
Stuhl und Preußen aSzuschlteßendcu Konkordats
fertig ausgearbeitet sei. Diese Nachricht wurde von
einem Teil der deutschen Presse widerlegt , entsprach
aber , wie wir jetzt neuerdings feststellen konnten,
doch den Tatsachen . Wir sind heute sogar in der Lage,
den Inhalt dieser Vorlage in seinen Hauptpunkten
Wiederzugeben . Darnach verlangt die römische Kurie
die Einrichtung von drei neuen Bistümern , nämlich
außer tn Berlin ein solches in Essen an Ser Ruhr
zur Betreuung der starken katholischen Arbeiter¬
bevölkerung des Industriegebietes , also eine Art so¬
ziales Bistum des Westens , und ein Bistum in Cam-
min in Pommern , um dieses bis zur Reformatio»
bestehende alte Bistum als Diaspora -Diözese des
deutschen Noröostens wieder ausleben zu lassen.
Äußerem verlangt die römische Kurie die Um -<
Wandlung der bisherigen Bistümer Breslau und
Paderborn in Erzbistümer . Die ursprüngliche For¬
derung , auch das Bistum Ermlanö in ein Erzbistum
zu verwandeln , ist späterhin fallen gelassen , weil ja
bekanntlich der Bischof von Fraueübnrg bereits
ohnehin im Range eines Erzbischofs st -ht . Hinsicht¬
lich Ser Schulfragen hat man versucht , eine Kom¬
promißformel zu finden . Dieses Komromiß besagt,
daß die »Kurie von den Bestimmungen des Artikels
146 Absatz 2 der Röichsverfasiung Mer die Schul¬
arten Kenntnis nimmt und daß die preußische Staats¬
regierung sich verpflichtet , nach Möglichkeit für die
Bereitstellung einer genügenden Anzahl katholischer
Bekenntnisschulen Sorge zu tragen . Ursprünglich
sollte sich das Preußenkabinett mit dieser Vorlage be¬
reits am Mittwoch beschäftigen . Infolge des Wider¬
spruchs Ser sozialdemokratischen Mitglieder der preu¬
ßischen Negierung kam es jedoch nicht dazu , da diese
vor allem eine weitere Klärung des Schulkompro-
misses verlangen . Auf demokratischer Seite sind, wie
wir hören , außerdem Bedenken darüber entstanden,
wie die ziemlich beträchtlichen Mehrkosten für die
Bereitstellung der Dotationen für die neuen Bis¬
tümer zu beschaffen sind. Am ehesten findet man sich
noch mit der Umwandlung der Bistümer Breslau
und Paderborn in Erzbistümer ab . Desgleichen be¬
stehen keine -besonders schwer wiegende Bedenken
gegen die Ernennung des bisherigen Wöihbischoss von
Berlin zun : Bischof , auch gegen das neue Bistum
Essen werden im Großen und Ganzen keine Ge¬
wände erhoben , La die Notwendigkeit eines solchen
Bistums im allgcmei -en anerkannt wird . Der sprin¬
gende Punkt ist also lediglich Sie Schnlfrage , und bet
Erledigung dieser Frage wird es allem Anscheine
nach einen sehr harten Strauß setzen.

Soweit wir unterrichtet sind, sollen die KabinettZ-
vorverhanölungen in dieser Angelegenheit nach Mög¬
lichkeit beschleunigt werden , zumal in engstem Zu¬
sammenhang mit dieser Frage auch die Bildung der
großen Koalition in Preußen steht . Soviel wenig¬
stens steht fest, daß das Zentrum seine Haltung in
der Koalitionsfrage von Sem Ausgang der Konkor-
datsverhandlungen abhängig machen wird . Wie wir
von gutunterrichteter Seite erfahren , soll die Kon-
kordatsvorlage nach einer in den nächsten Tagen
stattftndenden Sitzung des preußischen Kabinetts be¬
reits im Laufe der kommenden Woche dem preußi¬
schen Landtag zugehen . In parlamentarischen Krei¬
sen herrscht die Auffassung , daß das Zentrum seine
Forderungen wohl im Großen und Ganzen wirb
Surchdrücken können , und sodann auch die Möglich¬
keit besteht , auch in der - Koalitionsfrage recht bald Kl¬
einer Einigung zu gelangen.

' - DieSpinne
k mit -en Smarasöaugen

Kriminalroman von K . Struppe.

U ^ (Fortsetzung.

M Das Bild zitterte in Cäcilics Hand . Dieser
U Reichrum war zu groß und schwer. Und auch den
Hc warf diese Frau von sich wie einen Kiesel . Sie küm-

^ merie sich nicht um das Kind . Sie hätte es dem
Mann gelassen, wenn er es gefordert hätte . Es war
nicht beim Vater , sondern in einem Kinderheim

- , uniergebrachr . . . .
Warum sie es denn nicht zu sich nehme , hatte

: einmal gefragt . Ich will das nicht, hatte
W Frau -Palßvn darauf geantwortet . Ihre Worte waren
Z , nie icharfe Kristalle gewesen , ihre Augen hatten wie

attes Nordlicht gebrannt und dann sekundenlang
^ ^ eite gestarrt , als Härte sie ein übergroßer
schreck geweitet . Mit diesem wunderschönen Kind
-onnte Frau Palßon sich zieren wie mit einem himm-
NSchmuckstück, hatte jemand gesagt , der Las

. Bild des Kindes gesehen hatte . Das Kind würde ihr
R ^ ßer anstehcn , als alles andere . . .
M Besser jedenfalls als der Moöehunö , den sie spa

-
hätte Cäcilie gern darauf geantwortet.

Äver Frau Palßon zog es vor , den stichelhaarigen
» rner von Hanns Tristan neben sich zu haben.

.
crmn ? Niemand wußte das . Niemand kannte diese

k Frau mit Len glasklaren Augen.
I Eäcilie legte das kleine Bild aus den blumen-
« weichen Schal . Mag es ihr entgegenfallen als ihr
I Hücker Reichtum , dachte sie . Sic wußte selbst nicht,

I heran ^ ^ guten oder feindseligen Gedanken

»
^ ing in ihr kleines Zimmer , das mehr einer

N 9Ech . Aber in der Pension war kein anderer
/ ^ frei . Frau Eisenr -odtS Schla -raum war
; »ocy kleiner.

/ Mê » war der Raum , der ihren großen Jam-
chschsoß . Der Spiegel über dem weißlackierten

Waschtisch warf ihr ein Bild zurück , vor dem sie er¬
schrak.

„So häßlich bin ich also ?" sagte sie halblaut zu
sich selbst . „Alle denken wohl , es sei wegen Hanns
Tristan . Aber was geht mich im letzten Grunde
Hanns Tristan an ?"

Sie entnahm einer Schublade den Brief eines
Rechtsanwalts . Immer noch tanzten ihr die Buch¬
staben vor ihren Augen , wenn sie darin zu lösen ver¬
suchte. Nur ein paar Worte stachen grell aus dem
verwirrenden Kcwoge in ihr müdes Hirn.

. . mein Mandant wird ärztliche Atteste vorlegen
. . . . ganz unmöglich _ daß Sie — gravid . . .

"

Sie lachte plötzlich gellend aus . „Unmöglich , Saß
ich von ihm . . ."

Ihr armes , ansgebranntes Hirn mühte sich ver¬
geblich nach einem Gedanken , der mit einem winzigen
Licht in diese trostlose Finsternis hineingeleuchtet
hätte.

War denn auf der ganzen Welt niemand , der ihr
helfen konnte ? Kein Mann , kein Vater , Bruder,
Freund -

Ach , vielleicht würde es doch gut sein , wenn wenig¬
stens HannS Tristan da wäre!

VI.
Die Fahrt nach Steinach.

Der Zug sauste durch das winterliche Land . Von
fern grüßten schon die Berge.

Vor Frau Eistnrodts Augen flatterten andere
Bilder . Ereignisse , die sonst durch Welten von ihrem
Lebenskreis getrennt schienen, rückten in eine Nähe,
die ihr wehe tat.

Ein Unglücksfall Hütte doch Spuren hiuierlasscn
müssen , die zu seiner Entdeckung führten . Also doch
ein Abenteuer ? Ach, sie wußte keine Antwort.

Es war kaum zu zählen , wie oft sie diese Strecke
schon gefahren war . Sie kannte die Ortschaften , die
Baumgruppeu , die spitzen oder zwiebelsörmigen
Türme der Hügelkirchlein , die wie fromme Blüten
gläubiger Einfalt aus welligen Landschaften auf¬
schimmerten . Immer hatte sie diese Strecke in geruh¬

samer Freudigkeit durchfahren , wenn sie bei Knautbs
in Steinach Besuch machen wollte . Diese SehaAiche
Sorglosigkeit erwuchs aus dem geordneten Familien¬
leben , das ihr stets beschieöen gewesen war . Sie
hatte einen Mann gehabt , der viel verdiente , einen
Sohn , der die Wünsche einer ehrgeizigen Mutter-
sehnsucht zu erfüllen versprach , und sie hatte Be¬
ziehungen zu den Leiden Gesellschaftskreisen — glatt
und sonnig war ihr Leben gewesen wie eine lustreiche
Fahrt auf spiegelklarem See . Und jetzt brachen
Wirbel auf und verschlangen ihr Glück . Ngjir , nein!
Was v ar denn Schreckliches geschehen? Es war doch
eigentlich nichts geschehen . . . Hanns Tristan war
seit fünf Tagen abwesend . Ein junger , lebenslustiger
Mann , in dessen Dasein doch verschiedentlich !: galante
Beziehungen Hereinspielen mochten , ein junger Ka¬
valier war seit fünf Tagen nicht heimgekommen . Er
hätte durch eine kurze Mitteilung die Unruhe von
ihr nehmen können . — Aber — konnte denn diese
Botschaft nicht verloren gegangen sein ? So war es!
Natürlich hatte er geschrieben ! Warum war ihr diese
einfachste und trostvollc Lösung nicht schon lange ein¬
gefallen?

Morgen war ihr Geburtstag . Immer Hatte
Hanns Tristan diesen Tag als Hochfest gefeiert . Wer
sagte denn , daß sein Geschenk nicht noch heute oder
morgen etntreffen werde ? Daß er nicht noch selber
zurückkommen werde , wenn er inzwischen nicht schon
zurückgekommkn war?

Sie ließ ihre Blicke auf den Gesichtern der Mit¬
reisenden ausruhen , als wollte sie aus sorglosen , un¬
befangenen Mienen Trost und Beruhigung ein-
scmgen.

Die Welt hing voll Helligkeit und Sonne . Sie
spürte plötzlich , wie alles geregelt und einfach war.
Dos Leben schonte sich aus den idyllischen Vor-
gebirgSöörfern an , als gebe es keine heimtückischen
Verborgenheiten . Sie fühlte sich leichter und freier.
Es würde gut sein , Frau Palßon zu treffen . Fast
spürbar war eS , daß in der Nähe dieses Hellen Ge¬
schöpfes keine schwarzen Gedanken groß werden
konnten . Etwas Strcchleirdes ging von dieser Frau
aus . das alles Gemeine aus ihrer Nähe verbannte,

aber auch alles Trübe und Unsichere . Dis Kraft des
starken und gesunden Lebens war um sie . Vielleicht
mar Gudrid doch die rechte Frau sür ihren Sohn.
Sie wollte sie segnen , wenn alles zm gutem Ende
käme!

Immer hosfnungsheller wurden ihre Gedanken.
Schließlich glaubte sie Hanns Tristan bei Frau Pal¬
ßon zu finden , und viele Gründe , die solche Annahme
wahrscheinlich machten , fielen ihr ein.

Als sie gegen Abend in Steinach ankam . suchte sie
gleich die ehemalige Pension Knauth auf , deren
jetzige Inhaberin immer ein kleines Zimmer für sie
oder Cäcilie bereit hielt . Auch Fron Palßon war
dort abgestiegen.

Wie überrascht war Frau Etsenrodt , als sie er¬
fuhr , Frau Palßon habe nur einen Tag hier gewohnt
und sei dann ins Grand Hotel Zllpenrose über-
gcstedclt . Erstaunt war sie — aber enttäuscht ? Nein,
im Gegenteil : es belebte sich in ihr aufs neue die
freudige Hoffnung , daß Gudrid gute Nachricht habe.
Ob Hanns Tristan schon bet Frau Palßon cinge-
troffen sei , fragte sie ganz ruhig , als sei es etwas
Gleichgültiges.

Frau Ott wußte das nicht genau , hielt es aber
für möglich , da sie Frau Palßon gestern in Beglei¬
tung eines Herrn gesehen habe , der gut Hanns
Tristan sein könnte . Da sie aber beide nnr flüchtig
und von fern gesehen habe , wollte sie es nicht be¬

haupten . Nun war Frau Eisenrodt nicht mehr zu
halten und wollte gleich in die „Alpenrose ".

Heute sei dort großes Tanzfest , sagte man ihr.
Ob ihr denn der außergewöhnliche Verkehr in

Steinach nicht schon ausgefallen sei ? Jetzt erinnerte

sie sich wieder der Gespräche im Eisenbahnwagen und

auch des Menschenstroms , Sen sie vom Bahnhof aus

ins Grand Hotel fluten sah . Trotzdem oder gerade

deshalb wollte sie jetzt am Abend noch ins Hotel und

Frau Palßon sprechen . Denn , dachte sie , ist sie Seim

Tanzfest , dann ist auch Hanns Tristan bei ihr , sonst
ginge sie wohl kaum Hin. Und ist Hanns Tristan
nicht bei ihr , dann ist sie auch nicht beim Fest , und
wir können uns gegenseitig aussprechen.

Entsetzung folgt .)



Merför-ertSozial-emokratis
und Kommunismus?

Die folgenden Leitsätze hat der
Hauptschriftleiter der „Deutschen Han¬
delswacht "

, A . Zimmermann , für den
Kalender „Friedrich der Große " ge¬
schrieben , der soeben erschienen und vom
Buchvertrieb des . D .H .V . zu beziehen
ist . Preis 1 RM . Das reich illustrierte
Jahrbuch enthält eine ganze Reihe von
Aufsätzen von Führern der nationalen
Bewegung . Auch Alfred Roth ist mit einer
Abhandlung über „Deutschlands Schick¬
salsfrage " und A . Zimmermann mit
einem zweiten Aufsatz : „ Zum Kampf
um die Seele des deutschen Arbeiters ",
vertreten.

Der Arbeitgeber , der seine Arbeitnehmer ungenü¬
gend , vielleicht sogar unter Tarif bezahlt . —

Der Arbeitgeber , der seine Arbeitnehmer schlecht
oder hochfahrend behandelt . —

Der Arbeitgeber , der seine Arbeitnehmer nicht als
Menschen , sondern als . Sachwerte ansieht . —

Der Arbeitgeber , der niemals ein Wort der Aner¬
kennung finden kann und besondere Leistungen
nicht belohnt . —

Der Arbeitgeber , dem Gesundheit und Leben seiner
Arbeitnehmer weniger gelten als pekuniäre Vor¬
teile . —

Der Vorgesetzte , der nach oben katzbuckelt und nach
unten tritt . —

Der Vorgesetzte , der , ohne zu widersprechen , un¬
gerechte oder harte Anweisungen von „oben"
durchführt . —

Der Vorgesetzte , der sich lediglich als Vertreter
des Arbeitgebers fühlt und : eds innere Verbin¬
dung mit dem Arbeitnehmertum gewaltsam er¬
tötet . —

Der Vorgesetzte , der unnötigerweNe Angeber ode¬
gar Anschwärzer seiner Untergebenen spielt . —

Der Vorgesetzte , der sich nicht bemüht , Gegensätze
zu mildern und zu Überdrücken . —

Der Vorgesetzte , der aus Gewohnheit oder aus
Machtdünkel alle Leistungen bemäkelt . — *

Der Vorgesetzte , der nicht weiß , wie schwer die
Arbeit seiner Untergebenen ist . —

Der Bürger , der sich einbildet , aus besserem Stoffe
zu bestehen als der Arbeiter und demgemäß
handelt . —

Der Bürger , der sich für klug und weise , den Ar¬
beiter aber für beschränkt hält . —

Der Bürger , der höhere Schulbildung mit höherer
Bildung verwechselt . —

Der Bürger , der sich nicht schämt , den kleinen Lie¬
feranten das Geld monatelang schuldig zu
bleiben . —

Der Bürger , der nicht verstehen will , daß auch
der Arbeiter ein wenig Sonnenschein für setin
schweres Dasein hä - m möchte . —

Der Bürger , der in Gasthäusern oder bei häuslichen
Feiern ungebührlichen Aufwand treibt . —

Die Hausfrau , die „grundsätzlich " alle Bettler von
der Tür weist und „grundsätzlich " keine Trink¬
gelder gibt . —

Die Hausfrau , die ihrem Dienstmädchen schlechteres
Essen gibt , als es in der Familie üblich ist . —

Dis Hausfrau , die ihrem Dienstpersonal das Essen
zu sparsam zuteilt . —

Die Hausfrau , die Speisekammer und Speiseschrank
verschlossen hält . —

Die Hausfrau , die sich bemüht , dem Dienstpersonal
die freien Stunden zu verkürzen.

Dis Hausfrau , die nicht müde wird , den Unter¬
schied zwischen Herrin und Dienstpersonal zu be¬
tonen . —

Die Hausfrau , die alle Vierteljahr ein neues Dienst¬
mädchen suchen muß . —

Die Hausfrau , die von der Hausarbeit nichts Ver¬
steht und daher die Arbeit nicht beurteilen und
nicht schätzen kann . —

Die Hausfrau , die ihrem Personal nicht die ge¬
ringste Selbständigkeit einräumt . —

Die Dame , die durch überreiche KH - dung aufreizend
auf die darbenden Massen wirkt . —

Die Dame , die sich Öffentlich mit kostbaren Schmuck¬
sachen behängt . —

Söhne und Töchter , denen Hochnmt und Ueberheb-
lichkeit Aermeren gegenüber nicht rechtzeitig auS-
getrieben werden . —

Söhne und Töchter , die keine Ehrfurcht vor ehrlicher
Arbeit haben . —

Alle Menschen , die gerne von Volksgemeinschaft
reden , aber nicht gewillt sind , dafür das kleinste
Opfer zu bringen . —

Alle Menschen , die vom Vaterland sprechen, aber
ihren Geldbeutel meinen . —

Auswüchse -ee Sammelwut
Bo « Büchsenöffnern und Türgriffen dis znm Holzbein

Von Hans Ernst Gehrke.

Auf wenigen Gebieten treibt die menschliche Wun¬
derlichkeit wohl seltsamere Blüten als auf dem der
Sammlung aller möglichen Gegenstände . Die hier
zu Tage tretende Vielseitigkeit ist geradezu erstaun¬

lich: die oft zur „Sammelwut " gesteigerte Leidenschaft
ergreift alle Meise , viele Träger berühmter Namen
und selbst von Königskronen sind in den Reihen be¬
kannter Sammler zn finden . Während der eine sich
ein Gebiet erwählt , auf dem er ohne zn großen
Kostenaufwand seiner Liebhaberei frönen kann , wen¬
den reiche Leute , besonders drüben in den Bereinig¬
ten Staaten , zuweilen ganze Vermögen für ihr
„Steckenpferd " auf.

So herrschte in Newyork jahrhelang ein erbitterter
Wettstreit zwischen drei der reichsten Männer der
Stadt , Velasco , Iß L . Erlanger und dem Zeitungs-
könig William Randolph Hearst , die alle eine Leiden¬
schaft für Erinnerungsstücke an Napoleon I . besaßen,
Velasco ist ferner bekannt als der Besitzer der schön¬
sten Sammlung von Jadearbeiten , Kristall und
Rosenkränzen , die er au. S aller Welt znsammen-
getragen hat . Die Jadestückc stellen fast ausschließlich
Elefanten dar vom kleinen , wenige Millimeter
nässenden bis zum „Riesen " von fast einem Meter
Höhe . Aus Jode und Kristall sind auch herrliche
Lampen gefertigt , deren kostbarste sechzigtansend Mt,
wert sein soll. Von den Kristallgläsern gehen einige
auf die Zeit König Salomos zurück.

Auch ans Glas , aber von anderer Art , ist eine
Sammlung , die ein bekannter Newyorker Rechts¬
anwalt angelegt Hai, Sie besteht aus alten Flaschen,
von den großen , bauchigen Gefäßen von nahezu
sechzig Litern Inhalt bis Hinab zn den zierlichen
Fläschchen aus Amethyst , die das Entzücken der Ken¬
ner bilden . Viele von ihnen haben ihre Geschichte,
die nur der Sachverständige zu lesen vermag . Dem¬
gegenüber durchsucht die Schriftstellerin Elisabeth
Corubet die Welt nach Teetöpfen . Sie besitzt deren
aus Silber , Zinn , Porzellan und Steingut von jeder
Form und ans allen Zeitaltern , aber nicht zwei sind
einander gleich. Ein anderer bekannter amerika¬
nischer Dichter sammelt Petroleumlampen , ein wei¬
terer Nntcrsätze für Plätteisen.

Bei der Vorliebe des schönen Geschlechts für
Wohlgerüche kann man es verstehen , wenn eine Dame
sich eine Sammlung von Parfümflaschen zulegt . Nora
Bayes eine Amerikanerin , besitzt eine große Zahl
dieser Flaschen und Fläschchen , sämtlich mit Inhalt,
wie sie aus der Fabrik kommen Aus ganz anderem
Gebiet betätigt sich dagegen die Sammelleidenschaft
des Schriftstellers Edgar Allen Woolf , der eine Vor¬
liebe für mechanische Spielsachen aller Art besitzt.
Den Schlager seiner Sammlung bildet eine in Paris
erworbene Miniaturjazzband von Affen . Seine
Gäste müssen stets auf eine Ueberraschung gefaßt sein,
da Woolf seine Spielereien über das ganze Haus ver¬
teilt hat . Im Gegensatz zu dieser Vielseitigkeit steht
die Sammlung des Schauspielers Pat Rovney , der
sich ans _ Büchsenöffner spezialisiert hat . Er kann
Stunden damit zubringen , durch die Straßen zu
schlendern und in Warenhäusern und Haushalts-
geschäfken nach neuen Modellen zu suchen, In seiner
Küche hängen lange Reihen dieser nützlichen Werk¬
zeuge . Ein Kollege Rooneys hat eine Leidenschaft
für Wetnfloschenetiketts , die er sauber getrocknet und
ausgesiebt in einem eigens dazu angefertrgten Album
vereinigt.

Eigenartig ist die Schnnpfsiabaksdosen -Samm-
lung Pierpont Morgans des Aelteren , die so um¬
fangreich sein soll , daß man , wie erzählt wird , den
Wcltbebarf an Schnupftabak für zwanzig Jahre
Sarin unterbringcn könnte . Der frühere König
Konstantin von Griechenland sammelte leidenschaftlich
Türgriffe , die nirgends vor ihm sicher waren . Seine
Vorliebe für diese gewiß sehr nützlichen , als Sammel¬
objekte aber immerhin ungewöhnlichen Gegenstände
ging so weit , daß seine Schwester Alexandra , die
Gattin des damaligen Prinzen von Wales , ihm
gelegentlich einer Einladung nach England schrieb:
„Wenn Sn kannst , nimm nicht wieder alle Türgriffe
mit , da mein Mann den eigenartigen Geschmack hat,
lieber eine Tür mit Griff als ohne einen solchen zu
sehen .

" Der spätere König Eduard VIk , war als
Prinz von Wales Sammler von Spazierstöcken , Am
wertvollsten war ihm ein Stock aus dem Holz der
sogenannten Bascobel - Eiche, unter der König
Karl ll . nach der Niederlage von 165l Zuflucht suchte.

Bemerkenswert ist die Sammlung des Königs
Alfons von Spanien , der alles zusammen trägt , was
mit den gegen ihn gerichteten Attentäter ! in Ver¬
bindung steht , Selbst ein ausgestopfics Pferd , das
von einer gegen den König an seinem Hochzeitstage
geschleuderten Bombe getötet wurde , findet sich dar¬
unter , — Zu den königlichen Sammlern kann man
ferner Friedrich Wilhelm I . rechnen , der die bekannte
Vorliebe für seine „langen Kerls " hatte . Kaiser
Wilhelm ll . sammelte recht bürgerlich Krawatten und
Halsbinden , während seine außerordentlich umfang¬

reiche Uniform - Sammlung wohl mehr praktischen
Gründen entsprang.

Obwohl die Sammelleidenschaft unter dem schönen
Geschlecht im allgemeinen weniger verbreitet ist, als
unter den Männern , gibt es doch gerade auch unter
den Trägerinnen von Fürstenkronen mehrere , die
sich als Sammlerinnen einen Namen machen.

Vermischtes
— Modernes Mäzenatentum . Ein Mitarbeiter

der Zeitschrift „Kunst und Wartschaft "
, dem offiziellen

Organ des Reichsoerbcmües bildender Künstler , teilt
im Oktoberheft folgende wahre Begebenheit mit , zu
der sich jede weitere Erläuterung erübrigt . Er
schreibt : Mir wurde kürzlich auch von einem moder¬
nen Mäzen erzählt : sein Name ist mir nubekanin,
doch er soll Unsummen für ein neues Haus ansgegeben
habe » . Er kaufte auch kostbare alte Bilder wurde
bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam gemacht,
daß ein sehr bekannter 70jähriger Maler , Mitglied
der Sezession , in großer Not sei. Er ließ sich eine
AuSwahlsenüung des Betreffenden kommen , die vor¬
erst ein paar Wochen oder Monate Herumstand , bis
die Frau Gemahlin von der Riviera zurückkam . Eins
der Bilder gefiel ihr , und da sie ein bischen malt,
kopierte sie es und schickte das Original dem bedürf¬
tigen Künstler mit den übrigen Sachen zurück ! —
Die Kopie soll in dem eleganten Salon sehr gut auS-
sehen.

— „Dürerkämpfe der Schwerathleten ." Die Tat¬
sache, daß Dürer jetzt vierhundert Jahre tot ist , hat
ihm in seiner Vaterstadt Nürnberg eine Popularität
verschafft , die seinem gewiß volkstümlichen Werke
bischer auch nicht entfernt beichteden gewesen ist. Sein
Name ist znm Etikett schlechthin für alles geworden,
eS gibt Albrecht -Dürer -Vier , Albrecht -Dürer -Schoko-
lade , Albrecht -Tiircr -Zigarren und , vermutlich im
Hinblick ans die schöne Frisur des Meisters , auch
Albrecht -Dürer -Haarrvasser . Jetzt hat eine Organi¬
sation , die den autoritätvollen Namen „8. Kreis des
DASB . von 1891 " führt , sogar „Albrecht -Dürer-
Kampfe im Gewichtheben und Ringen " veranstaltet
und damit einen großen Erfolg erzielt . Protektor
der Veranstaltung war , der „Franks . Zig .

" zufolge,
der Regierungspräsident von Mittelsranken , und im
Ehrenausschuß saßen der Oberbürgermeister und der
Polizeidirektor . Deutlicher kann der Kulturabstie -g
Deutschlands nicht in die Erscheinung treten.

— Ein Fechtbrüder -Jntermezzo . Die „Hnsumer
Nachrichten " schreiben : Zwischen der ersten und zwei¬
ten Brücke an dem einsamen Haffkrng -Scharbeutzer
Haffweg : zwei übe .

-mutige Fechtbruder im Seegras¬
haufen , die sich einen Spatz machen wollen . Sie
wollen einen „Üebersall markieren .

" Die mondhelle
Nacht , der ans den HN -wiesen aufreizende Nebel,
die Geisterstunde . . . der Plan ist bald gemacht ! Sie
hören Schritte : ein einzelner .Nuau kommt von
Haffkrug . Schon steht der eine drillend - abwariend
an der Straßenseite , der andere mitten im Weg:
„Künnt Se mi nich seggen , wat de Klock rs ?"
— Der sunge Landmannssohn ahnt zunächst von dem
„Spatz " nichts , sondern sieht die Sache als unver¬
kennbar ernst an . „Ja ." — Sein Herz schlägt ihm
fast hörbar gegen dis Weste — „dat kann ick !"
Dabei langt er mit der lin ' en ' nach der
Uhrtasche und nestelt daran herum . Währenddessen
hat die Rechte den Stock — wie u 'ällig — rückwärts
geführt und — — sausend fährt der Knüppel dem
Landstreicher über das Gesicht , so daß er blitzschnell
zu Boden stürzt . Mit dem Rückwärtsschwung soll
der zweite den anden Schlag haben , aber der Nt
noch schneller und springt zur Seite und — entflieht
in der Richtung Haffkrug . Der junge beherzte Sieger
(er stemmt ohne

'
Mühe einen Zweizentnersack auf

die Schulter !) zieht dem am Boden Liegenden noch
ein Paar schmerzhafte aber unschädliche Hiebe über
und geht dann ruhig weiter , blsitt aber hinter
dem zweiten , dritten Baum horchend stehen . Vor¬
sichtig kommt der Entflohene zurück : „Hest du wat
afkregen ?" „Oh"

, stöhnt der Geschlagene , „ick glöw,
he hett mi den Arm affslagenl Du hest mi wat
Schönes vörsnackt !" Wie der Bursche sich cummervoll
über den Gefährten neigt , bekommt auch er plötzlich
ein , zwei , drei Hiebe über den Buckel gezogein:
dann ist — ehe er sich recht besieht — der Spuk
im Nebel verschwunden . — — Das Lcherzemachen
ist ihnen beiden ve . e bet.

Wie -je Preßkohle erfunden
Nne-e

Auch die Preßkohle mußte erst erfunden werden,
und diese Erfindung ist durchaus nicht alt . Wenn
man bedenkt , welche Rolle die Preßkohle heute In
Deutschland spielt , wie sie unentbehrlich geworden
ist, daß sie allein heute den Hauptteil der Ofen¬
heizung ausmacht , daß sie bei der Eisenbahn zu mehr
als einem Drittel verwandt wird und unsere zahl¬
reichen Fabriken in Gang halten muß , wird man eZ
fast für unmöglich halten , baß man erst etwa um

kvhlenerde m Form zu bringen und zu Brennzwccked
zn verwerten . Als Erfinder Ser Preßkohle kan,,
Bcrgrat Bvrlach angesehen werden , der etwa um das
Jahr 1730 bei der Saline Ariern die Kohlen , p,
Formen gedrückt , zunächst znm Salzsieden anwandle.

Die Oesfentlichkeit hat diesen Vorgang wenig be¬
achtet . Erst viel später wurde sie durch den Bürget
meister von Naumburg , Sonnenkalg , auf die Braun¬
kohle aufmerksam gemacht . Dieser begann mit der
Braunkohle eine Tiegel - und Kalkhütte zu betreiben
nachdem er Braunkvhienerde in eine feste Form ge¬
bracht hatte . Unüberwindliche Schwierigkeiten hatte
er dabei zu bewältigen . Von ihm aber geht wohl zn-
nächst die Verwendung der Braunkohle für privat-
wirtstzaftliche Zwecke ans - Im Jahre 1766 haben
Vergrat Vorlach und Erömann Friedrich Senf j»
Dürrenberg aufs Neue , angeregt , durch die Experi¬
mente des Naumburger Bürgermeisters , Braun-
kohlenerdc in größerem Maße in die Form von
Ziegel pressen lassen und weitere Kreise aus dieses
Heizmaterial aufmerksam gemacht.

Zunächst wurde das Salzkochen mit dieser künst¬
lich gepreßten Braunkvhlenerde betrieben . Währen«
inan im Jahre 1765 die Braunkohlenerde aus der
Gegend von Muschwitz holte , wurde im Jahre 17S«
die Braunkohlenerde aus der Gegend von TeudI « d
und Schlechtewitz gegraben . Man formte dort - i
rohen Braunkohlen bereits an der Grabesielle.

Inzwischen stellte sich überall großer Holzmangel
ein . Das war die Ursache, weshalb alle Salinen in
der Gegend an der Saale und Elster von Kösen un«
Zeitz an bis Halle , ebenso die Fabriken sich Proben
der neuen Braunkohle senden ließen , sich in kurzer
Zeit davon überzeugten , daß die festgeformte Braun
kvhlenerde eine sehr große Hitze gab und als Brenn
material zu verwerten war , wenn sie in gepreßtem
Zustande verwandt wurde . Damit war das Schicksal
der Preßkohle entschieden . Sie machte ihren Sieges¬
zug durch Deutschland . Eine größere Bedeutung in¬
dessen hat die Braunkohle erst in der Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts erlangt.

KlUtue-Kuriosa
Die folgenden Abschnitte entnehmen wir dew

vielgestaltigen , interessanten Werk : „Knltur -Äv-
riosa " von Max Kemmerich . Verlag Albert Lan¬
gen , München . Jeder Band geschmackvoll in Lü¬
nen gebunden RM . 6 .69. Bisher sind drei Bände
erschienen.
Eine Lehre , die heute noch mancher Arzt befolgt,

gibt Arnoldns Villanovanus , der um das Jahr IM«
in Montpellier als medizinischer Lehrer wirkte:
„Weißt du bei Betrachtung des Urins nichts zu fin¬
den , so sage, es sei eine „Obstruktion " der Leber zu- !
gegen . Sagt nun der Kranke , er leide an Kopfjchmer - !
zen , so mußt du sagen , sie stammen aus der Leber . !
Besonders aber gebrauche das Wort „Obstruktion ",
weil sie es nicht verstehen , und es kommt viel Sarai?
an , daß sie es nicht wissen , was man spricht.

Als am 11. März 1878 in der Akademie SeS!
Sciences der Physiker Du Moucel den versammelten!
Gelehrten den Phonographen Edisons vor ^ührte,
sprang der Akademiker Monsieur Bouillaud , durch- ^
brnngen von klassischer Bildung , voll edler Elnpö-
rung über die Frechheit des Neuerers , dem Vertreter E
Edisons an die Kehle und schrie : „Sie Schuft ! Glau - '
ben Sie , wir lassen uns von einem Bauchredner zuin
Besten halten ? !" Am 80, September des gleiche:
Jahres gab Bonillanö nach eingehender Prüfun»
des Apparates die Erklärung ab , er sei überzeugt , das
es sich nur um eine geschickteBauchrebuerei handle
„Man könne doch unmöglich annehmen , daß ein schä¬
biges Metall den edlen Klang der menschliche»
Stimme wisöergeben könne,"

«-

Als Franz Schubert der Gesellschaft der Musik¬
freunde in Wien seine große C -Dur -Symphonie aus
Dankbarkeit für eine ihm Sargebrachte .Hutdigiing
übergab , wurde sie von den Künstlern der Gesell¬
schaft als unausführbar abgelehnt.

Daß Wagners Tristan für unausführbar -wlel
ten wurde , ist allgemein bekannt . Merkwürdig ist,-
daß Mozarts Biograph Otto Jahn in seinen 6e,a
weiten Aufsätzen über Musik nicht nur Tannlnmei
ablehnt , sondern Wagner schöpferisches Genie et
spricht ! >,

Der bekannte Tadel gegen Wagner , er nverroncs
mit seinen Instrumenten die Sänger , findet , ri au^
schon Mozart gegenüber . Kaiser Josef II . äuyerte es
gegen Dr . Hersdorf.

Dis Prinzessin
Skizze von Magdalena Zimmer mann.

!

Dämmerung erfüllte den Raum mit weichen
Schleiern . Brennende Scheite im Kamin schufen
eine Insel warmen Leuchtens in diesem grauen
Meer . Tastend überhuschten flackernde Lichter Re¬
ginald Bergers scharfgeschnittenes Gesicht , um dann
wie in . spielerischer Freude dem Brillantring an
seiner Hand wahre Lichtgarben zu entlocken . „So
sprühten die Steine im Diadem der Prinzessin " ,
sagte er sinnend . — „Deiner Märchenprinzessin ?"
klang die Stimme seines Freundes aus dem Halb¬
dunkel der behaglichen Plauderecke . — „Ich habe
heute ein ' Wiedersehen erlebt "

, entgegnete
Reginald mit seltsamem Lächeln , halb schmerzlich,
halb spöttisch . — „Sagtest Du nicht , Du hättest
das Bild ohne Modell geschaffen ?" — „Freilich , das
Bild , das Du kennst , ist nach dem Gedächtnis ge¬
malt ." — „Sie lebt also ? Dieser Traum von über¬
irdischer Schönheit lebt ? " fragte Horst erregt . —
Leise erwiderte Reginald : „Ein Stück Vergangenheit
stand heute so plötzlich, so überwältigend vor mir,
daß mein Herz noch jetzt nachzittert . Du sollst hören,
was ich noch keinem erzählte , denn heute konnte
ich den Schlußstrich ziehen unter das seltsamste Ka¬
pitel meines Lebens.

Ich sehe es vor mir , als wäre es gestern gewesen,
und es ist doch schon über zwanzig Jahre her.
An einem dunklen Novemberabend saß ich allein
in meinem kleinen Atelier in dumpfer Verzweif¬
lung . Was nützten mir die glänzenden Kritiken,
die den klassischen Stil meiner Zeichnung , die Leucht¬
kraft meiner Farben rühmten , wenn ich Lein Bild
verkaufte und drückende Geldsorgen mich quälten.

Hastiges Klopfen an der Tür schreckte mich aus
meinem Grübeln aus . Eine tief verschleierte Dame

trat ein , nervös , unruhig : „Kann ich Sie ungestört I
sprechen ?" — „Aber gewiß , ich bin ganz allein ." '
— „Wir wünschen sin Porträt nach dem Leben ",
flüsterte sie, „das Sie in unserem Hause malen
sollen unter der Bedingung , daß Sie Ihre Zimmer
nicht vor Vollendung des Werkes verlassen , kernerlei
Fragen stellen und niemals etwas von diesem Er¬
lebnis erzählen . Sie bekommen im voraus drei¬
tausend Mark " — damit legte sie ein Bündel
Scheine auf den Tisch — „und , wenn das Bild un¬
seren Erwartungen entspricht , weitere dreitausend.
Sie müssen sich aber sofort entschließen ." — Das
überwältigende Angebot verschlug mir fast den
Atem . Tausend Hoffnungen blühten wieder auf,
die im Schatten der langen , kalten Nichtachtung ver¬
dorrt waren . „Die Bedingungen sind seltsam ",
stammelte ich , „aber ich bin in größter Not und
nehme darum Ihren Auftrag mit Freuden an.
Mein Ehrenwort , daß ich Ihre Bedingungen halten
werde ." — Mit einem Aufatmen gab sie mir die
Hand : „Ich danke Ihnen , Sie sollen auch mit uns
zufrieden sein ."

Nun kam eine stundenlange Fahrt im dicht¬
verhängten Wagen . Mit verbundenen Augen führte
man mich dann in ein Haus , über Treppen und
Gänge in meine Zimmer . Mir fehlte es an nichts,
die erlesensten Speisen , die edelsten Weine stan¬
den jederzeit für mich bereit ; aber ich lebte wie
ein Gefangener . Niemals sah ich irgend jemand
von den Hausbewohnern außer meiner Begleiterin,
und auch sie war wortkarg und immer tief ver¬
schleiert.

Am ersten Morgen meiner Ankunft führte » e
mich in meinen Arbeitsraum , einen hohen , Hellen
Saal . Wie gebannt blieb ich an der Tür stehen.
Mein Herz tat einen wilden Schlag und schien dann
stillzustehen . An eine Marmorsäule gelehnt stand
ein märchenhaft schönes Weib . Rote Seidengewänder

umflossen die vollendet schöne Gestalt , perlmutter¬
schimmernd hob sich die Haut ab von dem tiefen
Purpur , weiß sprühten die Lichter aus dem Bril¬
lantdiadem in ihrem Haar . Da > alles aber versank
vor dem unsäglich schönen Antlitz , aus dem große,
dunkle Augen sich schwermütig auf mich richteten,
so tief , so bezwingend , als wollte ihre Seele in meine
hinüberfluten.

Im Banne dieser unergründlichen Augen habe ich
das größte Werk meines Lebens geschaffen , denn
niemals hat die Prinzessin auch nur ein einziges
Wort an mich gerichtet , niemals meine leidenschaft¬
lich geflüsterten Beschwörungen in den kargen
Augenblicken des Alleinseins auch nur mit einem
Wimperzucken beantwortet . Das vollendete Bild war
ein so überwältigender Rausch , daß mein eigenes
Werk wie etwas Fremdes , Großes , Unbegreifliches
vor mir stand . Die schwarzverschleierte Dame erging
sich in de'n überschwenglichsten Lobeserhebungen und
brachte nrir zur Feier eine Flasche schweren , alten
Burgunders.

Ich weiß nicht , was sie mir in den Wein gemischt
haben mag . Jedenfalls erwachte ich am nächsten Tag
in meinem eigenen Bett , und ich hätte glauben
können , daß alles nur ein seltsamer Traum gewesen
sei , wenn nicht ans meinem Tisch dreitausend Mark
gelegen hätten und dabei ein Zettel : „Denken Sie
an Ihr Ehrenwort ! Vergessen Sie alles !"

Wie ein grauer Ozean lag der Alltag vor mir.
Das Licht meines Lebens war erloschen . Du weißt,
daß mein Weg zur Höhe führte , aber wie ein Schat¬
ten lag auf meinem Leben die Sehnsucht nach der
geheimnisvollen Prinzessin , das Grübeln über ihr
unbekanntes Geschick.

Nun brachte mir der Zufall eine groteske Lösung.
Mit Fred Conway war ich heute beim Grafen
Driburg , der uns seine berühmte Gemäldesammlung

zeigte . Mit besonderer Feierlichkeit führte er un»
in einen kapellenartigen Raum . „Wäre ich Aiaddm
mit der Wunderlampe "

, sagte er pathetisch . . .der
Geist sollte mir einen Tempel bauen iUr du»
unsterbliche Meisterwerk des großen Murillo ." G
zog den Vorhang beiseite und im selben Auaenvuck
fuhr ich zurück , bebend vor Erregung , unfähig , eni
Wort zu sprechen . — Ich stand vor meinem eigenen-
Werk . — — — Befriedigt lächelnd sagte de-
Graf : „Es gibt Augenblicke höchsten . Entzückens,
die dein tiefsten Schmerz darin gleichen , daß man
sie ungestört durchleben mutz." Leise ging er hinaus.

„Reginald "
, flüsterte Fred , „dies ist denn doch der

größte Schwindel , der mir in meinem Leben vorge¬
kommen ist . Das Bild ist ja sabelhaft gemalt und
wäre eines alten Meisters gewiß würdig , aber dir
Prinzessin , — die Prinzessin . " — „Was ist mk
der Prinzessin ? " fragte ich atemlos . „Nun , ich kenn!
sie von meiner Jtalienretse — zwanzig Jahre mag
es jetzt her sein . Sie war ein armes , taubstummes
Geschöpf, aber das schönste Modell , das ich je ge¬
sehen habe . Doch lassen wir unserem guten Grafen
seinen Glauben . Die Enttäu,chung würde ihn ^
hart treffen , er soll dreißigtausend Mark für das,
Bild bezahlt haben ."

„So hat sich das größte Rätsel meines Lebens!
gelöst , das nur eine groteske Komödie war ", schlotz!
Reginald . I

„Nicht so bitter , mein Freund "
, sagte Horst leise , I

„im Grunde kommt es wohl nicht auf das tatsäch- i
liche Erlebnis an , sondern darauf , wie wir aL° !
Glück, Qual und Verzicht unser Leben gestalten
Und ich glaube gewiß , daß es Dein hoffnungslose^
Sehnen gewesen ist , was Deinen Werken ihren g>-' -
Heimen , schwermütigen Reiz gab und Dich zaw
wahren Künstler stempelte ."
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Frachtfrei
jeder otdsnburgischen

Bahnstation:
Dis beliebten feinsten

. neuen Emder Fettherings
( Satzyeringe)

per Fan ca . 450 Stck. 22 —
per Faß ca - 225 Sick . 12.—
per Faß ca . 110 Stck . 7.—
gegen 'Nachnahme . Ge-
meinichaftlicher Bezug zu
empfehlen . Bei Bestellung
bitie auf diele Zeitung
jedenfallsBezug zu nehmen

5
,

üeöeer , kmüen . U-
Herings - Großversand ieit
42 Jahren ( 1886 ). >10202

Termine:
Jever : Montag , 15 . Oktober , vormitt . 9—12 Uhr,
Schorlen -:' : Montag , 15 . Oktober , nachm . 4—5 Uhr,
Hohenkirchen: Dienstag , 10 Oktbr. , vorm. 11 —12 Uhr,
Waddewarden : Dienstag , 16 . Okt . , nachm . 2—2 ^ Uhr.
Sillenstede : Mittwoch . 17. Oktbr. , vorm. 10—11 Uhr,
Sanderbusch : Mittwoch . 17 . Oktbr., nachm . 4 ^ —5 Uhr.

Jeoer , den 12. Oktober 1928. s12 191
Amtliche Kütsorgestelleder KriegZSeschädigten-

« nd Kric.aShinterbliebcnenfürsorge.
I . A. : Iaußen, Regierungs -Inspektor.

Oeßen
zu verkaufen , darunter größere eiserne Oesen für
Sale und Schulklassen . t 12190

Stadtmagistrat Jever.

Zwa «vsvsMeMruAA.
Dienstag, de« 16. Oktober dieses Jahres,

vormittags 11 Uhr,
gelangt in Jever beim Hotel zum schwar¬
zen Adler f12l32

1 Pferd (Wallach)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

Ci« Airsfall des Verkaufs ist nicht zn erwarten.Lüertzen,
Obergerichtsvollzieher in Jever.

Dis Schaugrabsnm merneM Bezirk
müssen bis zum 20 . Oktober in schaufreien Zustand geletzt
werden. <12111

Upjever, den IS . Oktober t928.
Fr . Butz , Geschworener.

SWgWIWMilM Zk»kl.
Der Bachlutz des Gemeinderats über di« Erhebung

eines Zuschlages von <12,05

W
° W MW » EebSliWM,

Ml stNlIilhe » lSlMdlstM
kür das Rechnungsjahr 1828/29 liegt vom

1Z. b >5 ro. SAsder INS
im Schulhause zur Einsicht der Beteiligten aus.

Etwaige Einwendungen gegen den Beschlußsind inner¬halb der Auslegungssrist beim Vorsteher schriftlicheinzu¬
bringen.

Der Vorsitzende.
Kirchengemoin-o Fsööerwaröen.
Die Kirchenrechnung pro 1927/28 liegt vom 16. bis

31 . Oktober ! 928 zur Einsichtnahme der Beteiligten inmeinem Hawe aus . <12100
Fedderwarden , den 11. Oktober 1928.

Im Austrage:
Hajen , Kirchenrechnungssührer.

Koedwei-enveekauf in Gö-ens.
Die einjährigen Korbweiden auf der Anlage vor

Neustadtgödens sotten ( 11737
am Montag , dem IS. d. M ., nachm . 2 Uhu,

offenst, meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden-
_ Gräflich v . Wedet ' sche Reutet Göden ».

A Werjchieöenes D

Jever.
. . Herr Gastwirt « . Fuhrunternehmer Fritz Jantzen jnn.hier. Bahnhosstratze. läßt am

Dienstag , Kern ss . Oktober ö . A.
nachm . 1 Ahr beginnen-

/ einem Hause öffentlich meistbietend mit geraumer-aaylungssrist durch uns verkaufen:

8 beste MeWelde
4 sShre Kühe
eiiilgtRiilber

alten
"

ais
^

-
"^ Umbau herrührenden Abbrnchsmateri-

2WO alle Dachziegel
zahlreiche Sparren , Dielen , Türen , Fenster , Dach-

109 Hauien Brennholz.Nauflisbhaber werden eingeladsn.
Eriih Mrs L Fink, Misnattten

Mir suchen im Aufträge ein

, MsSiiiilimNöPPUMi! Allen
Antritt am I . Mai k. I . zu kaufen , ev

kann " Enwohnhaus mit separat . Eingang . Kaufpreis
sanz ausbezahit werden . Wir erbitten Angebote.

Erich Aibrrs K Fink, Auktionatoren.

äsr Lrrwkitsiisv . vis ^.rterisavsrkLlkavA,
NsD2-. I^UNALQ - , lieber-, OLÜen -, ^ isrev-,

LlLson -. LlaZeu- noä Oarwlsiäeo , LeklaklosiA-
kelt , 2 aokerkiLllkdeit usv^. erlisteten meistens

äurotr LtoLkvsodse!- 8^ SL 8 820 rs» § s»
xilts . üisr trat sied

(Leins L.r2nsi . Lein (^ slieirnrniliel ) LervoriaZenä
bsväkrt . Lnlkanisan ist ein kosiiLonrevtrlertsr,

uvvsrkLIsolitsr Lskt äss seit «salirtLnsen ^ en er-
probten Natürersengnisses — 66? TnodlansbknoUs.

Inr Oebrauob sekr sn §enelim , veil Linnnbws in
1 'ropkenkorw , önber Last ZssekrnaoL- noä ^sruoblos . —

Uons -tsönr LIK . 3.50. Prospekt gratis . — 2n babsn in
^ .potbsken , Drogerien oäsr ämcbi Lleäioo - okernisokes

loadoratorlnw Or. Lebwiät L Oo. , Lerlin ^ 35, loiitLOv-
strLÜs 96. ^ ostsoksokkonto LsrUn 21961.

Goldene Linie
Station Caroiinensiel.
Für Rechnung mehrerer

Interessenten aus Wan¬
gerooge werden wir am

MWlUiMM. M .,
mW. 3 Hk,

bei dem Hause des Gast¬
wirts Hermann Janßen.
daselbst ( 11804

Mo US Wik sehr
gilt WWIes
« sich.

als : 20 belegte Kühe und
Rinder , 5 l '/sjähr . Rinder,
sowie

L MiWide
öffentlich meistbietend auf
längere Zahlungsfrist ver-
kaufen.

Es wird

j NSllkkll KM!
(etwa 2 Fuder)

mitverkauft.
S. F . M , Hilft ZUgtils,
Eckwarden . Hohenkirchen.

Es kommen noch

LZ Stück
SvIW 'Wel

mit zum Verkauf . D . O.

Suche im Austrage:

beite HM . Vhe
IO Maslbslken
^

' Felkvkeh.
Angebote sofort erbeten.

12086» »vr . Husemann ir.
Jever . Schützenhofstr. 25.

SliG « «zMilseii
bei sofortiger Abnahme
»chwere hochtragende dis
spätestens Anfang Dezbr.

r
Z . .Telephon34 .

Kaufe lede Art

Schlachtvieh
Wilh . Lindeberg,

Jever , Fernsprecher31.

SÄaföärnw
und Felle

kamt <11448

Emil Hansch,
Waugerländifche Stratzs.

An schöner Lage in Jever
belegsns <12062

Privalhäuser
sowie Bauplätze

stehen durch mich zum
Verkauf. Adolf Bley

Eine im Nov . kalbende

Kuh
zu verkamen . 1208V
Feidhamen . Car ! Lammers.

Hochtragende schwere

Herr Zimmermstr . Ulrich
Janssen zu Wiarder - Alten¬
deich läßt ( 12110

Gonnsben - ,
- rn 2 « . Oktober,

nachm . 2 Ahe,
öffentlich an den Meist¬
bietenden auf halbjährige
Zahlungsfrist versteigern:

1 2tücig . Kleiderschrank.
2 Kommoden , 2 Kisider-
kisten. I Elasschrank . 1 gr.
Ausziehtisch . 1 Studen¬
tisch , verich . kl . Tische.
1 Kaffeetisch . 2 Polster-
stühle , 2 Korbstühle , 6
Rohrstühle , 1 Nähmasch . ,
1 Wanduhr , 1 Vücker-
borte m -SchillersWerken.
verich . Beiten u . Kissen.
1 Sportwagen , 1 Kinder¬
klappstuhl . 1 Flurgarde¬
robe . 1 Gartenbank , 1
Kochherd , verich . Nipp¬
sachen, Porzellan und
Steinaut . Einmachfässer,
sonst. Fässer und Kasten.
Waschbalse , Waschböcke
2 Trittleitern , 1 Dünger¬
karre 1 P . Gartentor-
psähle ( Bet .) , Zimmerer¬
gerätschaft . 1 Hobelbank,

auch : 25 Hühner und viele
nicht benannte Sachen.

Käufer werden einge¬
laden.

. Z.
SIMMs
(Statton Jever .)

Landwirt Ecnst Hobbie
Wwe . läßt am

M»lU, !WlS. I>. M..
iMm. fiW Z W.
öffentlich meistbietend auf

achtmonatige
Zahlungsfrist durch mich
verkaufen:

Wk.WleWetlk
mit Stutfohlen vom Rats¬

herr . wiederbelegt,

im Herdbuch vorgem . . als:
7 Kuheuter , 7 Kuh - und
Bullkälber.

2 Schafe ( Bock - u . Aulamm ) .
Das Breh kann bis zum

1 . Nov . d . I . unentgelt¬
lich weiden.

Hajo Aürsms,
Hohenkirchen.

Wir kaufen laufend la
gesunde Steckrüben
und erbitten Angebote mit
Preisangabe . (12052
Landw . Bezugsgenossen¬

schaft Bargstede»
e. G . m . b. H.

Fernspr . Amt Varel 32
und 557.

Ende Oktober kalbendes
Mn-

zu verkamen (12066
W . Oltmanns.

Neu - Aua . - Groden.

zu verkaufen . (12085
Feldhausen . Eilert Duden.

Gut erhaltene i

Glastür '
Mit Rahn en zu v - rkaufen.
Zu erfragen i . d . Erp . d . BI.

Rentner I . de Beer Er¬
ben in Wiarden wollen
ihre direkt im Kirchhofe
Wiarden angenehm bele¬
sene <11934

öeWliU
bestehend aus dem im gu¬
ten Baurustande befind-
lichenWohnhauIe mitStall,
dem mit vielen ertrag¬
reichen Obstbäumen be¬
standenen Garten und Wei¬
deländereien zur Geiamt¬
größe von 5 9l .67 da zum
I . Mai 1929 auf 6 bzw.
3 Jahre unter der Hand
durch mich verpachten . Be
dingungen liegen vom l l . d
M . ab in meinem Geschäfts¬
zimmer aus . Verschlossene,
mit der Sache kenntlich
gemachte Gebots erbitte ich
bis zum 18. d . M . Es
können auch Gebote für
Haus und Garten oder
hierfür mit den im Hamm¬
rich beleqenen Ländereien,
groß 3 .28.73 da abgegeben
werden , es wird aber eine
Verpachtung der Stelle in
einem Lose bevorzugt.

Asjo Wesens
Hohenkirchen.

Empfehle angekörten
Eber

Deckgeld 7,00 RM . Futter¬
geld pro Tag 50 Pfq . sowie

Prämiebock,
Deckgeld 2 .00 NM.

Edgar Hinrichs.
Fr . -Aug . - Groden-

Empfehle besten

MM . KWM
zum Decken.

Dalelbst
ansekört . Schafbock
zu verkarsten . (12125

Rahrdum . Karl Mols jr.

G Not « IL,ilA ^ IIL« i °i » - ZLL8V G
rote Srotckorin-Lsss , xsklbe lilsIterkoriv -LLss , per Okä . nur
38 1?tS . bei von 50 OIL , 9-OIct . - 1?rods - I?o8ttro11i Liter

3 Sorten 3 .95 KLI . sd disr per Nscbnsbnw.
8 . UroKwovv , LSsskebrilc, Nortoick (Holst . ) Hr . 393.

ZlIW All! MilWe
sucht anzutaufen <12088

Sillenstede . E . Popken.

auch von der Kreditanstalt
Oldenburg vermittelt

Adolf Bley , Jever.

Empfehle meinen angek.

AesenbM
zum Decken. Dsckgeld nur
gegen bar . <12087

Earms . Siebeis.

Empfehle meinen prämi¬
ierten <12113

SAlblllk
zum Decken.

Schoost . H . Frerichs.

MIM»
ein zweijähriges Rind.
Gr . - Möns . Ebsrh . Hanken

Eins Weste
in der Nähe der Post ver¬
loren . (12128

Abzugebsn gegen Beloh¬
nung , Mühlenstraßs 15.

Hari » 8t-8 » ack «r-

trotrcisrv bis rni
12 Llorlstsrsteo
obns LvrisbluvA.

eppieke
Osulor , Tisob-

vivsu -, 8tepp-
üsdrsu etc.

I» tzustitstsL
I/4bt . VVö8cbe!

Herren -, vsmsn -, Lstt -,Tiscb -, Ususvssobs,
dsrOinso , Stores sto.
Oonlnnteste Beckin-

S-ungev.
Unsere Knsterkollelr-
tionen kür VVeibnscb-
ten sinck kertiMestellt
Vsrtsngsn 8is nnvsr-

binüliobs bsinustsrts
Olksrts.

UnnckelsAesellselintt k.
ventsebe Teppiebe

Berlin . 81V . 19.
Loö-8tr . 26—28.

Habe abzuveben
prim » OäkrnvAclör » srtofkeln 12077
prima Zsldkl. incluskris -ttartokksln
prima kuttkr-Iisrkokkeln
prima irunkslrllden
prima Sksokrüben (klläek- u . A38sonAö! 8 ö)

i8ek » Ipper.

^ Oldenburgische Landes«
^ BaugetverkschuleinVarel i. O.
^ MH - lins iesbüll MssZLommMrb

Beginn W. - Sem . 31 . Olt . 1928 . Lehrordnung
kostenlos durch Dir . Dipl . - Jng . Lsonhardt.

Habe (12084

( Helle

Senstvaeöen.

Ware ) am Lager

Gsoeg D . Renken.

tk ^ tür jeden Zweckv t ff, jeder Höhe
schnellst, d . m . Beziehung.
Keine Prov . C . Paasch jr . ,
Bremen , Schüsselkorb 5—6II

10- 1, 3 - 7 <11810

Kein Abspringen
Kein Verbrennen

der Emaille bei Gebrauch
der

A . -8 . -WIN.
SlllSllük-
EMIUII

Alleinverkauf:

Kaufe iedss Quantum

Roggen
sowie 4000 Stück <12081

SLrohDoSen
Neunaber

Brennerei Moorhausen

AMN Ksnlivn, ^«vsn

WM
« das8 bür
8 Tie:
8 20 :

erfolgreichste Geflügel- und Kückenfutter
bürgt für Aufzucht gesunder und kräftiger
Tiere und höchsten Eisrertrag . Seit über

Jahre « bewährt . Zu erhalten b
U

L . KMtzsM , VsuendM g i . MMW.

beseitigtüblen Mundgeruch u.virivssDiAyflT häßlich gefärbten Zahnbelog

"
«Sw

. „ « r v « 1i-45 ^ ^
- nur . . 75 »b verlm

- , , ;ne kr°dek -brt-

Verkaukssterle in Jever:
k^r . i<ielnsteuder , kosffacii 7, lei . 367.
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Nichts wird so schlimm ober so gut im der Welt,

wie es vorher aussteht . Bismarck.

Bor »em Sturz
Unbekannte Szene « ans dem Leben Napoleons.

Zu keiner Zeit hatten die Menschen so wechsel-
volle, auf- und nieöertreibende Schicksale erlebt , wie
Hie Franzosen gegen Ende des achtzehnten Jahrhun¬
derts . Revolution über Nacht , die die königliche Fa¬
milie auss Schafott schleifte , dessen Fallbeil über all
ihren Anhängern schwebte, wenn es ihnen nicht ge¬
lang , als Emigranten zu entfliehen , heimatlos , ihrer
Güter verlustig . Aber es ist noch nicht ein Jahr¬
zehnt verflossen , nachdem Ludwig XVI . auf dem
Place de la Concorde sein Leben geendet hatte , als
1804 Napoleon zum Kaiser gekrönt wird . Und wieder
vergehen zehn Kahre , da hat auch das Herrschertum
Bonapartes mit seiner letzten Herrlichkeit der ,,hun-
öert Tage " aufgehört zu sein . Die Menschen dieser
Zeit haben die Schicksale und die politischen Umwäl¬
zungen miterlebt , in ihren privaten Erlebnissen spie¬
gelt sich das Los ihres Landes.

Eine der Familien , die am heftigsten in den Stru-
Sel der Geschicke mitgerissen wurden , sind die Beau¬
harnais . Man erwäge , als Keines Mädchen hat
Hortense Beauharnais , die später die Königin von
Holland werde « sollte , um das Leben ihrer Eltern
gezittert , die als Adelige von der Schreckensherr¬
schaft verhaftet wurden und hingerichtet werden soll¬
ten . Ihr Vater starb den Tod der Guillotine , ihre
Mutter entging nur durch Zufall diesem gewalt¬
samen Ende - 1794 war ihr Mann hingerichtet wor¬
den — am 9 . März 1796 vermählte sie sich mit dem
General Bonaparte , wurde Königin der Franzosen,
und ihre Tochter Hortenfe die Mutter Napoleons Hl.
Hortense hat als Stieftochter Napoleons , als Gattin
des holländischen Königs Ludwig Bonaparte den
Ruhmesweg und den Sturz Napoleons aus nächster
Nähe miterlebt , und ihre unveröffentlichten Memoi¬
ren , welche jetzt eben unter dem Titel „Um Napo¬
leon" im Verlag F . Bruckmann -München erschienen
sind, enthalten denn auch eine Fülle ganz unbekann¬
ten Materials über den ersten Kaiser der Franzo¬
sen . Sie sind in den Jahren 1820 bis 18Z0 geschrie¬
ben, also in einer Zeit , als die gewaltigen , umstür-
zcnöen Ereignisse , deren Zeuge sie geworden , noch
nicht sehr weit zurücklagen , und da es sich um Tat¬
sachen von weltbewegender Tragweite handelte,
mögen diese Augenblicke noch mit der Klarheit vor
ihrem geistigen Äuge gestanden haben , mit der man
sich an solche historischen Momente erinnert . So
werben auch die Szenen , die sie von den Tagen ent¬
wirft , da Napoleon , aus Rußland zurückgekehrt , sich
an die Front gegen die Armee der Verbündeten be¬
gabt, zu sehr plastischen Stimmungsbildern , die den
Korsen , trotz seiner Niederlage auf den Eisfeldern
Rußlands , in seinem ungebrochenen Hochmut und in
einer fast übermütigen Siegesfreude zeigen . Man
must zum Verständnis des Folgenden sich auch er¬
innern , daß die „Kaiserin "

, von der nachher die Rede
sein wird , Marie Louise , die Tochter des Kaisers
von Oesterreich ist , dessen Truppen mit Deutschen
und Russen gegen den Rhein marschieren , während
sich in Paris folgende Episoden ereignen . Hortense
erzählt : „Ich hatte mich in den Tuilerien zur Messe
begeben . Die Herzogin von Montevello sagte dort

ganz verängstet zu mir : „Wissen Sie schon, was ge¬
schehen ist ? Die Verbündeten sind über den Rhein.
Paris ist in größter Bestürzung . Wo denkt der Kai¬
ser nur hin ?" Die Kaiserin ^ die von der Prinzessin
die gleiche Mitteilung erhalten hatte , schien höchst
bestürzt : „Ich bringe Unglück , wo ich gehe und stehe,"
sagte sie. „Wer sich mir noch genähert hat , über¬
zeugte sich irgendwie davon und war befremdet : seit
meiner frühesten Kindheit habe ich immer wieder
mein Heim verlassen müssen ."

Mm Abend kam ich znm Familienessen . Der Kaiser
war mit der Kaiserin allein , als ich einrrat Er hielt
sie in seinen Armen und schien sich über sie lustig zu
machen . „Also , Hortense, " sagte er , indem er sich
lachend umwanöte , „die Pariser haben wohl gewal¬
tig Angst , was ? Man sieht dort im Geist schon über¬
all Kosaken . Aber sie sind noch lange nicht da, und
wir verstehen unser Handwerk immer noch. Beruhige
dich," sagte er zu seiner Frau , „wir gehen noch nach
Wien und klopfen den Papa Franz ordentlich durch .

"
Beim Essen kam sein Sohn zum Nachtisch, und er
sagte wiederholt zu ihm : „Wir gehen nach Wien und
der Papa Franz kriegt Hiebe, " und das Kind wie¬
derholte die Worte so oft und so gut , daß der Kaiser
ganz entzückt schien und laut lachte . Nach dem Essen
ließ er den Prinzen von Neuchatel kommen . „Nun,
Berthier , setz d'ch mal dorthin, " "sagte er , indem er
auf einen Tisch mit grünem Ueberzug wies , „wir
werden den italienischen Feldzug wiederholen
müssen .

" Und dann diktierte er ihm eine Stunde
lang in unterer Gegenwart und aus dem Stegreif
die ganze Anordnung des Heeres , das sich in den
Ebenen von Chalons sammeln sollte . Dann ließ er
die vier Generäle seiner Garde kommen , fragte sie
nach der Zahl der Kranken , der felddiensttauglichen
Mannschaften und ging dann auf die Umgestaltun¬
gen in ihren Korps im einzelnen ein . Es dauerte
ziemlich lange , bis dies erledigt war : dann verab¬
schiedete er » alle und sagte zu uns : „Nun , meine Da¬
men , sind Sie setzt beruhigt und glauben Sie immer
noch, daß wir so leicht zu fangen sind?"

Die Finanzen des Staatsschatzes waren damals
in keiner garten Verfassung . Er stattete deshalb den
neuen Feldzug aus seinem Privatvermögen aus.
Die Ordnung in seinem Hofstaat war so vorzüglich,
daß er allen Arten von Verwaltung hätte zum
Muster dienen können.

Für seine eigene Person war er sparsam : groß¬
zügig und freigebig aber , wo es sich Km andere han¬
delte . Ost führte er das Beispiel Karls des Großen
an , der sogar mit den Kräutern aus seinem Garten
Handel trieb , und nahm dem Herrn von Remusat,
seinem Kämmerer , den Posten der Obsorge für seine
Bekleidung wieder ab , weil er ihm eine Ausgabe
von 80 000 Franken im Jahr verrechnet hatte . Er
erzählte uns einmal davon : „Könnt ihr euch eine
solche bei mir vorstellen , der ich doch nur die kleine
Offiziersuniform trage ? Ich habe jetzt Turenne mit
diesem Bekleidnngsamt betraut und 24 000 Franken
ausgeworsen . die er mir nicht überschreiten darf .

"

Da er , was Wäsche betrifft , sehr peinlich war und sie
im Feld in Mengen zu verlieren pflegte , war Herr
von Turenne , um mit dieser Summe auskommen zu
können , immer ans Anskunstsmittel angewiesen und
sogar hinter des Kaisers Handschuhen her , Sie dieser
gewohnheitsmäßig in den Knilchen liegen ließ . Eine
solche Sparsamkeit verschaffte nun dem Kaiser die
Mittel , der Dürftigkeit des Staatssäckels abzuhel-

ichällen Summen von 200—300 000 Franken zu , um
ihre Schulden zu begleichen oder ein Landgut oder
auch ein Hans in der Stadt kaufen zu können - Vor
meiner Abreise nach Holland kam er aus einen mei¬
ner Bälle und sagte : „Du bist nicht so sein . geputzt
wie die anderen Prinzessinnen, - gibt dir etwa dein
Mann nicht genug Nadelgeld ? Schön also . Du sollst
100 000 Franken im Jahr aus meiner Schatulle be¬
kommen ." Man darf aber auch nicht vergessen , daß
er nie mehr gab , als man ausgeben konnte.

Die . Abreise des Kaisers ließ nun nicht mehr
lange auf sich warten . Eines Morgens wurde das
ganze Offizierkorps der Nationalgarde im Marschall¬
saale versammelt . Der Kaiser ließ sich den König
von Rom bringen , nahm ihn auf den Arm und ver¬
kündete in Gegenwart der Kaiserin und von uns
allen , er begebe sich an die Front und setze volles
Vertrauen in seine Pariser Nationalgarde , indem er
ihr die Verteidigung der Hauptstadt wie auch die
aller seiner Lieben übertrage . Die Begeisterung,
mit der ihm darauf geantwortet wurde , war nnge-
heuchelt : denn die Lage der Dinge war bedenklich
und die öffentlichen wie privaten Interessen schienen

hängen . Ich habe tränenfeuchte Augen bei Männern
gesehen , deren Ergriffenheit sicherlich nicht gespielt
war , und doch fielen sie wenige Tage später nicht
nur vom Kaiser ab , sondern beschimpften ihn Über¬
dies auf das Unflätigste ! Am Abend war ich mit
dem Kaiser und seiner Frau allein . Sie weinte un-
arrfhörlich , und der Kaiser küßte sie dementsprechend,
um sie zu trösten . Er ließ uns in sein Kabinett
treten und sichtete dort alle seine Briefschaften , wäh¬
rend wir uns am Kamin wärmten . Er verbrannte
nieie Briefe : so olt er sich dem Kamin nähe - te , süßte,
er seine Frau und sagte zu uns beiden : „Seid doch
nicht traurig . Habt Vertrauen zu mir . Versiehe ich
mich denn nicht auf mein Handwerk ?" Und setzte
dann , indem er seine Frau in die Arme schloß, hin¬
zu : „Ich will es nur dem Papa Franz wieder einmal
besorgen . Weine nicht . Ich komme bald zurück .

"

Vou Professor Dr . Heinrich Söhnrey.
Es ist für unsere akademisch gebildeten Verwal¬

tungsbeamten und Geistlichen nicht immer leicht,
das bäuerliche Weien richtig aufzufassen und zu be¬
urteilen . So stellen sich in dem Verhältnis der ein¬
ander gegenübertretenden „gebildeten und ungebil¬
deten " Menschenklassen oft Unznträglichkeiten mit
ärgerlichen Folgen ein , die vermieden werden könn¬
ten , wenn die oberen Kreise es sich mehr angelegen
sein ließen , die Eigentümlichkeiten des Landvolkes
von ihm aus zu. erforschen und verstehen zu lernen.
Vor allem sollte der aus städtischen Kreisen gekom¬
mene Akademiker , sei er nun Jurist oder Theologe,
sich abaewöhnen , befremdliche Erscheinungen , Züge
am Landvolke , die mit seinen hergebrachten Anschau¬
ungen zusammenstoßen , für ungehörig oder gar für
respektswidrig anzulehen . ?

Ich muß immer an einen Vorgang denken , der
sich vor Fahren in dem Dorfe Eschershausen im Sol¬
ling ereignete , als ich dort mit meiner - Familie in
der Sommerfrische weilte . Die Feldmark sollte ver¬
koppelt meiden , und der Kommissar der General¬
kommission Hannover , ein Negiernngsrat . war er¬

schienen, um einen örtlichen Termin abzuhalten . Die
zehn „Ackerleute "

, fünf Großkätner , sechzehn Klein-
katuer und fünf Anbauern , erschienen in ihren .besse¬
ren " Anzügen , und ein größerer Ackermann hatte,
um sich der außerordentlichen Stunde besonders an-
zupafsen , die Stiefel mit gestickten Hausschuhen ver¬
tauscht.

Als der Regierungsrat ihn nun mit diesen Schuhen
in die Gaststube kommen sah, in der die Amtshand¬
lung stattfand , machte er große , empörte Angen und
schnauzte den Bauern gewaltig an , wie er sich unter¬
stehen . könne , in solchem Aufzuge zn einer Amts¬
handlung zu kommen . Der also Gerüffelte , der sich
leider in dem Augenblick nicht zu helfen wußte , ging
hin und zog seine Sonntagsftiefel an , ärgerte sich
aber noch jahrelang , daß er sich den Anschnauzer
hatte gefallen lassen.

Der Regierungsrat befaß also gena « die der Ab¬
sicht des Bauern entgegengefetzte Auffassung : Der
Bauer glaubte etwas durchaus Würdiges getan zu
haben , während Ser Kommissar in den bunten Schuhen
etwas Unwürdiges sah.

Von einem ähnlichen Fall erfuhr ich jüngst , als
ich mich in Jürnjakob Swehns alter Heimat , im
Mecklenburgischen , aufhielt . Ein Büdner war mit
einer frisch angesteckten Zigarre ins Pfarrhaus ge¬
kommen , und der Pfarrer , ein neuer Mann , war
öarüber aufgebracht und empört . Ein alter Amrts-
brnder aus der Nachbarschaft klärte ihn aber aus
seiner Erfahrung darüber auf, , das Erscheinen mit
der frisch angesteckten Zigarre sei als naiver Aus¬
druck einer gewissen Feierlichkeit und Zuvorkom¬
menheit aufznfassen : Der Geistliche solle sich nicht ge¬
nötigt sehen , ihm eine Zigarre anzuvieten.

Der junge mecklenburgische Geistliche hatte also
auch genau das Gegenteil von dem gerügt , was der
betreffende Bauer gemeint und gewollt hatte.

Ja , wer hätte das auch so deuten können ! Dazu
muß man schon wenigstens ein paar Jahre mit dem
Landvolke zusammen gelebt , ans seine Sitte und Art
liebevoll geachtet und es von innen heraus kennen
gelernt haben.

Da sich ähnliche Vorkommnisse oft wiederholen,
seien diese Beispiele hier nur mitgeteilt als Mah¬
nung zur Vorsicht und Zurückhaltung gegenüber
einem uns zunächst unverständlichen Benehmen von
Landleuten.

Rach »er Ernte
Von K o n ra d T eg t m e i e r.

Durch leere Gerstenfelder
Geht im Abendrot
Ein junges Weib
Und läßt im Wetterschreiten
Schwere Nehren
Durch schmale Hände . gleiten.
Schwanke Halme
Schaukel » alte Wiegenweisen,
Die eine Mutter
Einst von ihnen lernte,
In Sinnen steht das Weib und lauscht
Und ist voll Wissens
Um die nahe Ernte.

fen . Oft billigte er auch den Generälen und Mar-

Maurermeister Gberhart
«n» sein Sohn

Roman von O . von Han st ein.
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Lotte war es jetzt wieder recht traurig ums Herz,
wenn sie über alles nachdachte : doch wenn sie ver¬
stohlen an der schlanken Gestalt des Bruders aus¬
schaute und in seinen Augen eine so feste Entschlossen¬
heit , ein so stolzes Siegesbewußtsein las , dann kam
es ihr vor , als sei dieser Tag , der ihr mit solcher
Freude begonnen hatte , der Anfang einer Zeit voll
schwerer Kämpfe — als sei auch der Frieden des
Elternhauses in Gefahr , und sie liebte doch den Vater
und vor allem ihre gute , einfache Mutter!

„Komm jetzt hinauf . Mutter erwartet dich so
sehnsüchtig! "

^ Da kam auch Mer sein Gesicht ein weicher , guter
Schimmer.

»Hast recht, Mädel , komm zur Mutter ! Sie hats
oerdient ! Sie hat mir immer so gut geholfen und
beigestanden l"

Sie eilten die Treppe hinauf . Lotte war nur
AE getröstet . Sie hörte nur wieder heraus , daß
-̂ bolf in dem Vater , der es doch in seiner Weise
gewiß auch herzlich gut meinte , fast einen Feind sah,
den er bekämpfen mußte!

Wi« sie ^ Korridortür öffneten , kam ihnen Frau
Klementine schon entgegen . Jetzt war sie in vollem
Staat und das „Schwarzseidene " rauschte majestätisch
mn ihre Glieder , während sich auf dem Haupt , durch
manchen „falschen Wilhelm " unterstützt , unter Tri-
ues geschjMer Hand ein gewaltiger Lockenaufbau
aufgetürmt hatte.

„Junge ?«
Lotte kam ihm zuvor und stürzte hinein.
» Bestanden ! Nicht nur bestanden , nein , viel , viel

mehr . Vom mündlichen Examen sogar dispensiert!
Bclt ganz besonderer Auszeichnung !"

„Herrjott nee — is das die Möglichkeit ! ?"
„Muttchen ! "
Sie schluchzte laut auf und Adolf drückte sie kräf¬

tig rn seine Arme.

wan ^ E 6'dnze Weile hielt sie ihn an den Panzer¬
st - ' k,

Busens gedrückt , während sie weinte, als
Ado«

""
E ^ limmste Unglück widerfahren , und auch

mencü
" " Lotte hatten in Rührung über diesen ele-

lev>Nt/ ^ Ausbruch der mütterlichen Zärtlichkeit
Augen , bann schob sie ihn fort und suchte,

während sie noch immer schluchzte, daß sie „der Bock
stieß", ihrer Rührung durch ein paar tadelnde Worte
Herr zu werden.

„Junge , du zerknüllst mir ja mein ganzes
Schwarzseidenes ! "

„Muttchen , du bist ja eigentlich an all meinem Er¬
folg schuld. Hättest du mir beim Vater nicht immer
geholfen - "

Sie hatte alles vergessen ! Daß er sie auf der
Straße verleugnet hatte , daß der Vater heut morgen
so wenig mit ihrem Jubel einverstanden gewesen —
in mütterlichem Stolz schaute sie aus ihre beiden
Kinder , auf den schönen, stattlichen Jüngling , der so
„ elegant " aussah . wirklich wie ein Geheimratssohn,
und aus ihre hübsche, feingliedrige Tochter.

„Na , jetzt kann der Vetter aus Hannover kom¬
men ! Und du . Junge , ich halte auch weiter zu dir ! "

Auf dem Straßenpflaster unten hielt eine Droschke.
Sie hatte tüchtig auf dem holperigen Pflaster ge¬
klappert und Frau Klementine lief zum Fenster.

„Herrjott , da sind se schon! Sojar 'ne Droschke
hat Vater spendiert ! Und ich sehe aus — Trine,
mein sanzes Haar is in Unordnung ! "

Sie segelte aus dem Zimmer und überließ es den
Geschwistern zunächst , den Besuch ans Hannover zu
empfangen.

„Also , Vetter , gesegnet sei dein Eingang !"

Friedrich .Eberhart liebte es , in wichtigen Augen¬
blicken und wenn er nichts Besseres zu sagen wußte,
manchmal ein wenig zu salbadern.

Gustav Eberhart , ein behäbiger , untersetzter und
breitschultriger Mann mit vergnügt jovialem Ge¬
sicht , trat ein . Er war das Urbild eines wohlhaben¬
den Handwerksmeisters . Die dicke goldene Uhrkette
baumelte etwas protzig aus der weißen Weste , die
seinen stattlichen Bauch umspannte . Neben ihm kam
sein Sohn August , ein fixes Kerlchen mit kecken,
lebenslustigen Augen , einem durch reichlich verwen¬
detes Bartwuchs auf -gezwirbelten Schnurrbart und
frischen Farben . Er war klein und breitschultrig wie
der Vater und hatte Hände , die zwar jetzt in Hand¬
schuhen steckten, aber ichon durch ihre Größe zeigten,
daß August es gewöhnt war , seit früher Jugend
selbst fest znzugreisen.

„Das also ist Lotte ! Den Donner auch, bist ja
ein Prachtmädel geworden ! Bißchen dünne und blatz-
schnäbelig ! Hcrrraott ja , - n der Großstadt ist das
nicht anders — aber — komm her , gib Onkeln einen
Kuß und Vetter August auch, wie es sich ziemt .

"

Er faßte sie um und drückte ihr einen tüchtigen
Schmatz ans , den sie sich mit stillem Entsetzen gefallen
lassen mußte.

„So , Aujust , nu hol dir auch dein Recht ! Wir
sehen nicht hin ! "

Der jung « Mann , dem die feine Kusine sichtlich
Verlegenheit bereitete , war trotz seiner öreiund-
zwanzig Jahre dunkelrot geworden . — Lotte aber
streckte ihm die Hand entgegen.

„Guten Tag , Vetter August ! "
Zum Glück Hütte der Onkel sich Adolf Mg« wandt,

sonst hatte er sicher, schon um sich an der Verlegen¬
heit der beiden jungen Leute zu weiden , aus den
Kuß bestanden.

„Das also ist der Kronprinz ? Na , ich brauche
nicht erst zu fragen , ob er bestanden hat . Gratuliere ."

„Danke , Onkel .
"

„Fst sogar vom mündlichen Examen entbunden,"
rief Lotte dazwischen , die froh war , die Aufmerksam¬
keit von sich abgielenkt zu sehen.

„Recht so , recht so ! Ist immer gut , wenn der
junge Mensch was lernt . Hat uns gefehlt in nuferer
Jugend , und jetzt merken wirs . Was , Friedrich?
Und auch mein Junge hats nicht weit gebracht aus
der Schule . Schade ! Fetzt kannst du stolz sein auf
deinen .

"
Wieder war der junge August Eberhart verlegen,

aber jetzt kam ihm sein Berliner Onkel zu Hilfe.
„ Wie mans nimmt . Du kannst doch gewiß erst

recht stolz sein . Dein August ist doch schon was . —
Sieht mit seinen dreinndzwanzig Fahren aus wie
ein fertiger Mensch , und du hast mir doch auch ge¬
sagt , wie er dir im Geschäft HM . Kanu schon ganz
allein einen Ban leiten !"

„Das schon, das schon. Bin ja auch zufrieden,
aber ich hätte gern gesehen , wenn er weiter gekom¬
men wäre . Na , Junge , fetzt gehis wohl auf die
Universität ?"

„Jawohl , Onkel ! "

„Recht so — und dann ?"

„Regierungsbanführer und so weiter ! "

„Sieh an ! Sieh an ! "
Friedrich Eberhart stieg die Galle aus , während

der Vetter aus Hannover anerkennend schmunzelte.
„Darüber ist denn doch wohl noch nicht das letzte

Wort gesprochen . Ich denke, er hat genug von dem
windigen Zeug und tritt erst mal ins Geschäft , da¬
mit er sich von all dem Kram nicht vollends den Kopf
verkeilen läßt und was Ordentliches lernt , was er
brauchen kann im Leben .

"

„Vater !"
Lotte warf ihm einen flehentlich bittenden Blick zu.
„Na , ich denke - "
Der Onkel wollte einlenken , aber Eberhart ließ

sich nicht bändigen.
„Da sag mir doch mal , was braucht ein Rats¬

maurermeister Lateinisch und Griechisch und all den
Krimskrams ?"

„ Er kann ja auch - "

„Mehr wie ein Ratsmaurermeister werden,"
wollte der Vetter sagen , der sich im stillen immer
darüber ärgerte , wie eingebildet Friedrich daraus
war , daß dieser Titel nun schon im dritten Glieöe
auf seiner Familie ruhte , während Gustav Eberhart
in Hannover nur Inhaber eines Bau - und Zimmer.
Platzes war . Aber che setzt schon die Geister aufein-
awöerplatzten , war Lotte hinausgehnscht , hatte der
Mutter einen Wink gegeben und diese erschien jetzt
in der Tür : „Das Essen ist fertig ! "

„Das ist ein Wort ! Und die Kusine sieht vorzüg¬
lich aus ! Hier bring ich dir meinen August .

"

„Guten Tag , Tante ."

„So ists schön!"
Sie drückte ihm ebenfalls einen Kuß auf.
„Und nun laßt die Suppe nicht kalt werden .

"

„Donner auch , sieht es bei euch feierlich aus . Fa.
ja . da sieht man , wo die Musikanten sitzen.

"

„Ist doch nur Heut so ."

„Aha , von wegen dem Fnbeliüngling hier ! ?"
fiel ein : , .Encb zu Ehren ! "

Der Onkel gab Adolf die Hand.
„ Also teilen wir uns die Lorbeeren , di« Haupt¬

sache ist , daß wir was Gutes zu pappen kriegen , was.
Junge ? Und laß dir deinen Ehrentag nicht verder¬
ben . Vater ist doch stolz aus dich , wenn « r auch bär¬
beißig tut : so mach ichs auch . Glaubst du , ich laß es
meinen Bengel merken , wenn ich mich über ihn
freue ?"

ELerhart zog es vor , nicht zu widersprechen , er
löffelte seine Suppe „mit Einlauf " und machte sich
dann daran , mit geübten Händen den saftigen Gänse¬
braten zu zerlegen , während Lotte den Mosel in die
Gläser goß und es sich gefallen lassen muhte , daß
Onkel Gustav ihr die Backen tätschelte.

Ueberhaupt , der Onkel wußte durch seine laute,
behagliche Art die ganze Stimmung zu retten . —

Immerfort schlug er au sein Glas . Bald bekam
Frau Klementine ein Kompliment über ihre Küche,
dann wieder wurde Adolf sein Recht und er trank
ein volles Glas aus den Ruhm des neugebackenen
Studenten und achtete nicht darauf , daß Eberhari
wieder brummte , und dann machte er diesen wieder
gut , indem er ein weiteres volles Glas auf die neu
gefestigten Bande zwischen Sem Berliner und dem
Hannoverschen Teil der Familie Eberhart trank,
dabei seinem Sohn vielsagend zublinzelt « und Lotte,
die auf seinen besonderen Wunsch an seiner rechten
Seite sitzen mußte , die Hand streichelt «.

(Fortsetzung folgt .)



HM öss WWfchM Lss Gsfchltzchts
Weiter Himmel und Frische Luft um meine gott¬

seligen Ahnen!
Windmühlenflngel brausen,' es knattern kursächstsche

ReitersaHnen.
Der folgende nnseres Stamms , zwar ward er nicht

Müller noch Kürassier,
Aber Bäume pflanzt' er , Tannen und Fichten , im

gebirgigen Waldrevier.
Jedoch mein Vater verdarb' s : Vom städtischen Futter¬

napf ließ er sich prellen;
Aktcnstanb schluckt' er zeitlebens; er schnaufte , der

Arme, über Listen und Lohntabellen.
Und ich , ich unseliger Tropf , zu Schrift und Papier

Verdammter,
Schulmeister ward ich sogar und penstonsMermoch-

ter Beamter!
Zum Heil durchkaut' ich den Strick. Nur bin ich noch,

scheint mir, belastet.
Ich sorge : Ob je das Geschlecht sich wieder ins Freie

tastet?
Da drückt sich mein Junge ins Haus, eine Vier im

lateinischen Extemporale.
„Junge !" Fast hält' ich gelacht . Und steh : Um ein

Winziges hebt sich die Schale!
Dünn und verhohlen nmpsetst mich ein hoffendes

Lüftchen aus Wald und weitem Getale!
Kurt Arnold Findeisen.

Aus Hans Grimms
. Volk ohne Raum

Deutsche im Ausland.
Der deutsche Kaiser Wilhelm der Zweite hielt

eine Rede. Er sprach sich und die Volksgenossen an,
etwas von der Himmelsleiter herab nach seiner Art,
er sagte zu ihnen: „Wir sind das Salz der Erde".
Und hatte natürlich recht . Welches Volk , es seien
denn die Juden , käme sonst in Frage ? Bei allen
anderen sind die Herzen zu träge, und vielleicht schon
bei diesen ; und Salz streitet gegen jede Art Träg¬
heit. Der deutsche Kaiser vergaß aber den Fortgang
des Jesuwortes beiznsügen. Der Fortgang lautet:
„Wo nun das Salz dumm wird, womit soll man' s
salzen ? Es ist zu nichts hinfort nütze , denn daß man
es hinausschütteund lasse es die Leute zertreten ."

Die englischen Telegraphen- und Kabelgesellschas-
ten hetzten die Kaiserrede um die Welt, vornehmlich
den einen Satz. Wo irgend ein alter Morsehammer
klopfen konnte im entferntesten Winkel Winnepegs
und am Himalaya und im australischen Busch und
aus Neuseeland und in afrikanischer Glut und süd¬
afrikanischer Trockenheit, klopfte er den Satz hin,
und acht Tage lang wählten ihn sich sämtliche engli¬
schen und englisch gewordenenFederfuchserzum Text.

„Die Sanerkrautsresser, die Brillenträger , die
Schnnrrbartkater , die Hängepfeisenraucher, die Men¬
schen, die „wat" statt „what" sagen und das th nicht
richtig sprechen können , und die den Frack bei Tage
anziehen, das Salz der Erde? Man denke doch!
Welche Ueberhcbllichkeit , welch ärgerliche, ungeheuer¬
liche Ueberheblichkeft ! Aber zeigt nicht diese Ueber-
heblüchkeit ungewollt, doch um so Heller , die Rich¬
tung der kaiserlichen Pläne an?

Deutschland erstrebt die Weltherrschaft! —
Mit jedem Stück deutscher Ware, das ihr kaust,

mit jedem deutschen Unternehmen, das ihr stützt , mit
jedem dcntiscben Manne , dem ibr Arbe- i SWXt . di -mt
ihr der deutschen WeltnnterjoKung. Hört ihr's, ihr
britischen Bürger , ans sieben Meeren ? Hört ihr es,
britische Bürger , in den fünf Weltteilen?"

Auch Hermann Pufke hielt eine Rede. Hermann
Puske hatte beizeiten begriffen, daß Brotverdienst
mit dem Munde möglich sei und immerhin weniger
anstrenge als Brotverdtenst mit der Hand, ja , daß
die Hörer dem Ein- und Vorredner noch ein Stück
Bewunderung zum Verdienste hinzutäten. Genosse
Hermann Pnfke sprach vor einer sächsischen sozialisti¬
schen Landtagswählerschaftüber den preußischen Mi¬
litarismus . Er sagte : „Was Preußen heißt. Ge¬
nossen , das weiß icki am besten , denn ich bin selber
ein Preuße . Was Militarismus heißt, das wissen
diejenigen von euch, die in den Kasernen geknechtet
wurden, und diejenigen von euch. Genossen und Ge¬
nossinnen, die in den Zeitungen von Solöatenmiß-
handlungen leien. Was preußischer Militarismus
bedeutet, das will ich euch sagen .

" Er sagte es
schreiend und schwitzend zwei Stunden lang, denn
eine gewisse Ehrlichkeit im Handeln ist in Deutsch¬
land auch bei der Maularbeit nötig: zwei Stunden
einerseits Unterjochung des preußischen Arbeiters,
zwei Stunden andererseits Ertötung der Demokratie
im Reiche ; zwei Stunden Unterjochung der Welt,
und an Stelle der verschiedenen freien B -ftkerwillen
zwei Stünden lang Herrschlast der Junker und Ge¬
neräle. Wer mag solche Schwärze der Pläne ans-

halten? Senosse Siegfried Katz, Rechtsanwalt Dr.
Siegfried Katz leitete die Versammlung, zu Len Be¬
sitzlosen gehörte er im übrigen nicht ; er bestätigte
die sehr wertvollen Ausführungen des Genossen Her¬
mann Pnfke.

Durch Zufall nahm ein reisender englischer
Deutschland-Forscher an der Versammlung von
Pufke und Katz in Sachsen teil . Er schrieb einen Auf¬
satz : „Germans amongst Hemsel-ves. — The trne
moantng of Prussian Militarism . — A brutal Con¬
fessio« .

" — Das heißt: „Deutsche untereinander . —
Die wahre Bedeutung des preußischen Militaris¬
mus. — Eine brutale Beichte .

" Aus dem Anssatz
vermochte jeder Brite zu ersehen , was Deutsche im
engen Kreise , was geheimnisvoll belauschte Deutsche
über ihren Militarismus selber dächten.

Der Aufsatz ward durch Vermittlung von Reu¬
ters Nachrichtenwesen ebenfalls in die englisch
sprechende Welt hinanAgejagtund über sieben Meere
und in den fünf Weltteilen verbreitet . In Südafrika
trafen Salz der Erde und Verlautbarungen der Her¬
ren Pufke und Katz in einer Woche unö mancherorts
auf einen Tag zusammen . In dieser Woche hatten
es die verdienstlnstigen Deutschen des Kaplandes
und Natals und Rhodesiensnicht leicht . Bei Rolfes
Neebl u . Co . und bei Liebermann Bellstedt u . Co.
in Port Elizabeth und Lei Malcomeß u . Co . in East
London und King William Town , um die großen
Namen von damals zu nennen, wurden Aufträge
rückgängig gemacht wie nie zuvor. Am meisten be¬
nutzten säumige oder faule Schuldner die Gelegen¬
heit einer schönen britischen Geste , wozu die deut¬
schenKauftente sich im stillen eins lachten: aber dazu,
daß auch gute Zahler mit einem derben Hinweiseab¬
sagten , dazu lachten sie gar nicht . Sondern sie sagten
untereinander , Wilhelm der Zweite und sein ,,Es-
ist - erreicht- Schnurrbart " machten einem bei aller
schuldigen Achtung und die Pnfke und Siegfried Katz
bis ins „Berliner Tageblatt" hinein bei aller ge¬
hörigen Andersschätzung das Vorpostenleben ge¬
legentlich recht sauer. Der dicke deutsche Wollkäufer
August Scherz erklärte unmutig : „Ich halte mich für
einen guten Deutschen , aber als Salz der Erde habe
ich mich nie empfunden !" und er hatte natürlich
recht ; aber wie gesagt , er banste nur und verkaufte
nicht und war eigentlich gar nicht betroffen.

Ms Cornelius Friebott ahnungslos in Mliwal
ankam und nächsten Tages arbei (heischend herum¬
lief, hatte die „Aliwal Post" an diesem Morgen den
Aufsatz veröffentlicht über die wahren Ziele der
preußisch - deutschen Heeresmackt, entschleiert von den
zwei deutschen Politikern Puske und Katz , und das
Sälz der Erde stand fettgedruckt unter den Depeschen.

Auf hohes See
Still , still , Kind , es war ein Traum.
Die Wellen grün und weiß der Schaum.
Es rollt durch den Sonnenschein, blitzt unö zerstiebt.
Es war ein Traum , daß es Rosen gibt!
Es war ein Traum , daß ein deutscher Wald
hoch über dir seine Wipfel geballt,
und daß dort, von Menschen wie Sn geschn,
Berge, Täler und Städte stehn!
Schon seit Tagen sahst du kein Strcischen Land,
hinter dir liegt, was du Welt genannt.
Nun g-ibts kein Leid mehr und keine Lust,
nun schlägt kein Herz mehr in deiner Brust!
Das Segel blitzt , die Welle schäumt,
es war ein Traum , wie ein Kind ihn träumt,
der Schornstein raucht , die Möwe stiegt,
nichts , nichts , so weit dein Auge sieht —

nur : Himmel unö Wasser!
Arno Holz.

Diekleinen Freudenim Leben
desFr«

Das Glück der Ehe beruht in den weitaus meisten
Fällen nicht in der Erfüllung großer, kostbarer Ge¬
schenke, nicht in Perlenketten und Diamantringen,
nicht in Pelzmänteln oder in M-PS .-Wagen — es
sind die kleinen Freuden , die bescheidenen Wünsche,
die Gescl- enke außer der Zeit, die erfüllt werden,
ohne daß man darum bitten muß, die den ehernen
Bestand des Glückes bilden und die die behagliche
Stimmung im Hanse schassen.

Wenn mancher Mann wüßte, wie wenig manch¬
mal dazu gehört, eine Frau heiter und froh zu stim¬
men , er würde erstaunt sein , und man sähe lauter
glückliche Ehen. Aber die meisten wissen nichrs davon
und Geschenke gibt cs nur zu Weihnachten und am i
Geburtstag . Aber dies sind nicht die Freuden, die,
das Glück der Ehe sichern — es sind die schönen >

Freuden der Ueverraschnng, die Freuden am Un¬
vorhergesehenen— die kleinen Freuden des Alltags,
die seine tausend Sorgen decken. Es ist die Rose , die
man ans der Serviette findet, das neueste Buch des
Lieblingsantors neben dem Gedeck, die Nummer
einer guten Zeitschrift auf dem Nähtisch , ein neues
Lied auf dem Flügel , Karten zu einer Theatervor¬
stellung auf dem Nachttisch seine Schachtel Pralinen
auf dem Kopfkissen ) , und tausend andere mehr. —
Kleine Ausgabe und große Freude . Wie dankbar ist
die Hausfrau , wenn am Wochenende in ihrer Kasse
katastrophale Baisse herrscht und ihr der Mann , der
bekanntlich besser einkanst als die stets rechnende
Hausfrau , als Beitrag zur Küche einen großen Bra¬
ten mitbringt . Im Nu wird der Alltag durch eine
freudige Stimmung verklärt, ein Heller , freudiger
Schimmer breitet sich über die nüchterne, graue All - j
täglichkeft , von dem Gesicht der Hausfrau geht ein
Lächeln ans , das ansteckend wirkt, und der Mann
wird trotz seines prosaischen Geschenks zum Freuden¬
spender . Das glückliche „Danke schön" seiner Frau
wird ihn bald seine Ausgaben vergessen lassen , und
die kleine Zärtlichkeit, die kleine Schmeichelei , die er
dafür empfängt, dürste ihm Ansporn zu weiteren
ähnlichen Ritterlichkeiten fein.

Natürlich wird eine liebenswürdige und kluge
Frau die Aufmerksamkeitenihres Mannes nie gleich¬
gültig noch achtlos Hinnahmen ; selbst wenn sie im
Augenblick noch so beschäftigt ist , sondern immer eine
herzliche Freude darüber zeigen und seine kleinen
Geschenke sorgsam zur Geltung bringen.

Leider sind es meistens wohlhabendeEhemänner,
die es ihren Frauen gegenüber an solchen kleinen
erdachten Aufmerksamkeitenfehlen lassen . „Sie hat
ja Geld , sie kann sich solche Kleinigkeiten selbst kau¬
fen" — meinen sie und schicken ihr zu Weihnachten
eine Anzahl Pelzmäntel , und zum Geburtstag lassen
sie Schmuck vom Juwelier kommen : „Da , such dir
davon etwas aus — ans den Preis kommt es nicht
an .

" — Ach nein, aus den Preis kommt es wirklich
nicht an, und nicht immer ist es Geld und Gold, das
die Freude bringt : aber ans das „Wie " kommt es
an, und daher kann man es sehr wohl verstehen , daß
jenes arme, aber feinfühlendeMädchen seinem reichen
Bewerber den Vrillantring vor di« Füße warf , weil
er ihn eingewickelt in die Rechnung präsentierte,
und den minder bemittelten Verehrer, der an ein
paar langstielig« Rosen einen schlichten Goldreif ge¬
bunden hatte, heiratete. Sicher ist sie mit diesem
glücklicher geworden. -

Aber nicht jede Frau hat das Glück , ihren Gatten
vor der Ehe kennen zu lernen. Gewöhnlich entpuppt
er sich erst hinterher , und da werden die meisten
sagen : „Geschenke, Aufmerksamkeiten ? — Man klet¬
tert nur so lange , bis man den Apfel hat" - und
Liebe , Güte, Selbstansgabe werden nicht bezahlt, das
ist alles im Ehekontrakt mit einbegriffen. Das sind
jene , öle Liebe im Abonnement genießen und deren
Frauen seit ihrem Hochzeitstag auf die erste Auf¬
merksamkeit warten — die nie kommt . Gewiß, auch
sie legen ans » den Geburtstagstisch ein kleines An¬
gebinde und versuchen zu Weihnachten die Wünsche
ihrer Frau zu erfüllen: aber man merkt es den
Gaben an , daß sie „ Mußgeschenke " sind, mit dem
Verstand, nickt mit dem Herzen gewählt, deshalb
sind auch dies nickt die Freuden , die die Frau be¬
zaubern. sie liebenswürdig und beiter machen und
die Ehe harmonisch gestalten . Dies vermögen nur
iene stillen Aufmerksamkeiten, jene kleinen Freuden,
die man empfängt, ohne daß man die Rechnung steht.

H. L.

Eene schöne Geschichte
De lüttse Fidi wörr Ostern na ' e School kamen.

Un as nu de ersten Sömmerieerjcn keemen , schöll
Fidi na sine Tante uvp ' t Land

De ganze Tiet wörr he ook jümmer heel ver¬
gnügt, liedt de Feersen afslopen wörrn un he wedder
na Hus henmößt.

Den ersten Tag in ' e School sröa nu de Lehrer
de Lüttsen, wo 't jcm so lange gähn harr un ob se
ook mol ! eene schöne Geschichte beläwt harrn . Denn
schölln se em de mal vertelln.

Un wer sick do melln Seiht , dal is de lüttse Fidi
„Denn legg man los .

" loggt de Lehrer, „ un verteil
uns mal öine schöne Geschichte."

Un Fidi sangt an : „Ick - ick wörr bi Tante
Ahleid in Dinasselö - nn do harr Tante Ahleid
een ganze Masse Johannesbeern un Stickelbeern un
Erdbeern. Un do >ä Tante Ahleid . ick schöll mi man
onnig satt eten . Un dat döh ick do ook. Un as ick
satt rrör, do kreeg ick ganz stark Bukkn ' pen un ick
weene ganz lut , un do keek Tante Ahleid to , mal mi
sehlde . nn do wak se mi de Böxen apen — un do sä
Tante Ahleid: „O — o — Fidi - dat is aber 'n
schöne Geschichte ! " -

Fritz Husmann.
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Bunte EÄs
: : Englischer Humor. Der Lehrer hatte der Klasse .

das Gleichnis vom barmherzigen Samariter erklärt sr
und knüpfte daran die Frage : „Warum, glaubt
Ihr wohl , gingen der Levit und der Priester,
nachdem sie den Ueberfallenen angesehen hatten,
weiter ihres Weges , ohne sich um den Mermsten .
zu kümmern ?" — „Weil sie sahen , daß er bereits ^
ausgeraubt worden war"

, war die unverhoffte Ant- ^
wort.

Der Arzt: Von zehn Patienten Pflegen bei dieser
Operation neun zu sterben . Kann ich noch irgend
etwas für Sie tun , bevor wir anfangen?" — „Ge¬
wiß , Herr Do .

' tor . Vielleicht geben Sie mir mernen
Hut und helfen mir in den Mantel."

„Was liest du denn da, Erik ? " — „Papas Ge¬
dichte , Onkel !" — „So , so , du bist wohl wieder
recht ungezogen gewesen ? "

»
T Hans von Bülvw war nicht nur ein hinreißen¬

der Dirigent , sondern auch der geistvollhöflichste Gro¬
bian. Eine schmale , schlecht beleuchtete Treppe hin¬
anstürmend. stieß er mit einem herabeilenden Herrn
unsanft zusammen . „Schafskopf !

" brüllte der Unbe¬
kannte . Bülow zog mit gewinnender Höflichkeit den
Hut: „von Bülvw . . . " („Jugend").

<-
Mnch eine Delikatesse . In einer kleinen Stadt

mußten während des Krieges Frauen die Pflichten
der Postboten übernehmen, weil diese alle einberuien
waren. Es entspann sich zwischen einer dieser Post-
botenfraucn und einem Reisenden folgende Unterhalt ,
tung : „Sind denn hier gar keine Männer mehr, dast
die Frauen Briefträger spielen müssen ? " — „Be!
uns gibt 's gar keine Männer — alles im Felde. Wenn-
wir mal einen Mann sehen , das ist 'ne reine Deli¬
katesse.

"

Ein guteralterRann ist tot
Wahre Erzählung von Jürgen Uhöe.

In einer kleinen Zeitung, die allerdings den Vor¬
zug hat, mich täglich noch reger an meine alte Hei nat
zu schließen , da habe ich es gelesen : Christian Heinrich
Schulöt sei tot. Ein Wunder ist es nicht, Kriühan,
daß Du jetzt tot bist, denn schon als Kind schien es
mir unwahrscheinlich , daß man so lange leben könnte,
wie damals Du.

Wollte jemand von Deinem Leben , guter alter
Mann , erzählen, er käme in Verlegenheit. Deinen
Geburtstag , so war es doch , hast Du wohl nie gewußt.
Oder warum sonst gabst Du aus Sie Frage nach Dei¬
nem Alter, und ob Du nun siebzig , achtzig oder älter
wärest, nur immer dieselbe abweiftnde Antwori:
„Kann möglich sin ?"

Ich weiß es also nicht genau, was für Erinnerun¬
gen , ob viernudsechziger oder achinndvierziqer, sie ietzr
mit Dir zu Grabe tragen , jedenfalls ist cs « in Stück
Schleswig- Holstein und kein zu knappes.

Daß Du nichts Heldenhaftes irr Deinem Lebe»
getan hat, mag Dich für diese exaltierte Zeit lach,
glücklicher Krischan , D» weißt ja nicht , was das ist) ,
als gleichgültige Leiche erscheinen lassen . Ich aber
weiß , daß Du lange vor Großvater schon unserem
Hause gedient hast , daß Du dann unter ihm mehr als
ein Menschenalterund oft in bitterkalten Winternüch-
ten , und oft lange vor Tag und oft in Glur und
Staub auf dem etwas altertümlichen und überhöhten
Bock unserer Halbchaise saßest . Und das weiß ich anck.

Krischan , daß . wenn Ihr noch so spät nach Hause kamt,
Du morgens doch der erste an der Arbeit warst. Ob
das Geschlecht der Olympiasieger, Ozeans! icger und
Rakctenfahrer heute in seiner Mitte noch Menschen
zeugt, die so an sechzig, siebzig Jahre lang ununter¬
brochen und niemals aufsässig die GesamtheitDeiner
Arbeit im Stall , auf dem Bock, auf dem Acker und
endlich im Garten leisten würden , das freilich stebl
wohl noch dahin. Irre ich nicht , so haben schon die
„modernen" Besitzer des Hofes Dir Deine Arbeiter-
schlechtgelohnt oder sie kaum recht erkannt.

Ja , Krischan Schulöt, wo Großvater nicht mehr
lebt , und nun auch seine Frau , nicht ohne Dich rn
ihren letzten Wochen noch besucht Zu haben , nicht mehr
ist , und ivo überhaupt das Geschlecht der Weißbärtigen
mit dem ausrasierten Kinn sich rings im Land zum
Sterben rüstet, was wolltest Du da eigentlich noch?
Etwas langsam gegangen bist Tn ja immer, sogar
als Dein Hans abbrannte, gingst Tu im ebenen
Schritt vom Hof , und ich bin gewiß , wenn sie aus dem
Wege zum Himmel Dich nun morgen oder so anf-
rnnntern , schneller zu gehen , dann gibst Du zum tau¬
sendsten Male zur Antwort : „Heft allens sin Tied.

"

Was sind da übrigens noch für köstliche Geschich¬
ten von Dir ! Wo gibt es heute noch einen Kutscher,
der , wenn ihm in einer meterhohenSchneeschanze drei
Damen rücklings ans dem Schlitten fallen , erst seine

! Pfeife ausklopft und dann sagt , und zwar langsam,
die Worte zwischen den Lippen zerquetschend : „Oh,
Herr , wo sind uns Frunsln bläuen ? "

lind wo gibt es heute noch einen Kutscher , der

seinen Herrn zur Wahl fährt, und ihn fragt : „ Wen
wählt der Herr ? Den wähl ick ok .

" lind wo gibt es
noch solche Originale auf dem Bock, die allen Bitten
ihrer Gäste , nun schneller , langsamer, oder auch besser
zu fahren (schön suhrst Du nämlich nicht und Achen¬
bach wäre entsetzt gewesen ) , nur eine Antwort ent¬
gegensetzte : „Dor hett de Herr mi nicks von ftggt."

Und dann gibt es doch noch die schöne Geschichte,
wo Tu in Sen bösen siebziger Jahren Deinen Herrn
zu seinem Schwiegervater fuhrst , der sich damals in
ebensolchem Mißverhältnis zwischen den Ratten und
Katzen seines Hofes befand, wie es bei euch in der er¬
sten unö schlimmen Zeit zwischen Ausgaben und Ein¬
nahmen mar, und ihm zwei schöne Katzen brachtest mit
der Bemerkung: „Dor möt de ole Herr uns äwer een
Pvor Peer för weödergäwcn". Und also fuhrt -hr mit
besseren Pferden nach Hause.

Und endlich fällt mir der Augenblick ein , wo Du
Deiner eben verheirateten Herrin — die war da¬
mals, vor zwetunösechzig Jahren , noch schlank uns
frisch und hübsch und der Charme ihrer Greisinnen-
zeit wird über ihrer Jugend gewiß etwas Allerlieb¬
stes gewesen sein—, eines Sonntagmorgens Dein
Leid klagtest über die Ehe . „Oh Krischan, " sagte die
junge Frau tröstlich : „Dat seggt der Herr äwer nich" .
„Oh , junge Fru "

, tröstetest Du wieder, „wenn hei bat
ok nie seggcu deit , denken deit he dat ganz gewiß .

"
„Ja , Krischan Schulöt, ist sehe Dich noch auf der

Beerdigung Deines Herrn . Dich , der, von einer
höchst lächerlichen Hamburger Reise abgesehen , dte
Heimatgrenze nie überschritten hat, — wenn einer

auch jeden Stein unö jeden Weg und jedes Pferd iv>
Kreise kennen soll, bleibt dazu wirklich keine Zeit —,
Dich also sehe ich , klein und verhuzelt, inmitten vor
einer großen Gesellschaft stehen . Halb so groß wie >
wir Enkel, unö in den Gefühlen eine Mischung vor
ehrlicher Treue und großer Genugtuung über die
repräsentative Beachtung , die man Dir in unseren«
Kreise schenkte.

Ich sehe Dich heute auffällig klar. Vielleicht sil
das immer so , in Schleswig-Holstein , Mecklenburg
unö Hannover, daß , wenn einer von Len alten Weiß-
bärtigen unö so maßlos Redlichen stirbt, und einet
mit dem ausrasierten Kinn, daß dann auch ein Kraw
von Anekdoten und Humor sich unsichtbar um seinen
schlichten Holzsarg flicht . Ein jeder aber sieht bei um.
zu Lande mit seinen Augen und non seinem Stand ¬
punkt aus . Vielleicht deshalb ist es mir so , als fb
nun . fern und polternd und unwiderruflich, die Tür
über das Grab der alten Zeit, die ich so schrecklich
gerne habe.

Heute ist also deine Beerdigung. Und ich vin mift
einmal da. Nimm es mir nicht übel guter am"-
Mann , aber es ist honte hinter Hunden oe en
Jagd Und Dn warst es doch auch, der miy und
lange ist das nun schon her. zum ersten Mat auf einen«-,
Pferderückenhob — meine gute Mutter erzählt, 2 » ^
hättest das mit der Bemerkungbegleitet: „Dorr tiieiv^
nu sitten " — und das, guter alter Mann, das danN,-.-
ich Dir heute über Dein schlichtes kleines A nkrcm
per Grab hinaus und später einmal, — ich ver,pre«k
es Dir —- auch über mein eigenes.
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